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Ueber 

den ProtorosauruB Speneri, 

und 

iuabegiondcrc über <1ic Reste, welche f«ic1i davon in den Sammliiiigeii des 
Herrn Grafen G. zu Münster und de« Herro Bergrathea Fulda vorfinden* 

Von 

Hermann von Meyer* 



Vor zehn Jabren führte idi in meinen Palaealogicls (S. 199. 308) den Beweis, dafs 
Sehwedenbois'B aniiBal uarinnn attphlbiam odftr feil* marina, Llnk'a Teratelnertaa 

Crocodil, KaadiBBBB*! Eidechse, der fnasile Monitor von Kupfer- Suhl und Rothenburgs 
ndpr wie Ctivicr Ihn nennt, der fussilr Monitor von Thüringen , Jafs die fossilen Ucber- 
rcste alter dieser Tbiere weder von einem Crocodil noch %'on einem Monitor herrühren, 
Kondcrn von eiaent eigenen 6«na dar iltern fossilen Similer, welche von den lebenden 
aaffaHeade typinclie TencUedenlieltea scigen. Dieaea Gcna aannte Icfc Protonsaama 
und die Speeles P. Spcneri: mdnea Cntcrttnchungcn la^n, so wenig wie denen von 
Cuvier, der an f?er Vcrsteinerunjj n'"" < i oder höchstens /ivoi specifisi-lif Verschie- 
denheiten von Monitor entdecken konnte , Originalversteiucruiigen xu Grund. Während 
die seit einiger Zeit iiber di« Tcraletnerungen des Kupferschiefer» w a chlen a naa BAltf- 
tan vaa Zrakcrt Knrtzc vndGcnaar awlHe Entdecknn^ nicht anerkennen, tadem Zenker 
Cde prinis «nlmalinm Tcrtebratorum etc. vcstigiis Lpz. 1836. S. 9.) and Kartze (con> 
mentatio de petrcfuctis qnae in schisto bituminoso MaDsfcIdeosi rpperinntur. Hallae 
1839. S. 33) diesen Saums noch immer für einen Monitor unter lIoU's Benennung Mo- 
nitor antiquus au^eben, Germar aber (die Ventelnerungcn des Manafaldar Rnpfie^ 
■eMafein. Halla I84f. 9. Ihn als Monitor Speneri aaffikhrte, bcntiiagt Owta die 
V er.sdiiedenlialtdeaProtorosaurns von den lebenden BlanitareB und den übrigen Lacerten 
durch üntersachnnf^n am Spener'Tli^ti Kxeinplar, das, wenn ich nicht irre, im Hunter*- 
ncben Musetiui in London sich beGudet, und wovon die G^enjilatte In der natorfor- 
Mhendea Geaalladwft sa Berila anfbamhrt wird. Spencr »adla ta Jahr ITIl dteaa 
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VtnMuenafi bckimt (MMIaaem terollMutiu im S. M ig. S«. SS.); Büttner 

giebt von der Spener^schen Abbildung eine gute Copie (Rndera dil. festes, 1710. S. SM, 
Taf 26}; unvollkommener ist die Abbildung bei Scheuchzer (Phys. sacra. I. Taf. Si. 

Dieses Exemplar wurde 1706 bei Kupfersulil im Thüringisdieu gefunden, und 
Ut aadi imner iam einsige nlt erinUeiwai Kai»f«. Das in Alter «eioer Eetdeckeegf 
«4er BAemitwenliiiig^ ihie smidist stebeiide Biewpler ist jeMS, «reldiei im Afiatbeker 
Link iu Leipzig besaAi und bekUBt BMChte (Acta erudltorum. Lpz. 1718. S. 188. Taf. 3), 
Scbeuchzer thellt auch die Abbildung davon mit (a. a. O. Taf. 52); es fehlen daran 
der i^anze vordere Theil des t^celetts, so wie das äusserstv bclivvanzende. Dieses 
Emaplir mnle «benfolb belSulil gefunden, undw«« dttvon übrig, mifit oadiAiigBte 
de» Hemi GfrSm so Hfinster (Jalirli. f. lUi. & ffi) 8»{ dleies Exenplar Int 
mit der Linkischen Sammlung in icn Besifs dei Fürsten von SchÖnbnrg- Waldenburg 
gekommen. Das sogenannte Sclu\ e Jenborg*schc oder Wiener Exemplar wurde 1733 iu 
der Gegend von Glücksbninn im Meiningen'schen gefunden , und ist Eigentliuio der IL R. 
Seimahng in Wien; Sdnfedenbo^ maclile e» lieltavnt (Regnun enbiemwemt. Dread. 
n. Lpn. 1731). Dieses Esenivlar ist Ar den Sehwons nad die Mnleni Eztiemltäten 
wichtig. Das im Jalir 1793 bei Rothenburg au der Saale gefundene Exemplar besitrt 
das K- Musptim in Berlin. Nacli der tinvollknminciicn Abbilduiif; . wcklic Cuvier (oss. 
fosfl. V. Wi. Taf. 9. iig. 1> davuu gicbt, umfafst es den Tlieil von der Wirbelsäule, 
in ivelelirr die Beckeagegcud fällt, nit den Ohcreclieekcln und den fngmenteriedien 
UBteiaebenkelu. Aneeer diesen vier voUsündigeren Exenqdemi Mbden tüA im Mo- 
seum der Universität zu Jena zwei von Zenker (o. a. O. S. 13. fig. 3. 4) bekannt ge- 
inaclitc Platten mit einem Vorder - und ctncm Hinterfufs, woran wi'ni>r f« l:!t : der Ort 
•ber, wo diese Stücke gefunden wurden, wird nicht angegeben^ und licruiur (,a. «. 0. 
8. 10. fig. 16) fvlurt «im bei Eieldben gefimdenee Bmclutindt an, wekii«* «n» aedi» 
fngnentariecken Rippen und den Aldrui^ eines reu Iba f&r Scbniterblatt gebaHenen 
Knochens besteht. Wie selten übrigens diese Versteinerungen iu dem thätig ausgebeu- 
teten und an Fischen iiberrciclien Kupferschiefer ist, geht daraii.*? hervor, dafs in einer 
Anzahl Kisten mit Kupferschiefer- Versteineruugea, welche der höhern Gewcrb&schule 
in Kaaael gebirt, und T»n Hetm' Profeianr Dr. Danket «uf veine Bitte dnrcfasncbt 
wurde, nicb keine Spur tos etneai Saaraa voifaBd, s» wie, defs (/jf^ einem dreilkig- 
jährigeo Sammeln Herr Bergrath Fulda fn Ri^elsdorf nur Leberreste von einem Reptil 
erhielt, welches derselben Specie.s angehören und auf die ich später zurinkkoimuen werde. 

>\ aa iiber alle diese zum Theil noch nicht hialänglich vom ücsteiu eutblufsten 
Escmplaie bdsanat wode» ist ao «ufellatäiidig und iilra Stndiwn so wenig bmaddNur, 
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iaik kh l&ipt dm WmmA bcgte, i« gl&eUidi n Myi, Origtatb«ntdiiaB|g«i vik« 

diesem Hiicr nntcrsnf'hcn zn können. Ich war daher erfreut, vnm Herrn Grafen zu 
Münster zwei seiner Sammlung nngehöri<ic rfberresfc von diesem Saiinis . ifcren eins 
•IIB inehreren nah ancinanderaitzenden Scliwoiizwirbeln , das andere aber nua eiuem sehr 
iMricUlklien Rimpbtück bMteht, mf^thoilt tu criialtea. Lctstercs verdient 
die vollatändifen« tob ProtorouBms eiMImdea Eieatpln« eliigereibt si werden. 
Mit viflor IVIiihc gelang es mir, diese schöne Verstt'inpnin(j von dem Cpstpln zti rei- 
nigen, womit fiif fhcliweise noch bedeckt war, nnJ mit di-ni sie vcr^vachsen zu seyii 
schien^ dafür nurd luir die Freude, Charaktere und Tiieiie aufzuliuduu, welche vom 
PnrtorManrM snvtvr nldit bekuat iracca, und den Werth der Tenteinemn^ eriiSlient 



Das Exemplar von ProtorosauruB Spenrri An» dem Kttpferaduefer von 
Riebelsdorf in der Sadunlnng des Herrn Grafen zu MOnsicr. 

T«f. Vin. flg. 1 

Das \Vii)ij;c «as daran, zumal auf der nicht aligcbildcten Gcgcnplatte tom Kopf 
und Sdiwanz übrig ist, eignet sich zu keiner Beschreibung. Die Rückenwirbel bilden 
grofacn^lln eine gerade ReOie, an den vordem aber fit die Wlrbdeiule auf - md 
bofiennrnlg hlnteririrte gdtrfiniait, eo dnfe dfa ersten Bnlawirbel an die oliem Stadial- 
fortsätze der hintern Rtckenwirbel und an den Oberschenkel atofsen. Man wird dabei 
an clue ahnliclie, nur weniger starke Krümmung rrlimert, wcirlip <!ns S|ioünrr sili»' 
Exemplar von Protorosaurus, sowie ein im Besitz des Grafen Mandelsloh beliiidlichcK 
Eieflnplar von dneni nchmabcbnanslgen Sanma ana den Liae zeigen. Der Yorbandene 
Anfang dea Sebwanaca lit eehwaeh nnfwirtn gebogen. 

Den deutlicher crlialtcnen Halswirbeln gehen Knochentheile vorher, welche dcM 
ersten Ilalswirficl di r dem Atlas angehören werden Dariiiiter fallen zwei 2;e<»cn- 
wärtig keine ToUkomtiiene Uebereinatimmung zeigende i»tücke auf, welche vielleicht die 
Settentbdk d^ »ben Begens darstdlen, und waa darftber liegt , kftnnte eher dem 
oberen Stadietfortaats aagehürt haben. Jedenhila geht darua berver, dafe der emCe 
Hnibswirbcl klein war, und ana mehreren nidit nnidiwer von einander an trennenden 

Tlieilci) bestand. 

Deullicher ist der dahinter folgende Wirbel ül*crliefert. Seine kiirperliuige be- 
trigt %M hei nieht Aber l^lt HBhe, vom ichdat dar Kdiper etwas weniger haeh« 
die GaleaUlichen des Kdipeia stehen ehi wenig schiig «nd die vaidara etwas itidwr 

1» 
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ncil vorn geneigt als die hbttm; keine Ton beiden, sowie iieinc Kurpcrgeleiikflnche 
an den iibd>;cii Wirbeln ist convex. Die Wirlialhöhc ^ipträgt mit dem oberii Stacliel- 
fort»atz 6,0*25, und es ist diels gerade so viel, als der .»tarlipifortsats von voru uacb 
kinten mifst, letstercr Ist oben au sdnrach ooBfix begräuzt, wobd er n«eh von 
etwaa itirker abfiUlt aai üdt nehr mipttzt ds nach hlBtao. Cflbor den fltecheUbirl» 
satz bemerkt man ein kleines Knüchciclien von 0,01 Läng^c und 0,005 Breite, das ihm 
nickt angehören kann. Die hintern Gcicnkfortsiitzc sind grofs und dehnen sich weiter 
hinterwärts aus als der Wirbelkörper ^ die Gegend der vordem GeleakfortaiUze ist tu 
■tark beadiädigt , um äse Uitenuehng snvIwiMn. 

Dir danoffolgends Wirbel, weldm der dritte JEhliwirfael «Küre, nffst K«r> 
petUage. Die eteric cntwiokdteB GcleakfwrtiUie bindem, an dlceem «nd den folgea« 

den Wirbeln die Körperhöhe zunelmien, sie Mchdiit indefs nur wenig über 0,01 lietragen 
zu liabcii. Für ilfe Totalhoiie des Wirbels erfiSlt man 0,026; die Breite des Staclicl- 
fortaatzes, der eher niedriger ist, als der znvur beschriebene, mirst von vorn nach 
Unten 0,02^ neine obere horlsmitnle Begränzuug; iat mit einer eebr sdiwacben E^nsenknng 
Hegen dte Ultte Teneben, «ad wn etirker sngemndet de Muten; die vordem Ge- 
lenkfortsützc stehen weit über den Wirbelkörper vor, so da(s bei den ebenfalls stufc 
entwickelten hintem Gdenkforti&tMn die Wlrbellinge mit Inbegriff «Ueeer Fortsitie 
0,035 beträgt 

Für den vierten Halswirbel erhält man 0,031 Kurperiiinge bei 0,003 Tutalliöhe; 
mit den QdenkfortifttMn mnfn dec Wirbel 0,188 Unge; der obere fltacbelfortsnts iat 
Ten von aaeb Unten 9jBU breit; oben Int er fladi dngeecbnltten, und die Untere 

Ecke desselben Ist spitzig, die vordere niebr g-enindet. An diesem Wirbel bemerkt 
mnn deutlii her als an dem zuvorervt äbnten . i\:\i's d'-r Körper nnten etwas eingezogen 

ist, und j'.t'.ar aiu stärksten in der \ordern Liinjjenlialtie 

Der Körper des fünften Wirbels inlfst 0,029 Länge bei C.Oä Totalhöbe des Wir- 
bels; die Länge mit Inbegriff der Gelenkforteitate beträgt 0,097; der obere Stndiel- 
fortsatz iat von vorn nnsb Unten %jKt brdt, nnd oben irieder Haeb dngcadmltkea, 

jedoch weiter nach dem hintern Ende hin, als im vorigen Wirbel; beide Ecken sind 
gerundet, die vordere mit cfneni scbon iia Stacbclfortsats des vonititCDdea Wirbels 
angedeuteten stärkern Abfall n i 'i \ rn. 

Die Körperiänge des scchsteu ilaiswirbcls ergiebt 0,027; die Totalhohe des Wir- 
bele, wi« in den vorigen vcrfikal gedadit, 0,031 and die Linge den Witbeb m» 
Megnff der Gelenklöfftaitit Der ober« Staebdbrtaatx ndlat von voia nadi 
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Maten lyilB; er tat oben mu sdnraeh cmna tegciBit, ohoe ElBBcbnltt und nur an te* 

Am s!i«TiO!itcri Wirhfl frlifilt man 0,022 Körperlängo , für t^ic Tr>tfilli<)lic dieses 
Wirbels 0,032 und fiir die Breite des Stachelfortaatzes von vorn uach hinten 
0,013; die Llnge des Wirbels wird mit Inbegriif der Geleokfortsätze nicht unter 
fjM Itctragen haben. Der Stachalfortnls tot oben horizontal bcgrind nad an der 
vordem Ecke etwas stSrker gemndet, ab aa der hinlem. Gegen die Tordere Sek» 
hin bemerkt man an der S^^ftp einen schwarhpn Ilübel. 

Zur Annahme der gest-tzmärsi«;eii oder irewnhnlicheren Sieheu für die Zahl der 
Halswirbel ^ht man sich d^nrch unterstützt, dafs der diesen zunächst folg^ende 
W&rbel beiett» |{eri»K«re Liage irigt nnd daen obeicn StachelfoTlialB beallat, der 
den) in den äditen Rldwnwirbeln weit ihnUcher tat, ala dem in den Halswirbeln. 
Die WrtfirsrlipInHrhkeit Ist also dafür , dafs der Protnrosaunis sieben Halswirbel be- 
sitzt^ und zufolge gepflogener Uarlegung ist der rr.ste derselben oder der Atlas »ehr 
klem und besteht aus getrennten Theilcu, der zweite Wirl>«l ist nicht viel kürzer als 
der afebenle, nnd der dritte m hng ab der flnAe oder nicht viel llnger ab der 
nechale, der Ilagate Wirbel ist der vierte; die Wirbel nehmen daher vom ersten bis 

zum vierten an LSn^C iltres Kriifiers zn , nnd von da an allniälili[x 1^ i^!'f•^ -ih d-^hfi 
sind die längem Halswirbel weuigütcua noch einmal so lang aiit die liückcnvvirbcl. 
Den verbältnUamäTsig breitesten oberen Stackelfortaatn besitzt der zweite Halswirbel 
oder Ada, worin er dte KArperlInge ibertriflk, wihrend er In allen andern wea^r 
brett iat nnd bis zu den Rückenwirbeln hin iinmer seliutaler und einfacher Wird. 

Von eiffntllcben Querfoctsätzen habe ich an den Halswirbeln ni«fits vorgefunden. 
Dafür zeigt deren Wirbelkörper, und zwar mehr in der obern Uültcubälfte, au der 
Seile eine Langskautc, wekb« an dem vordem Ende in eine Art von kurzem glatten 
Fortaatc anomgeben achetat; nnd an dem vierten Habwirbel adiebit dieser glatte 
Foilantz über eine Gelenkfläche Aufschlufs zu geben, womit er vielleicht die knöcher- 
ne« Fäden aufnahm, welche die Halswirbel dieses Thiers aii^i/fii hnfn , und deren 
Gelenkende in ungefähr derselben Gegend nur mehr nach dem unten) Kiide bin walir- 
fenoaunen wird, woraus indels auch auf eine £inlenkuug an der Uuteraeite iirlschen 
je nwclWlrbeb oder nm vordem Ende des Wlcbeb geschloaaen werden ktnute. Nach 
dem was der vierte und fünfte Wirbel über diese sehr fein ausgehenden Knocheiifaden 
darbietet, so sind sie m zweien in einem Gelenkkopfe vereinigt, ;:'f:eii den sie breiter 
werden ; hinterwärts dehnen sie sich unter schwach bogenförmiger Krümmung so lang« 
ans, daQi sie selbst dfe doppelte Länge des Wirbelkörpers übertraAn. Der flcknk« 
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k«pf M htaUiiglleh hn», w» «be Avhakmt t» iet nvor t— Idart— adfllcheii 

Stelle des vordem Ende* des Wrbelköqters möglich zu niarlien, oh^Ieich er di«Mr 
Gi knlilKiche nicht ganz genau zu cntsprrrlini sclicint. Ueberdiers brmcrkt man xwtftcben 
dein dritten und Tierten, zwischen dem vierten und Huiften, zwischen dem /nnfteo und 
■«diAteu ml idbit swImImb dem MdMten uad aielientett Hikwbbd «Imb HUnI, von 
den naa glaaben iailte, daA crnlt der Einlenkoiig der Kiocbeafiden to 2Mf— ■ 
bang gestamlCli. Wen« nun diese Knochrnfriden wtrUidi seitlich WiriielkSipcr 
einlenkten, so inufsten auf jeder Seite ein aolrltos Pnar vorhnniliMi gewesen seyn, und 
die auf der Platte entblöfstea Paare wären al»daua die der reciiten Seite. Der Gelenk* 
ke^f dieser Ksoekenfldsn beeilst dnes eterksa, sedi von isridrtetM FovlMls. An 
dem nntem Gdenkkopf des Oberschenkels tretea Tbdle toü etncn Paar Ksocbenfadra 
hervor, woraus z« eckttsfimi ist, dafs iler zweite Halswirbel ebsnGdls damit versehen 
wni- 'l. Wie der Atlas in diesfr Hinsicht bescliafFcn war, läfst nirh an diesem Exemplar 
nicht ersehen. An den übrigen Halswirbeln sind die Kuochenfadcn hinlünglicii deutlich 
iberliefert, und wess ssek bei den irtebenten Halswirbel die Stelle wegfebroeben ist, 
wp «Ueeelben lagen, ss liftt sieh dscii ans dem zwischen den seehstea und sieben tm 
Wirbel vorhandenen Hübel vermuthen, dafs sie auch diesem Wirbel nicht gefehlt haben 
werden. An den übrigen Wirbeln der Siale babe iob von einer ibnllcben Vorrichtnsg 
uicbtti wahrgenommen. 

Der Yollständiglieit nach zu urtheilen, mit der die Wirbel der verschiedenen Ge- 
genden der Sink fiberllefcrt sind, bestanden ele in PMtonieaamB, etwa mit Auenebnie 
des Atlases aus dnen fBBien Ganzen, nnd nicht ans vefscUedenen dnrdi Sataremiibte 

angedeuteten Theilen. Es ist daher auch anzunehmen, dafs die Trennung, welche man 
im dem hinteren Gelenkfortsntze , zumni in »?rii Hrilswirheln bemerkt, :iuf wirklichen 
Bruch beruht, der sich leicht erklären läfst, wenn man bedenkt, dafs diese Gelenk- 
fortrittie gewöhniieh etwas seitwirts licrnmilelicn, was dsfilr an der Vereletnennig 
nicht mdir wahi^onnien wird. Bet den Tordern Gelenkfsriaitaen scheint der Bmck 
so gewirkt zu haben , dafs er deren Gelenlfläclien mehr nadi innen richtete. 

An dem ersten Wirbel der Reihe, oder dem ersten Rürkenwirbel ist der Kiirper 
zur genauen Ermittelung seiner Länge nicht gut genug erhuUen, sie wird indef« nicht 
unter f,Mtf betragen haben, nnd war slsdsnn sdbst geringer als tat sweUen Batewlr- 



^ Die Abbildung Taf. VIII, der keine ZeichnnB« ren «ir tu Gmnde liegt, ist ia ü«- 
treiT der iwischea den Uakwifbeb Uegenden Uttbel etwaaangenan ausgefaUcb 
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M, kmciUB alw Mch etira« gHter ab ta dM fMga Dto Totail- 

höhc dicMB Wirbels mifgt l^ttl und der Stachelfortsatz erreicht ndi Miann oilfliB 

Ende hin 0,0t Breite von vom nncli hinten, seine vordrrr FcXc i«t etwas «stärker pe- 
mndet als die hintere, und gegen die vordere Ecke liio bemertit man an der Seite den 
■diwadm HUel, den •cboo 4er Stadielfortsatz de» TanltseDden Wirbel« erkemea 
Ikfe. Der StadidibtteBts ist ibrigeM etwas veinrilrtB gcaeigt, was aach schon aai 
letzten Halswirbel zu bemerken war. Der vordere Gelenkfortaatz steht noch (Icutlichi 
der hintere dafrr-cn kanin !nehr Tiher den Wirhelkörper hin:^us. Uabcr dea Qnerfortsats 
oder die Ui})i>e dieses W irbeln erliielt ich keinen Aufscitluls. 

Vom zweiten Rüdienwürfcel ist nur ein Stück Tom aberti Ende des Stadidfortsatzes 
variiaadca. la Aa ficfead Jieaca and «lalger daiaaflUgendea Wiriid Imbms die Ana- 
aadHraatfcnochcn zu liegen, waa der Erhaltung der Wirbel sehr nachtbeilig war. Erst 
aai untern Fmle Ji k Ohrranns wprflpri wieder Wirbel eichflinr Dirsr f licke fällt in 
dteseibe Uegend, wo die W irüclsriule beginnt die bogenfüruiige Krüinuiunj; anzuneh- 
mea} waa nnter eiuem so scharfen Winkel geaehleht, dafs vorausgesetzt werden darf, 
dafc die WlrMalaia in dicaer Gagaad Trenaane halte cfTalifen aiaa a e n, and achlist 
man dieselbe aach aedi so gering an , so werden doch immer auf die leere Stredte 
vier Wirbel kommen. Hienach stellt sicli die Zahl der Rückenwirbel bis zu der Ge- 
gend, in welcher der Oberschenkel liegt, auf 13 — 14 herain. Von dem an das nn- 
Ine Ende dea Oberscbenkels «tofaenden Wlibd M aar an viel überliefert, dafn nuui 
sieh ibcraeagca kaaa, dalh er van deai dabiatetfelgendea ateht Terschledea war. Die 
beiden näclistfoli^endcu Wirbel ergraben für die gewöhnlichere Läiif;c des Kiirpers der 
Küikenwirhel 0,015. Für die Totalhöhe dicNfr Wirbel erhält man 0,033, wovon 0,021 
auf den Stachelfortaatz des obem Bogens kommen, der daher liöher war als der Wir- 
balkd«Ter. Der StacMfortsatz dieser Rückeuwirbcl nifst an seinen obern , «ehwadi 
gamadateB Eade, wo ar aai biellaaleB, $jH van rtm aaeh hbiteai abwicts wird er 
atwaa schmäler-, er steigt übrigens vertikal aus dem WIrbelkdrper anf. Von dem 
schwachen seitlichen Ilnbel in der Gegend fb r vordem Ecke bemerkt man nichts. Dafür 
aber ist das obere Ende des Stachelfortsatzes leistenartig eingefafst. Der Körper dieser 
Wirbel ist etwas eingezogen und der Gelenkfläcbcaraad etnraa anfgeworfien. Ten den 
Gelenk- and dtaerCiNftailBett hat aleh atehta erhalten, und aegar die Stadielfoitsitse 
bestehen theilweise nur Im Abdruck. 

In der Gegend de.s zweiten Rückenwirbels bemerkt man eine kürzere und stiukerc 
Rippe, welche einem der folgenden Wirliel angehören wird, und etwas mehr links 
Uabcitest« van ihalichea Rippen. Die üegeuplatte weist ans, dais fieGi nar Tbeile 



VW Rippen 8tn«! , und dafs die Hippen der vorderen Wirbd keiMnregs kurz waren ; 
die weiter hinten folgenden Rippen sind luir etwas länger. Die BescIiafTciilicit des 
Cielcokkopfs der vordnu Rippen war uiclit zu ermitteln. Die übrigen Wirbel - oder 
Rückeiu-ippen sind iheflwgtae gut triidteB. Sie liegen jetzt wtM la 4er DntemK« 
4er Wlilicl, wm an die Lag« ier iiii|$elilir dieaeUlie Liege erraidieMhn KMocheaflUcii 
der Balewltbel erinnert, die daher rselir wohl nach Art der Rlffeii Ihren Wirbeln seit- 
lich nng;e8es»en haben konnten. Die Wirbelrippen des Protorosaunis /eicliiieti sich !iu 
Allgemeinen durch Länge aus, die in gerader Liaie ^072 > aUo ungefähr fünfmal die 
Läage der BIckemriiM eneklMB kaas. la der Mlfca dea Gahnkkapfa aiad aia aai 
«türketea gekrinmt, aoaat aber aavft geechweagea. Der fideddUipf im llppea fet 
O.OIU, also noch einmal so breit als der Rippenhals unmittelbar darunter; seine Be- 
scliatTfnhplt deutet nnf einen einfachen Querfortsatz mit «rfimaler mehr vertikal gerich- 
teter und in der Höhenmltte etwas eingesogener tieleukliaclie, was indele nicht aae- 
■ehUeftt, dafa der Ue jeM ■abafcaafllB Galenkkopf der iwdera Kffta nah 
nlger gegabelt war; an dem eratea fiberlieferCea Gclenkkapf glaubt bmhi aegari 
Andeutung von einer solchen Gabelung wahrzunehneni Unailttelbar unter dem Gelenk- 
kopf ist Cinersrhiiitt licr Uippo rliomliisoli . wornuf sie nach dem untern Ende hin 
allui«lili«:li breiter und fladier wird; an iiireni stumpfen untern Ende erreicht sie eine 
doppelte Breite mit t^MI. Gegen dleaea Bnde bin ni4adit eldi «ndh «HaMiÜdi dte 
Läagerinne, welche der Hippe ebi aweHbeiligea Anadwa verlelM. lanea let H» Hippe 
von einer Markröhrc durchzogen, also nicht durcliaias dicht. In der ^Tilie der Wlrhel- 
oder Rücken rippen liegen viele Ucbcrrestc von weit sclimalern und kleinem Rippen, 
wclclic beweisen, dals der Protorosaurus nach der Bauciigegend hin ebenfalls mit 
Kippen Teraehen war. Dieee kleinen Rippen werden gnrfaraliiBlIa TciUndnagsrippcu 
und diene Hancbrippen eeyn, ven eralerer kancn Bidwriidi mebrcte anf eine RBchen- 
rlppe. Iliuteri Iie<;eii von diesen kleinere Rippen noch mit unversehrtem Ende, das 
welir Oller ueiiii:« r sttmipt f;erundet sich darstellt : tind au einer Stelle in deren Nähe 
lieineikt man ciocu kurzen ruadllchen Knochen, an den mehrere von diesen kleinen 
Rippen an^ben, ao daTa man glauben aoltte, er «tdie an Ihnen ia Irgend elaer Be- 
aiebnsg» uad aey dnAr da, den RippengBrtd an achlleraen; elgentlldtt Baadvippen ven 
V förmiger Ce.stiilt Iinbe ich anf dieser Platte nicht wahrf^enoinnien. Die kleinen Rippen 
erreichen fast 0,002 Stärke; sie sind zlemlicli »erntlr: [las profste SiürV ift 0 0;J4 lang 
«hue Tollütandig zu sejn; sie konnten also faat die halbe Länge der KuciLcorippcu er- 
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A«f der Gcgcnplatfe lit der etwa* nmteotlldie Abdniek vm mfofllur il«r SdnniK- 
wirbeln cBÜMlten, för deren Liage min 4l,ilS6 «hält, ww KbowwIgerwiK) sbdl» 

mittlere Länge dnr Rückenwirbpl. Die vordersten Scliwanrwlrhfl «aron Jäher et»'as 
kürzer nis «l?e ;;p\vi>linlirheii Kückcnwirbcl , was indels nicht ausschiklst , dafs im 
Schwänze eine Anzahl Wirbel vorlcomnien , welche die Rückenwirbel an Länge 
ftkrtraCen, w«n«f du gictdi rnddier sn bcMbwOiciMie tngmeitll hMeatet Au den 
AUridwn wn den Sckwmzwirbeln auf der Gegcnplatte bemerkt nun «oeh Andenlu- 
gen vom («nfrm B<^cn; die vom iiTtcin Rofrcn slnil weit srhwärlipr. 

In (Inn Winkel, welchi'n dt r (H)rr,inii mit den lintcrannknnclicii licsclircnit , be- 
merkt man einen grofsern platten knochvn aus dem Brust - und Schultcrapparat , der 
an daa BakcmchlaMelbclB (at eonicoideiiiO erinnert. Daa vordere oder Broatend» 
dieaea Knochena lat w egge l trecben. Der Knodhea war €^M5 breit und Tlenddit nodi 
eiiiBinl so lanq-: er ist, «o weit er vorliniidru . nur srlnvaiii nckriimmt und pepjen die 
Mitte liiii iiitlit cinjiezosren oder Mlnn;ilrr. lli-r luicii dem inncrn Rnnd liiii lii-g-ende 
Läiig»«indruck rührt, wie die Gegciiblatte ausweiset, von einer Uippc her, welche 
anflülf^ dahin an Hegea kam. An acinen GelcDkcode bemerkt man etnen Einachnlt^ 
der, ungefähr wie in Nüliio8anni8, den cigentüclten (ielenkknpf von einem FortoatS 
trennt. Der Gclenkknjif ist jetzt ijes^en die Knochen des Armes liiii f;pil(Iitet. Linka 
von diesem Knochen bemerkt man ein anderes Knorhcnstiirk, das, Hallte es vom 
Gegenknochen herrühren, andeuten würde, dafs das Hujicnschlüssclbciu nach derBauch- 
gegmd bin »kh snspttxte, waa Indera der BestXtignwg; bedarf; Ae Erkahnng den einen 
Randes scheint ebenfalls von einer Rippe hcrzurijbren. Vom Oberarm ist der obere 
K ipf hpsiliädi^t nnd tlicilweise wpn^cltnjchen. Diespi' Kiiotlici! \\»r uidit weniger als 
6,06 lang. !N«ch den beiden Enden hin wird er Kehr breit; am obeni £nde erhält man 
#,033, am untern 0,023 und in der Mitte nur 0,009 Breite. Die eine Kcbcnaeite Iii 
nlcbl ganz ao tief cnncav, ala die andere, und daa vnlere Ende tat etwaa vaebaa 
begrenzt. 

Di(j luidcn V^ordcrnrniknochen 1ip;;rn .auf di-r Platfo mulr di-m zweiten Rücken- 
Wirbel hin, und sind thcilw?ise hesciiadigt. Der besser erbaHene, etwas länger und 
nach dem Ende hin sich etwas verstärkende Knochen wird die Speiche (Radius), der 
andere aber die Ellenbogenröbre (aina a. cnbitna) «eyn. Erstere mirat Linga nnd 
an dem nbern Ende 0,0135, «m untern 0,0095 Breite. Die eine ^>benseite lat dard 
fitfiri pfo Colicavität weniger peratle, als die andere. An den Enden prkennt man keine 
Gelcnkrollen, und die nach der EUeubogcnruhrc hin liegende Ecke des untern Enden 
iiU gerundet. Der Ar die Etlenboganröhre angeaebeue Knedien war jedenfalls ctwaa 
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kiner «!• der Auden, da selM Ltnge «or f^Mi lietragen zu liaben scheint: er stellt 

sich «Ipichföin ia'"'' Tlrcitc dnr; am ohcrn wnd nntern Ende erhilt man 0,M9, nnd 
In dir Glitte 0,007. Wenn das Aussehen dieses, durch Druck etwas veränderten 
Knochens nicht trügt, so war die gegen die Speiche hin liegende £cke des obern Endes 
«ligeniiidet, wlbmd an de» nnteni Eade diese Edce etwas veretand. ZnleAea Aeeeni 
Knechem und jenem, dea Ich fiir das Hakensrhiiisselbein halten möchte, liegt, erstcrem 
paraUp!, eine Knochenmas^r, welclie cinfui irm^'urii Knuclii'ii iiliiilicli sit-lit. Untersuclit 
man indefs diese Stelle genauer, »o uiociite man eher glauben, dafs »ie durch Zu- 
aaromenliegcn utelirerer nicht mehr zu entzilferuder Knochen, die zum Tiieil vom 
Broat- and Sdidterapperat, ann Tbell alwr anck von Wlrbda tKRihrea mtgcB} entp 
standen aey. • 

In tlpr verlängerten Richtini";' «Irr Untcmmilaioilien nimmt man in der Tsiilie der 
Cii ffciid (los «weiten Rückenwirbels die ol>ern Enden von wenigstens vier Knochen vvalir, 
welciic Mittcihandknochcn seyn werden; und es mögen daher auch die Unebenheiten 
awie^en dieeen nnd den VateredienkelknoAen ztmi Thell dnrch die HandwnnelkaocIieR 
TeranUfst seyn, aber die indeft sich nichts weiter angeben läfst. Die Ueberreste von 
Acn Miftf'niandknochen deuten auf cino Stiirkc dieser Knurlieii von 0.003, die naturlich 
gegen den Gelenkkopf hin etwas zunahm. Von der Hand Ist nichts überliefert. 

Der auf der Platte mit den vordern Halswirbeln znsanmenliegende Oberschenkel 
ist etwaa nefdrSckt, jedoeh «bi|e seine Grtrse nnd Fona aaHaUend benachdieillgt an 
hsbcn. Die Länge diesen Knochens iiiifst 0.098. die Rreite des obern Gelenkkepfes 
ft.618 und die dos (intern fast 0,.0'^1 : t' i*^ oljere Kiiiie ist mIiw ach fjrnindot , das untere 
zur liäiftc gerundet, zur andeni liälKe mehr gerade. letzteres Ende scheint in Form 
einer Gelenkrollc gebildet und so beschalTen gewesen zu scj n , dafs man auf eiue sehr 
gelenkige Stelle swiecfaen dem Ober- nnd dem Uatenehenkel schHeTsen niMile* Die 
gering«« Sttrke flllc bei dem Obencheakel In dessen nntere LingenhaiAa nnd ketriigt 

Es sind auch Ueberreste von den UnteimheukLikitochen vorlianden, wonach Schien- 
bein (Tibia) nnd Wadenbein (Fibula) getrennte Knochen sind, und ersteres auffallend 
«tirker ab letaterea sich darstellt. Ten der TiUa lat %O05 Linge Tvrlianden, nnd da 

sie am Bnicbende noch nicht wieder anfängt breiter zu werden , so läfst sich annehmen, 
dafs sie nicht auffalloml kürzer war, als der Ohorsr ltoiiV( 1 Das oliore Kndo niifst im 
jetzigen Zustande faüt 0,0*2 Breite, au der scIiuialüUii Steile ist der Knochen nur halb 
so breit, und es ist hicvon sogar noch etwas In Abzug zu bringen, da der Druck auf 
die Kneekemüre nethwendig eich wicfceaner erweie«B wnihte, als auf dea Gelemkkept 
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Die Gcleiikfläche zur Aufnahme des Obersclienkels war theilnreise sehr gut zu eut- 
blörscn, iiiiJ liesHzt Erlinbenheiten uiul Vprtlnfuiig:^! Das Wadfnbcin liegt als ein 
nur Q,006 breiter (ilatter Kuocbeti schräg auf dein ScLieubcin und war an seinem obern 
Kopf nicht besonden verdickt. Wenn der Oberarm mehr in der Richtung der mittlem 
RfickenwiAel aad der Tonderam unter flinem q»lttai Winkel sich vom liegt, m» fot 
dlge{;en der Oberschenkel von dem Wirbel aufwärt* und das noch fast mit ihm SB* 
.sammenhängeede Wadenbeia unter JUiduMg etnca etUBpfcn Winkele hinterwirts g»< 
richtet. 

Neben und zujb Tbell evdi auf dem Oberschenkel liegt eine KnochenmassC) welche 
dKreh Zeffuetadiiuie dei Kepfei und Beckene cnlstendce m «eyn «dielat, die dtnJi 
den Oberschenkel nur befördert werden kooBte} bd dem gCfenwiitigiea Zvilaiide AcMT 

Masse ist f'\i\o Kiit/ifTi-iunff umnön^IIrh. 

in der Gegi>i)ii der K)|ipcn findet man hie und da Thctle von einer sdnvarzen 
dünnen koliligcn Decke, die von der Ilaut lierriihren könnte, oder sitBammengeprelste 
imwre Tbeik des Thteren «ind. 

Die Oberfläche der Knochen ist pcclischworz tiu<! stark glintend; innen sind sie 
niriviv. ü;e\\ <iliiilirli ln nmliclicr und matt. Die zcllige Textur der Knorhcn lüfst sich 
ungciu:htet ihres holit-u Alters noch erkennen. Bisweilen begr|;tiet man Tbcilchen von 
Kiq^ferkie», die am deaflldiatea tm den Udkenfcetea dea Scbädcla vad der fidwabal- 
kneehen hervorleacbteii. Da» Geateiii tat der bekaoote Kupferadacfer, und «dne Farl« 
Ist voa der ^r Knodien so «ealg teracUeden, dafs ea adiwcr hält, beide gemm tob 
dflander zn unteracheideB. 



Die Scbwanzivirbd von Pratwroaaums Speneri in det Bamnilung 
des Herrn Grafea zu Mflnster. 

Aaf dteaer Platte sind fsaf SchwamriiM varhandeo, und dla OegenpUtte ea(- 
hilt nocli eiaea aecbateB BBgcdeatel; Ten dea wirUidi vorhaBdeBea Ist der erale nnd 

letzte nicht vollständig. Der Körper dieser Wirbel ist von ungefdlir gleicher Länge, 
die 0,002 l>eträgt^ seine Höhe wird an dt-r hintern üelenkflüclic 0.010!) befragten liahen, 
während die vordere nicht ganz so hoch erscheint. Jn der Beschaffenheit und Stellung 
dar beidm GahakfliiheB da« K«irp«a beateht OrtcrriBaHmawmg adt dea altera fiMatteB 
Saitrfera. Die beldea OeleBkiidica ctBea WlifceUdif]ien Bind aogar aadi natea fegen- 
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teitig niher gefuhrt, was hanptaächlich to> dw Art herriUirt, wie die Rinder dtaaer 

Gelenkfläclien aufgeworfen sind, sowie davon, dafs der untere Hog^n z>yisclieTT je ?\vti 
Wirbel tritt, wobei er metir an der liintern GeleukHiirtienwand des vordem Wirbels 
einlenkt. Unten iat der WirfaelkSrpcr Angezogen, Die ganze Hftbe beträgt an dem 
nttOflm der fiknf WbrM ^MS; die daUnter MgeUea nduMn muMiltUdi «■ Htte 
d»> wibrend die davorliegenden in demselben Verliiiltnifs höher gewesen zu .sejn 
•cbeJnen. Der Stacliplfnrtsatz des obern Bogens endigt an seinem obern Ende hori- 
zontal und ist da auch am breitcstea} für diese Breite erhält man 0,014; an seiner 
sdunaUtea Stelle milet er 0,009^ w»nnf er ■edi den Wirbelkör|ier bin wieder breiter 
ivird. Schott auf der kunen Strecke dleaer fünf Widbel benmfct waa, dab je welter 
hinten der Wirbel liegt, um so deutlicher ein Höcker vor deoi Stachelfortsatz über 
dem Whln Iköi-per aidt zu erkenneD gtcbt Der Stachelfertaali iet mr achnvacb Unter- 
wärts geneigt. 

Die Terdera und bintera GelenkfiMrtsitxe alad luicli etaik entwickelt, und stebea 
Uaien nod vorn weltor vor, als der Wlrbelkdrper. Tom Ctaeifortialz Anden aleh nw 

Andeutungen in der ungefähren Höhe des Rückenmarkalodies VOT. DniMUirper nnd 
obere Bogen stliciiifii iiklif duicli Naliff »ctrennt. 

Der untere Bogen dagegen bildete einen mit dem Wirbelkurper uicbt verwachsenen 
Tbctt, und je Witter Unten er ritzt, un so mekr neigt seine Lage zur lMfl|ttnta]en> 
Er besitzt einen alaiken Kopf, dodi lüM sidi die Gabelnng an vorliegender Veratei- 
aening nicht erkennen. Die Länge eine* onteni Bogens beträgt 0,Qß79\ nach nnten 
oder Iilntcti nimmt er etwas an Breite zn, nnd nn der breitesten Stelle milst er von 
vorn nach hinten 0,008» 

Ueber den vordem Wirbel liegen Thelle vom Fnfn. Die dentUcfasten duaoter 
werden einem BDttdforaknocIien nnd Zehenglicd angehüren* 

Diese Wirbel rühren offenbar aus der vordem Hälfte des Schwanzes her ; es läftt 
sich indefa nicht ermitteln, die uic viclsten sie sind. Ihre kaam merkliche Gröfsen» 
abnalimc läfst auf einen langen Schwanz schlicfsen. 

Knocbensobetanz nnd Gestein sind den znvor bes^lebenen EsemiiUr ilmlleh. 
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Um Exeiniilv von FroloHittiiras Speneri «m d«m Knpllmidiiefbr voo 
Kcbebdoif In der Sammlinig dei Honi BergvaHis Fnlda. 

Die Ucbemite 4ieM« EMBplam knuie loh a«gr tu ebner mir voe Herrn CSnlbB 

BISeiter güt^st mitgetheilten Skizze, welche Ilerr Bergrath Fulda zu Richeledorf 
gestattete, vun der Origiiialverstcinerung lu-hmci) zu lasaen« Auch diese Versteinerung 
gehört ohne Zweifel dem Protorosaunis Spciicri an, von dem sie die noch nicht hia- 
längUch scliarf aus dem tiestein herau»gcarbeitcte Rückengegend darstellt. So nnToll- 
stiiid% Ae ier Platte and Gegenplatle entworfenen Zeiehnuigen dul, se ginmie 
Ick dedk Fdgeoilei mit denUelier Gewifiibdt dernber antdwQcn m können. 

Das St&ck emfafst eine Gegeed V«n 11 Wlrbdn, welche etwa mit Ausnahme der 

beiden Iftztoii , diirtli die Gegenwart von Rippen als ächte Rückenwirbel sich zu er- 
kcnnpii {;Lbin. Diisf Hiiipcii liegen zu beiden Seiten in geringer Entfernung von den 
Wirbeln nud etHa» liiitterwärts gerichtet. Das Thier ist daher entweder von der 
Rikdwn - «der der Bancheeite eutUSAt, worüber die Zeicbnvngen keine weitere Ent- 
flcbiddnng snlwsen. Die Rippen der einen Seite stehen et^vns mebr seitwärts, die der 
andern etwas milir liintenviirfs lilimiis. YtTtlieilt man die Rippen auf die Wirbel, so 
Itleiht vorn eine Rippe übrig für einen Wirbel, der auf dem weggcbrochcncn Gcstein- 
stück sich vorfinden wird. Die Zaiil der Rückenwirbel oder der mit Rippen begabten 
Mnbbcl hat alao nickt unter IS betragen^ wohl aber ctalge mehr, die weiter vom 
gesessen, haben mnlaten, an dafs sich meine Vermuthung, der Protorosaurus habe mehr 
al.s 14 Ri'ickcnwirbel besessen, bestätigt. Die Läugcabnahme der Rippen scheint nach 
dem hintern Ende der die Rückenwirbel umtnsscnden Strecke der Säule auffallender zu 
seyn, als nach dem vordern Ende hin. Die Bedeutung der aaffaHenden Stärke der 
RlpiMSB der einen Sdte wird dureb die paaaeude Stirke, mit der alch die Rippen der 
aadani Seite daratellen, aufgehoben. Die l änne der Wirbelkürper ist nur unbedeutend 
geringer, als die am Münsfer'schen Eveniplar. X:nli der Zcichrnini^;' wären zu beiden 
Seiten starke Qucrfortäatze von einer der \V irbeiliürperlänge fast glcichkaniniendeu 
Breite vorbanden, die ich indefa allen Grand liahe in Zweifel zu ziehen. Die ganze 
Breite dieaer Wirbel kenunt der H6ke der Wirbel in dem BIfinater'achen Eaemplar 
miktf weakallr Ich glauben möchte, dafs die Wirlx-I durch Druck in eine solche Lage 
vcr«!ef7f ivurden, ftodurcli «ic sich jr^'t. mv\\r im Profil darstellen; der Fiiit>alje der 
einen beitc wurde alsdann der oberu Stachclfortsatz , der der andern Seite aber gar 
kein Fortsatz seyn, vielmehr noch zum Wirbclkörper gehören» 
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Vorn liegt an der einen Seite ein etnas verschobenes Knochenpaar, ivetcbes ia 
CriTM' unrl Staflie mit dem Vorderarm auffallende UebereinHtimmung zeiget; es gclit 
ijK'»ell>e so weit, dafs selbst nach üca skixMnbaften ZeidiiniDgeti Dickt zu verkennen 
ist, dals die Speiche (lUAiis) aa dena etoa Eade «twaa kaner M «b «a untern, 
and diTa die dae Ecke des letaten gemadet atcli daratellt, ae wie, dab aa dem wt- 
den KnocIuMi oder der Ellenbogenröhre (Ulna) die elaa Ecke des untern Endes etwas 
vetatand: also gnnr. sn vsie im Münster'sctirn Htemplace. Aach anf der andern Seite 
^lanbt man Tlicilc vom Vorderarm 7.11 »cwaliri-ii. 

Daj> Fulda'sclie Exemplar war kaum kleiner als das Münstcr'sche. 



Wenn man bedenkt, dafs es Gebilde gibt, worin eine Speeles kaum Uifar ab 

i'inmal ficfiiiidon wird, uiul die tlaraii.>* Iicrriilirfiidcn SatirirrcxL'iiijtlare sogar gmerfsdic 
\ erschii'deitlu'it an sicti trafen, so wird um so nuhr nötliig; seyn, zu vcrsuclien, 
«ick darüber sidier zu stellen, ob der nun in meiireivn Exemplaren vorliegende Proto- 
roannrns wirklieh nur «Ine Spaden dantetlt Da* erste Erfordemtfs Mexa, Bäniich 
binläuglicli genaue Darlegung aller dieser Ueberreste, wird noch mit Bedauern ver- 
mlTst. Gleichwohl macht <!!(• Uehercinstiminnt':;' der eigcnthümllchtfi Stnirt ir der 
Halswirbel zwischen dem von mir beschriebenen I>\( iiip1ar der Münster' sclieii Sumuilung 
und dem Spcner'schen, sowie die übereinstimmende Be»cluUfenbeit der Rückenwirbel 
an allen vorhandenen Exemplaren ca aehr wahrscheinlick, dab der Knpfersdilefer 
neutschlauds Ua jetzt nur diese eine Saurit rspe/Jes geliefert hat, in Exempbreu, 
drriu (ü «ifspmittffrsrliicd die Greuzen individueller Abweic iiuii'^t-n nicht übersteigt; zu 
dfii gröfscrcn Exemplaren werden die Münster 'sehen und Aua Wiener, sowie die von 
Germar bekannt gemacliten Rippen gehören, xu den kleinem das Speuner'scbe Exemplar, 
das Rotheaburger und das, van der «Be Hand Ia der Sanualnn^; an Jena berriihrt. 

Am Manster'aehea Exemplar eihllt »aa für dte abbea Wirbel dea 
Habes eine Länge von f«' 

'Nach dein T.ink'stlieii Kxeniplar sind 13 — 11 Rürkcnw irhel . deren An- 
nahme auch der Kaum auf der l'lattc des Münster 'sehen Lveniplars 7:11- 
läfst, wohl zu wenig, und für diese Zahl scheint vielleicht ib angeuom- 
«ea werdea sa dirfea, ifddie nach der n f*" gefitadeMiB darahachaltu 
liehen R&ckenifflibellinee 
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ergebea. Dto BiiilnB IiCviemrCAdK Ist M Amcm Thiew strelfel- 

haff, und wenn man die Zahl der Becken wlrbd auf zwei veranschlaget nud 
ihre Liin^c nicht gferlnger ab die gewvbuliche RBckcnwirbeUinge letsl^ 
10 crliiilt man ikfür 1" %"' 

Es crgtcbt sieb daher • . 1' 5" 10"' 

f&r die wabncbeintielie Liege der Wb'lclsinle bis zen Anfang ilee Schwanzes. Am 
Llnk'Bchen Ezemplnr, an dcaaen Schwees eor wenig feblea kann, soll von der Wlrbel- 
eelte 2' 8" vorhanden scyn. Diesem Exemplar fehlt jedenfidll der Hals, für den, 
vnter der Voraussetzung^, dafs dieses Eitinplar in (Jröfse dem Mönster'schen un«[efahr 
glelchiioaiint , die oben für den Hals angenoininriip Grofse beizufügen wäre, wodurch 
■Hm V 9r* fnr die Uoge der Wirbelsäule erhalten würde. Zieht 

aiu Ten dfceen 3' 2" 4"* 

die beredieete Siredw Ue zun Anfang dee Sdiwanaee »tt 1' 5" 10^'' 

ab, so erhält man 1' 8" 4"' 

für cJic Liin;;c des Siliwanzps , was jpih iifalla so viel ausdrückt, dafa der Schwanz die 
übrige Strecke der Wirbelsäule an Lange etwas übertraf. Der Schwanz scheint nach 
der Abbildang von Lfnk'achen Exemplar nicht unter 30 Wirbel gehabt haben xa 
k&inen, nnd wenn man dieee aof die gefnndeue Sdiwanittnge vertheilt, ae erbllt man 
anf die Sehwaazwiihel eine dnrchscbnittliche Lünge, welche die der RfickenwlThel dn 
wenig übersteigt, was in so fern möglich, als ciriü^ffus v\nr Anzahl vorderer 
Schwanzwirbel, ohne die Länge der Ualswirbel zu erreiclien, tlie Rückenwirbel an 
Lunge abertr«>ffi»n faAen wird. 

Die Liege dee Kepfee wird vennnthnngnweiae an veranacbhigt. Kach den Ab- 
bildungen vom Speuer'ndien Exemplar würde sie ini<;cralir gewAhnlicbe Rückcn- 
wlrbcllängen betragen, was, die Rückenwirbrlläncrr' -n 7 ' angenommen 4" 4"' 

ausmacht : nimmt man iuera die für die ganse Wirbelsäule gefundene Länge von 3' 2" 

■o erhält man 8^ 6" ß"' 

also über 3^ Fuls oder 1,143 (ur des Tliicrcs ganxe Länge, welche frdiidije nach den 
ladivldnoai vartlten kennte; and die Llnge des Kopfes verhftt akh hlereadi sar Liege 

dea Halses ungcrdhr wie 2 : 3 und sur Länge des ganten Tbicres ungefähr wie 1 : lt. 

Di», n-ei-iiip:?' re !,:iTiq;r des Kojtfes im Veii^luici» zur p^nnzen Körperlänge ist mehr 
ein Keiiiizcichea der Lacertcn, al^ der (JincoJilartigcn Tliiere j die Gnvialartig verlängerte 
SdiuAuze fehlt dem Protorosaums ; Faujas hatte daher schon deshalb unrecht, das 
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lUcr für «fnen Gniil ni halten. Owck*« Untenachungen über das 8peoeT*8cbe Eieai|»lar 
aiad mir U* jelst nvr ana eiaer fa der Penaj Cjclofaedia. B. XX. S. 4m eadialteaen 

kurzen Notiz bekannt, welche hauptsächlich über die Zülinc dieses Thiers handelt. Er 
fand die Ztiline in getrennten Zellen stecken, was weder bei Monitor noch den andern 
Laccrtcn vorkommt. Auf eine Uutcrkicferhütitc reihen sich 14 solcher Zellen, die 
randllcli gefaltet aiad «ad gedrilagt sitaea. Die Zähne, Tin dcacn der OIwrklelBr IS 
eaÜialteB habea wird, aiad TerhÜtaifsaiiUg länger, schlanker und cylladriaciier ab ia 
dem Tliecodon ; sie sind an diesem Exemplar grorstciitheils zerbrochen: der vollstindi^te 
von ihnen mifst drei Linien T.!in«;e, bei zwei Drittel Linie Brette an der Basis der 
Quere uackj sie sind schwärzlich, und die dunkle 3Iasse, worin sie liegen, gestattete 
alcht nachsttaelicD, ob aie, i*te dl« Zihae dea TfaeeodeatoewinM mA F«l«ee4i«imi» odt 
aigeartigen Kaotea Teraebea atnd. 

Eine Ilaitptri^rnthüuilichkeit des Protorosanms besteht in dem lang;en Ilala nnd 
den feinen Kuocheuriiden, welche an den Ualsnirheln einlenken. Wenn in Plesiosaurus, 
Nothosaurus und wahrscheinlich in uoch andern iiincn verwandten Sauriern ein uocii 
längerer Hala wahrgcnoaimen wird, ao beruht dlefs auf einer ungew(balie1i grafsen 
Anzahl von Üalewirbeln, wlbrend in ProtomMwms nicht fiber sieben Halswirbel wakr- 
genonimen werden, die daher von auiTallender Länge sryn mnsaen, was bei den 
Sauii<'rii bis jef/t nur in (k>r Abtliüiltm»; der flipfjrtnirn odfr nn ticm Pterodactylii» vor- 
gi-kuuunen, uud sich dem frcilicii aus einer ivcit grüi'»ern Zaiil von Wirbeln zusam- 
Bengeseteten langen Hihe der Vögel, so wie anter den Säagethlerea etwa der Ginilln 
vergleichen iSfat. Der Protaroaauma giebt alaa a« erfceaneo, dafs ein Saaras arit 
langen Halswirbeln versehen srjn kann, ohne deshalb zu de« fliegenden zu gehören. 
Wie sriu'iii CS lÜi' Nnttir vorsteht, dieselben Tyjiou anznnenderi , ohne die Verschieden- 
heit der i Itiere zu beeintrüclitigcn , liilst sich auch daraus ersehen, dafs es Sanrlcr 
glebt, welche, wie die Cetaceen aoter den Siagetbieren, durch sehr verkiirxte Hals- 
wirbel knrxbablg eracheltirn, wie der Icblhyosaurus, der PHosaarus a. a. In dea 
lebendea Sonriem dagegen |:Uii'lien die llaUuiibel den Rückenwirbeln in Betreff der 
LSn^c. Eine andere w<'«-riitlii!i(> AliWfitlHins der Halswirbel des Protorosanrnn von 
denen lebender Saurier bestrlit in den an sie einlenkenden langen Knochenfäden, welche 
auch Owen an dem Spener'schen Eieniptar bemerkt, nnd die er filr die knöchemen 
Sehnen der Halsnnakela auagiebt. Diese feinen langea Fiden mafstea den langen 
Halae des Proforosaurus grabe Elastizität verliehen haben. Bei Ptcrodactylus wird 
nichts Ai'linliclics wahrgenommen. Am Pteroi!iic()lns cr.issIrostriH w.iren die Hiilsvvirlict 
am (leullicbsteu zu beobachten, und Goldfuft sagt davon, dafs die fuuf hintereu von 




den «leben Hilewlrbeln Querfortsätze bedlMN, weldie wie bd den OroeoiDl und den 

VnVpln zvij^cspitTite GiifTi'l rHalswIiIjpIrTppenl frag«'n, die sicli gegenseitig mit Ihren 
SpiiziM) l>»Tiilii<'ti . was also olTcii!)ar tli-iii Hals chvr f^rufsere Stciflieit verllcli. In 
Betreff der Zahl der Halswirbel will ich zu bemerken nicht unterlassen, dafs sie in 
den Leeerten gewibdicb geringer ist, nnd daft unter den lebenden Snuriem eigendicb 
Mur die Craeqdibu^'gen Tbiere deren sieben «nfzuwelsen bnben* 

Dagegen wfrd die Zahl iJpr Krickotnvirhrl !m T'rotnrnsaiinis die drr Cror odllarfigcii 
Thiere hIici ircircn , und sich der in iiiiif;fn I.ncrilrn nnsclilicfscii. Dor Cliarakttr der 
Wirbel bei iiltcren Saurieru der Etde liegt, wie ieli »chun vor vielen Jahren nachge- 
wieeen, in der mebr rechtwtnbellfen SteUnng der GelenUUebeu denKSipcm xn deseen 
Ate, BD wie darin, defs noeb «Ue Untere Gelenkfliche, statt eonrez sn ee;n, oonenr 
ist. Ganz drnsellien Charakter besitzen die WirTiel des Protorofsaiirus , tind ste weichen 
iiberdief», namentlich von ^Idiiifor, dnieli beträcittlif lierc IMlie den Siachctfortsatzes 
des obcrn Bogens ab. Siimmtliche Wirbel de« Pruturosaurua , etwa mit Ausnahme des 
Atluen, lind nicht dnrcfa NiUite In veracbiedene Knochen getrennt; nnr bei den Sebwnns- 
wirbehi ntelU der untere Bogen dnen trennbaren Thell der; beides entspridit eher den 
Lnrcrten. a)s den Cropodilen. Auch die Rippen waren wohl fast rille, wie in den 
Lacerten, einköpfig: sie zeichnen sich aber durch ihre Läoge, durch ihr Breiter - und 
Flacherwerden nach dem untern Ende hin, so wie durch die fast bin zu Ende fuhrende 
Llngnrlnne nnn. Hiebt weniger Etgentbinilichkdt wird in dem Bendirippenai^amt« 
bemerkt, der indefs noch nicht volUtändig aufgefunden ist. 

So iinM>l!k()iiinien die bestehenden AliMIdungen «lud, so stimmen sie doch darin 
ül>ci'ein, dafs in den Schwanzwirbeln der obere Bogen zwei Stachelfortsätze, einen 
vordem und einen hintern, besitzt, was bis jetzt nur an meinem Genus Rhacheosaurus 
nnn der Formntlen den ltdiegrnphincben Kalkscbiefem in Bnjem nufliel, wnrbi nber die 
beiden 8tncbelfnrti£tze schon gleich mit den ersten Scbwnnxwirbeln auftreten, während 
im Prnforosannis die W irbel von vielleicht der «^anren vordem Hulfte des Schwanzes 
nur einfache Stacitclfortaütze darbieten. Zu dieser Strecke gehürea auch die oben be- 
ächriebcnen Schwanzwirbcl in der Samiuluag des Herrn Grafen zu Münster. £s unterscheiden 
nidi ibrtgenn dienelben von den Schwanswlrbeln In BbaeheoMnm« nodi dnreh vnbilt- 
nUbmäTsIge gröracre K0rf«Unge, dnreh höbeien nnd oben hodzaicr nngendinittenen 

«ihorcii Sfaehelfintsatz und dtirrh stärkere imterc T?o;^en. Dieser Bojern lenkt nicht an 
Fort.s;il/A' ein. die, wie in Moiiilor und andern lebenden Lacerten gegen das hintere 
Ende der Lutcrseite der Schwanzwirbel angebracht sind, sondern nach Art der Croci>- 

9 
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Jilc ■nxUvhev W ^"H M-uTh In u„l„ i , , U.tupt«ächlich dem untern Ende .«er Hiat«|w 
Heite de« vordem VVirm^ auUe^t. keine Trennung ^wUche» de« Seiteiiil.cilen 

UllJ Jon flfaduil&B^aB#«A o«»^.. d 



««4 den ^adlcl^iiaptj^.aM iuit«ru Bgjjeiia waJirjjeuomiiieni IcUtwer zeichnet sich 
dvKli »eto« m Bnüß Kadi dra «tth^rim«. AkkOdimeea ui«n.t der 

Stachelfortsalz von der hintoni Hälfte der Rückiwvirb«lMilie US nm Pil ■ilillnlu, 

HO WC» dasselbe überlief. i L I.t. nnu,:;i,Ilch an Höhe ab, ohne daf« im SchwMm ein« 
qegeud bfipcrkt wurde, worin die Höhe wieder etwas zufrenoinnien hätte. 

, DfT Ttivdfiwil M «birantg Uirser als Oer Oberarm, der, ximul luidi dem ge-e„ 
«190 Tonierw« geridrieleii Ende Uo «aJUlnd bralt ei«dMinC» ««• Mt die ü. der 
Sammlung zu Jeua befindUclicn Leberreste, weldn VM cteen TUer hmfilmn, du 
nicht ganz sn o^rofs ^T.,^. ,Tns r!n Mimst. r'schcn Sammlung, b»ttügt wird, »lese 
V'eberresle bestätigen terncr, dafs die bcideu VordenmnkiioeJiai twi nucefibr deicher 
UngB Md Stille w««p. 

l^ hlnli!» OJMna^ieii mtpo mffidlmd linger aU dl« T»rdm. Dte Lliige de« 
Oberarms verhalt sich zu der des Oberscbeekeb nugdUir yrie »$3, wobei lelsteier 
an seinem luif, ,„ Ende weniger breit aU crsterer ist. Ein ähnliches UngenvcrhlllniÄ 
»d^e^ut sich aud, zwükJ». d^ UiUerwdienkclknorhen und dem Oberschenkel herauszu- 
■leUee, weiu imii die in Jeea Mudlicbeu Lnter*«;henkelk„ociieu auf die Grüfsc des 
in der M6«t.^«A«i Se»«k.|r Wi.düd.e» TW«,. bHngt; „»d. der «follkommeneu 
AMhIJuh. Abrr de* von Sdmedenborg bekannt gemachte« ^.»«r Esenplar. »Ute 
man eher LangeM-IcirM.cIf mischen dem Ober ,„„! Unterschenkel vem.ufhe,,. Wenn 
mn lodcla nach den Abbildungca vom Link »clicn Exemplar, woran die T r.f, , t>, nkcl- 
^M«iMll.g«t eriwUee MU «ejn scheinen, dieselbe« lu gewöhulUhe Rückenwirbel. 
19m WtfMrt, ee eeUOt qna in VerbilMA des UntondMikeb eini Obe.«MjH;ukel 
7'"^" ""f^"^^'" * = was demnach da. rfchttgere n wtjm eabelet. Neck d«. ee 
Jena autbewahrten Beste» ^n,on ,11, f>..;,I,„ l'nr.rschenkelknochen nicht viel von eie- 
iM^er rws^lUedct. gewesen, wahrend das Mun*ter>scbc Exemplar, übereinstimmend mit 
^ miimn WV- Wleeer. WtA >«• Theil audi vom LJuk'schen, einen grofsen I n- 
«erschied in der StiA* »etfer KeeeN. «niA, der ««d» i. deer Zetatauig, die id. 
%<.n dem F.(^ d.» Wiener Exemplars besitze, enilniteii jet. Ee «Ire daker nadis«. 
ob die bei Tee der Je^er VenteiMreef gtgA^ AbbOdenr ^Irklleh 

, Efebcr.And» Wd lUavntn^, über »lUteUiaJid und Mittelrm«, sowie über Finger 
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iie davon' vorlMUNleiiieM AUlUaagen vmi BcsebrellHngCB aMffSAet «nigdUlea «rirmj 
Blich Ist der an den IVIeNer Exemplar erhaltene linke Falk In Schwedenborg's Bekannt* 

tuachiing nicht ganz correct auf<;cfan>t, wie ich aus einer spEter jirrrh dein Original 
gcmachlea Zeidinung von tliescui Fufs ersehe^ am besten sind iu dieser Hinalcbt die 
Jenaar Eiea^aie dargelegt, wretcfae dafür an ihrem vordern Ende nicbt gaius toUbUik 
Hg alad , nad dalwr bei den ndaten fingen and Zeiiaa Bber die EaU der aie saaani- 
Mencetzendcn Knoclien kelaen aichern Anfsdilurs geben. An einem dieser beiden 
Etein(»lare erkennt man sogar SWCi Reihen Handwarzclknodien , ohne indefs deren 
Zahl geoan bratiauneB 2b kfinaea; diese waren tbeila mad, tlwila vieleckig, und die 
eiate Reibe aelMiBl ana fimf soldMr KnSebelcben za beatdiea. Vam den Faläimnel- 
knedien ist «vctt wea|ger «tlMltan, tber diaae «iMewnlil daa Wiener nad daa Llnk*aclie 
Exemplar guten Aufscliln Ts ci bcn. Der ProtoroBaurvs war, wie die lebenden Lacerten, 
mit fünf Fingern und fimf Zelieu begnbt: (!ic Crocodile baben bekanntlicli bei Hmf 
Fingern nnr vier Zehen. Mit £insclilurs der MittelfuTsknocben und des Gliedes fiir 
de« Nagel crgiebt dnt Wiener Exemplar, nach der wir Twitegenden Zefehuuug, aa 
Gliedern: 

fBr die 1. Zehe (poUex) 3, 

» ft ^ » O"'«) 

„ „ i „ (medlus) 5, 

„ „ 4. „ (aureus) 6, wahrscbeiDlicb, 

„ „ ä. „ (niinimus) 4, nidtt weniger. 

Diese Znlilen cnt.iprrcheu denen in den lebenden Lacerfen, etwa mii Aufnahme 
des Cliamaclcons, wenn sich fiir die kleine Zehe fünf Glieder bewühren sollten. Die 
Zehen nehami bis sar blchiCB stark sn Länge u, «laa haaptBichUch aaeh dnrch 
Veit^«hcraaf( der MlMdfiirBknochen geaddcht, der an dar vierten Zehe am längsten 
tind wenigstens noch einmal so lang ist, als das erste daran einlenkende c;iied. Da« 
unter den Jenaer Versteinerungen von Zenker für den Fufs ansgegebcnc Stück stinait 
hierin mit den Wieaer nkkt nhereia; die Mitteitufsknodien zeigen dort ein käraeres 
Verbahalft, and die drei nMleni Zehm acbda« wadger an GrMhe veMehledea, was 
beidea der Hand cntapMchen vriide; nnd wenn wem dabM die geringe Stärkeverscliie- 
denbeit der beiden Unterschenkelknochen an der Jenser Versteineraag berücksichtigt, 
so sollte man um so mehr geneigt werden, Zenker's Fnfs für ^ Hand von eiacni 
Individuum zu lialten, das etwa von der Gröfse des MünsteracbCB war. 
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Die ZM ief Fiaga^kte nM, EbadUnfii dei IDttellHnlkiMMiheBi «id dea G»Mles 

für den Nagel läfst sich , wie das Material über diese Versteinerung vorIlr>rt , wenifscr 
{^enau angflmi . n!s ps fiir die Zehenglieder möglich war. Dt*r erste Finger (Pollex) 
bestuud nuN drei, der zweite Finger (index) aus nicht weniger als vier, der vierte 
Finger (aamiB) wabradwinllch aiM fünf and der fOafke Rager (mlalBwi) ama drd 
OUedeni; die Glteder der Fing« tAtlaea al«» vea deien in den kiwnden Larerlcn 
verschieden zu seyn. Die IMittclhandknocbcn der drei initticni Finger waren mehr von 
ubcrptnütimmcnder L.infrc, uiul prreiphten nicht Ah' Lfinerc der Mittclfur^knocheu. Ks 
haben wahrscheinlich sämintliche Kinger und /eiiea Niigel oder Klauen getragen. Nach 
der Zctdnang Ton den Fob desWlnerEzieaipUn tänA die NagetgUeder knrs, Mntco 
nicht ackinller ob dte mdcra etahakeadn Z^eagUeder, nach vorn aber unter Bchwndier 
Krümmunn; zugesjiitzt , also klanenförniin^ , nach drii Alibiliiuiigm ilrr Jonarr Vrrsfpl 
nerungen wären die jNavn1<r|ie()cr kU-in, !>ciiiniLr'lil!<;; und stumpf, und denen in der 
Schuedenborg'scbcn Abbildung vom Wiener Exemplar ähnlich. 

Der PraforMtarai tat aln» «In derlegender Tierliiaaer, weMier der aelur fHUwn 
Zeit der Erde angehört, die durdll die Formation dei ZrdiatetaB beieidiaet irird» 
Als ich dieses Genus aufstellte , war es unter den Sauriem das älteste, tind es war 
damnls aiicli kein anderer Vierfusser bekannt, der dieses Itobe Alter mit ihm getheilt 
hiitle. Es ist noch iaimer nicht gelungen, einen altem TleiliNMer zv entdecken, aU 
dJeaea. Denn Vernoa*a Saamswtfliel, der uaeh der enien Aaigabe von LjdTa Pria- 
dflci ef Geology (I. 1^.) ans dem Bergkalk von Northninherlaml herrühren sollte, 
riiliit iiaili fijiiiterer Bcnierkuiif; desselben Geologen (a. a. O. 3. Ausg. I. IW ) aus 
Gebirgüchutt her, wonadi ihm ein so hohes Alter fu^Uch abgesprochen werden darf. 
Die Errichtnng aber de« vermeintlidi im Skandinavlachen U^An^giMigdcalke bei Stargard 
gefaadenea Celewranu platypon, womit Zenker (a. a. 0.) die Unbaltbaikalt den Pro- 
torosanrna als ältester Saurier nachweisen wolttCy bentbt auf der Verkennung von 
Ueberresten eines Krebses aus der Oolitbofujip«'. was ans ZenVer's einener AbbilduTi«^ 
ersichtlich und Herr Graf za Münater> der die Uriginalvcrsieineruiig kennt, gern be- 
atätigcuwird. '') In der Ar dia poaHlve Geologie nidrt aawiciitigcn Thataachc, data tot 
der ZeehiMnfonnatioB noeh-kda TlerfBaaar aafjBelnnden werden koaale, finde leh 



*y AHerdlngn, da Ich acbm Wi Gekgenbeit da YemaMnlnnf der Natarfonckr ia Jena 
dem Hern PMftam Zcaker ia Jena aehMB IixthaB aaebgewles« n hatte 

JUünater, 
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tndeb kebi«ii Qtmi wunneluMB, itih vor Aewr Fomat^ luim flurinr Utte« lekn 
kanneii; dte YemOammgen am llterer Zeil ab die dCe P^ntoraetiinia aind vlelnebr 
der Art) dnfo sie einen Zustand der Natur verratlien, der dem Bestehen von Vier- 
fiissern unmöglich nachtheilig »eyn konnff. Wenn fi-niicr der !n Aem tiituinln3»en 
Mei'gcl - oder Kupfersclüefer Deutschlands g;efuudene Protorosaunis der einzig SauruK 
der Zeehiteinfennaftaii war, so hnt «Ich dieb jetzt geändert; denn edt der Zelt der 
Errichlnng^ dieMW Genna nind swei Zettgennncn hinsn||;dtenunen, deren Vehemeto tn 
einein dolomitischen Conglomerate gefunden wurden, dessen Älter dem Zei-Iistein 
i;Ipiili(Tarhtrt wird. Ks sind diefs tllc vnn Rllev und Stutchbury erricliteten fienera 
llteco«luuto*aurus und Falaeosaunw, welche nach Owen s Vergleichuug von dem Pro- 
taromnnn TencUeden sind, eo dafii nnnindunen tel, dnb nm «gefilir dteaelbe geo- 
logiidie Zeit In den Jetst eis Dentadlmid nnd Engbml vntemtiiedenen Gegenden 
vcnehledene flnnrtevgcoera golebt hdbent 
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Brachytaenins perennis 



dem dichten gelbca Jonkalk von Aalen in WArtendierg* 
Hermann »oh Me^er* 



Der Tafel Viil. fig. 3. a. in natürlicher und c. d. um die Hälfte gröf»er abgebildete 
Zabi venf th lie Gegenwart da«s gröftcn Sanrw ia dm dichten gdben J«nik«ik tw 
Aalca. Est tot iamn' bit die ZaInkraM «ilMitCB, ym ia, wte es wAtM, ent In 

neuer Zeit die SpIlM Wflgbncli; die Wurzel aber fehlte schon snr Zeit, wo er TOB 
der GesteiiiÄinasse amhültt ward. An cicr T).i<;i<^ wnr die Krone nicht eiuf^e^roiren. 
GegCDwärtig mifat der Zahn 0,023 L&nge und 0,Dlt Stärke an der Baals. Die kröne 
lieaHit imi dfauMtnd ttcgeadeKaBtee, und diederA ife gelegt gcdadriefiheae ilieflt 
dleeelbe In nvei nuglckke Bilftn, voa dcme die geringere die 8dte vaiferet; weldie 
dnrch die acbwacbe Krümmung der lundeclien Krone als die convexe sieh herausstellt. 
Nur die eine der beiden Kanten war vom Hrütein ginzlich zu befreien Diese dehnt 
sich kaum über die obere Hälfte der kroue aua^ währeiHi die untere audi ieitie Spur 
davoH wehrae taBe e MMht. Sleie dentUdi ««igedriekt« Kiate tot lAwedb lageartig 
gdierbt. Die andere Kaoite war aicirt gaas ao deatUch eatarkkalt, aeg aber Jedeefclle 
weiter nach der Kronenbasis herunter, als die zuvorgenannte, wohin die Abbildung 
fig. i. d. zu beHchtiffpn ist, Wenn auch diese Kante säofeartlg gekerbt war. so konnte 
diefs nur schwach der Fall gewesen seyn. So weit die Kanten ziehen besitzt der 2Lalin 
In der füditn^ deneibea, Jedoeh ehgcaehen vpn llinen, «liv«a ParrfciMcawr, ato 
nach der eatgegc^gcaelafen Klditnag bin. Die Obcrdiche des Zabncbaetica lat dnrch 
kldne naregelaiiftlge Schmelzwülstchen , welclie unter der I.uppc deutlicher benror- 
treten, rauh, von welrher KescbafTenheit die Abbildung fig, 2. Ii. eine Vorstellung 
glcbt. Dem Sctiuielzüberzug gebricht ea nicht an Stärke, indem er 6,0005 beträgt« 
Die ZebaiBadnaaBbatMi» lat ftat a*c]i clwaa daaktor biMUi ato dar ato abcntoheade 
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ZaaldM wird« AcMr Zftka m ZSka» mtlam Belodoii Pliningeri , der au» 

(Ipiit Süibensandfiteln der Keuperfonnatioii von Löwenstetn in Würteiuber«;. als» aua 
einem j^aiiz vcr.schfe<Ienen j^eologlscbcn Zeltabschnitt herrührt, erinnern; letztere Ziiline 
ai»er sind unter audertn dadurch veradiiedeii , dafs die kröne flacher, die Kauten nidic 
m Mhuf aiugedrftekt «od auch iricht ao plfitzUdi ufbänn, und dia Sdundadceke 
weit dünner «ieb dttttelli IM« Zahn« dtr «nter Tde«M«nii, It«D8«dm et«: IbegrlllieHen 
schmalkicferfg^eii Snrirler der Onllthfonnation sind deren eben so »ehr venichle<1pn , nls 
die /iihne des von mir im Portlaiidstein unterschiedenen Machlraosannia ; die Krone 
der Zuliue de« tie«M»aurua und Megalonaurus xeiilinen sich bckauntlicli durch ihre flache 
Efecn« nd diifdi thre Us MMt Baals stebeaden atark gesUnelten Kanten ans. Unter 
allen soast !■ der Oelitbgnippe oder In Gebilden anderer Zeiten entdeckten Sauriern 
wüfste ich keinen, dessen ZBhne dem hesclirfcbenen zn vei^lelchen wären, der daher 
«ifTenbar auf ein zuvor nicht pekanriUs Thier hinweist, von dem freilich nur erst dieser 
Zahn vorließ, was iudefs hinreicht, um sich von der Verschiedenheit, um die es sicli 
Her keadelt» m fibenwafen. Dienen ncnnn Snnran den dtoMn gelben Jnmknftan in 
WlneMbeq^acUacnldi.vevnnlec der BenennwigHr«diytneBinn pevenniH nubcgicifin.^ 



^) Die Auffindung dirses neuen Sauriers verdanken wir deai Herrn Obersteiger Berner 
in Aalen, wetcher alt grslsem Eifer die fasailcn Usbcnest« der dortigen fiegend sä»- 
McH «ni fllr den beadniebwcn Zebu ««r BckMtttucbnnf ttcrBcft. Er berfint aaeb 
«bi%e d u ibm. Mtmtttt, 
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Pterodactylus Meyeri, Mütter, 

atu 

dem Kalkscbiefer von RcIkGim. 
Hermann von Meyer. 



w ähreod der 5.'>> Ja!iri>, die nanmehr Terflosscn sind, seitdem Collini die Aufmcrk- 
panilieit auf den von ilnu whI einigen MiDer Nackfoig;er Terkanoteo Pterodactyliui kra- 
gintstris gerichtet , wnideB aigefibr tln Dulmd SyedM Ton AeMa In 4is BBtichlter 
der giealoglsdwii Zelt venrteieiieii, meritwürdigcefimilee inegendcBSawtera «rfgefmden. 
Filuf Sechetel von dieser Zahl gehören der Forination de« Uthographlftcheii KalkscIiieferK 
Iii Bayern an, und nur einer ^^•rl ifi-n Zwolffii imixt etwas slteni Forinnflott ilcshonjcii 
geelegbchen Abschnitts, nämlicU der Pterodactylus inacronyx dem Lias iu England und 
in lenere des Europäiscben CSondaente. Ans dieeer Anzabl ven Speeles wird sdutn 
«ine weit grSGwre Haneigfaltlgkdt Im Ben der Pteredeet)*U eretehdlchf als mbh glaskte, 
erwarten ku dürfen, und diese Mannigfaltigkeit gicht sicli insbesoadere In der form 
de» Kopfs, Urr l?i!l!lln!^: tkr Srlmnnzspifze , der ZhW (?fr den FlM<^ng;er znsammen- 
setzcndCD Glieder uiiü Uir Länge des Schwanzes zu erkennen. Die Entdeckung neuer 
Pterodaetyle tet Indeb aoeh Inmer Bednifnlfs; diese Tbleve sind noch keineswegs veU- 
stindig gekannt, msnclie Speeles erwartet festere Begrlndang und die Claa^likadon 
sichere Anhaltspunkte. 

In letzter Zeit lieferten die Kalksteinbriiche von Krlhfim in Ravern. woraus be- 
konutlich der Pterodactylus Kuchii herrührt, wieder einen Pterodactylus von dem die 
eine Hälfte, die hinteren RüdEeowirbcl mit dem Becken, die eine von den bellen verdem 
Gliedmusen fast vnllstindig, den Fingfinger auch ven der anien, den elaea Ober^ 
Schenkel mit dazugehörigein rnlerschenkel und die obere Hiilfte des aiidrni Obcr- 
scliünkcls imiffisscnd . in dir Snmniliinij drs Herrn Grafpti .Miinsirr, die andere Uiiille 
aber, welche mit dem vordem Thcil des Rumpfes den Kopf begreift, in die Sammlung 
des Herrn Dr. Oberndorfer gekomaws Ist. Bis jetzt fand kh rar Gelegenheit, das im 
Beslta des flerrn Grafen Münster befinUldM Stack au nntersnchen, welches Taf. Tll. 
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ilf . % In uturlJclier GrUhe abgebildet Ist vod «lea ftlnen Bandi - eler TcAIb» 
dwiferi|i^B elB^^e anf den mrbelo Ih^ und sich kdne Spot vsn «bevea Stidwl' 

fortsätzen an den Wirbeln nuffinden liefs, so wird es keinem Zweifel unterworfen seyn, 
dafa beim Spalten der IMatto das Thier von der Liogseite entblölat wwrdej und CS 
jetzt mit der Rückenselte dem Gesteine auflieft. 

Ueber dem Beckes Ist dne Reihe von acht Wirbeln erlM.1t«s, t«d desen kdser 
dem Becken angebSren konnte , asf das daher wohl nicht mehr als swelMTlibel komsica 
werden, die sich hier niclit weiter verfolgen lassen. An de« vier hintern von <lon er- 
wllintfn adit Wirbeln , bemerkt man nicbts von eiiipr Riickcnrippe, die von don i li i^en 
Wirbeln deutlich und noch ia natürlicher Lage überliefert sind. Es bcstStigt bicii itbo, 
dab dar Pterodactjlos Lendeutrlrbel Iwsessen, nnd es fragt sich nur, ob In dieacr 
kleinen Speeles »ehr «Ia swei Torkontnea, die am Pterodaetylus craasiroatrla nnd VU 
mcdius beobachtet sind, ^vorüber indefs dieses Exemplar keine genügende Auskunft 
giebt. Das von der Riirkrinvirbelsäulc übrige Stück ist strif und gerade gerichtet. 
Die Wirbel, aus denen ca besteht, besitzen sänimtlich ungeführ gleiche Länge, die 
^iM betrigt, «nd dnd «tmeriilieh breiter als lung, waa Ihnen ein knn cjUnderfSr» 
«igea Anaeben verleibt; Ihr Kfirper iat bot irenlg eingezogen. Die reebtwinkdlgie Lage 
beider Kürperenden zur Axc läfst vcrmuthen, dafs die daran vorfindliciien Gelenkflächcn 
nach Art der ältcrn Sanrier gebildet alnd, welche die hintere tielrukfläcbe mehr oder 
weniger concav zeigen. 

Der Schwanz war wie fast in allen I*terodact\lu kurz, und bestand aus einer 
Reihe anffallcnd kleiner MTlrbd, die b der verlnngertcB Richtung der linken Becken- 
hUfle sn bemerken alad. Die Zartheit dieser Wirbetcben lieTs hdne vollstindige Ent- 
Uftlsuig dM Sdiwanaes an; ihre Zahl dücile sich auf ungefähr If belanfen. 

Ueber die Fortsätze der Wirbel läfst da- Vcixtcincrung keine Beobachtung zu; so 
fiel iat indefs ersiclitlidi . daCs an den üliei liifirtcii Wirbeln die öuerfortsüfzc nuht 
TOB Bdaog seyn konnten, und dal's die Rippen in der Gegend des vordem Endes dieser 
Wirbel slnlenkteB. 

Jhn Ptenidactylus «nwdroatris werden 15 Rückenwirbel angmommeB, Ia Pt medhs 
nnd Pt longirastris td — 15; in Ft. brevirootris bemht die geringere Zahl wähl aaf 
einem Veradien des Zeichners; Goldfufs glaubt, man könne in dieser Speeles 13 Rücken- 

«irhr! vdr iussetzen ; im Pl. Mevcri lasspi? si< I? 12 Rüi keiirippcii narlnveiscn , die Zahl 
der Rückfiiwirbel konnte dalier nicht wolil geringer seyu^ und wenn man annimmt, 
diTa hl diesem Thier die Zahl der Lendenwlrbd die gewShnii^ Zwd Bkkt fthersttef , 

4 



^ 26 



matmiem dteRöfllkinwlrlfll Mbon ««f 14 gebracht; der Pt Meyeri schdnt Jihflr kaumi 

mwigGr Rückenwirbel bosesseti zu Iiabcn, als die andern bekannten Speeles. 

Die Rücken- oder ^^ irbelrippen ncbnifn nacli liititen nur nlliiiäblicli an Lange ab; 
•ie Mraren ziemlich laug, die Ikiigtttc denielbcn mifst in gerader Linie 0,006; sie woreo 
«bbei wnft gekiQaiint, pUtt, iHMh dem BavdMiiie Un alclit adnridicr ■!■ in der 
JOtte, uhI aa illeseni Ende, etm nüt Anenalmie der xwti letztes Ri|ipett, weklie 

spitzer endigen, gerade nbfjeshimpft , und der Kopf zur Klnlenkunjj in den Wirbel 
konnte, wenigsten« nn den iilieiiieferten liintercn l{ippen nielit <;abelf(lrnii^-. sondera 
jaufste eiufacli gebildet getve»en scyn. Von dem den Plerodactylus auszeichnenden 
Bniillwili iet «n Torfiegendem Veberreit von Skelett niehte SbediefiBri; «nch veiradiCB 
die TorluMideMii Rippen dorch flire Richtung keine Neignp, eellMt die vordem Rlppcs 

sieht, 7» einer niimittelliareti oder dnrcli Terliindunji^rippen vermittelten Znsnminen- 
hang mit einem IJrnslbelii : vnii soiclteu Veriiinilnii;;srippefi l.sl üborii.iupt Iiier niciits 
Überliefert. Dagegen unterliegt CS keinem Zweifel, dafs die hintere lialite der üanch- 
Mitc dofdi Ren^ppen geediütst war, die vielleicht mir nmThdl dnreh VerWndeiiga- 
i^ppee mit den RSckenrippen In Zuaeaimeniinng etandea. Voe beide», den Raveh' vad 

Vcrbindtiii^srippcn lassen sich so viel nacbueiscn, als nSthIg sind, nm £ren;-pn das 
Becken hin sielien Uinge vorauszusetzen , von denen iudcfs nicht gewifs ist , ob sie alle 
geschlossen waren. Vor diesen Rippen wird keine Spur von äbnUchen Rippcji aage- 
troffen; «i lETct sidi daher ammbmcn, dab dfeee den Sanrfeni ihnlidw Vorricfataaf 
wirkBeh mir der Unfern Hälfte des Benchen oder dem Abdomen aagehSrt habe. Diese 
Rippen sind so fein wie das feinste Haar , nnd die Verbindungsrippen geben nacli dein 
bes.'ser zu beobachtenden Lnde, das gegen die Wlrbclrippen hin gerichtet ist, wo 
muglicli nodt feiner aus. An diesem Ende sind sie auch am stärksten gekrümmt, und 
sdwn Ihre no nberaue dönee Beeeballinheit venüth, dafe ele werden weniger In das 
stampfe Ende der Rnckenrippe eiogetenkt, als sich dieser angelegt haben. Die Glie- 
derung des Raiiiiirini;s bestand immer nur aus einer Verbindungsrippe auf jeder Seite, 
welche etwas kiir^tr war als die ilürkenrippe , und aus einer einfachen überaus flach 
V förmig gestalteten Bauchrippe, deren Schenkel wieder etwas kürzer waren, als die 
¥eiUndmiB«rip|ie, nnd iter Znsammenhaag letaferar mit der Rauchrtppe geschah eben- 
fUla anr dareh ZaeämmesUegea anf eine gewisse Strecke, wobei die Bauchrippe der 
Innere Theil i^^^sf^p» tm seyn sciieint. Die Verbindung sämmtllclier Rippen des voll- 
ständigen Ringes gcsdiah also durcli p;e|;ensel(ip^c Uebcrdeckung. An den meisten 
Pterodactjln aus dem lithographischen Schiefer Bayern'» werden in der Gegend der 
Ualsn BUfta der Baschsdle Ceberreale von Rippen vrahrgenommea, welche elaea 
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flnllchM BmchrippeMiipmit bemkaMbn, iu dahar im PtmdadTliH Uotei^t a»« 
gestandea kaben wtrd. Ofcgkkh Uuillcbe Rippen auch aii dem Pterodactylus crassl» 
rofltris wahrgenomiucd werden, so nimmt docli GoIJfnfs bei der Aufstellung, die er 
T«m Skelett dJCM* Thier» Tersuclit, eine solche Vorrichtung nicht an, dafür aber bei 
vMan Wlrbelrifp«B Tcrbtndungsrippeu, wonil dieaelbe, wie in einigen Sauriern, in 
das BrnaAcIa, und swar aa deaaen niitaraalta, dngalenkl lialieii aalka, was «r«al||^ 
atena ia Betrefl* «ler Auslassung dea Bancbrlppeaappacata und der Dentaag der Uta 
offenbar angehörigen Thcile, niclit n^unz richtig zu Heyn scheint Die Bauch - und 
Yerbindaugtrippen sind auch deutlich am Pterodactylus medius und Pt. Kochil zu 
«tkanaeB; aelbat in der Abbildaag YOp Pt brariraatria aiad feine Knodienßlden aufg«- 
aeaugun, wdehe dne Uinliehe Voniditan|( In der Gegend dea Abdamens verrathan; 
and durch alle diese Nacbiretnangaa wird Wagler^a Ansicht: der Pterodactylus habe 
weder Verbindungsrippen 7.ur Efnienkung \m Rmsthcln . noch Rippen zur wechselseitigen 
Verbindung unter einander, soadcro nur einfache Rückenrippeu gehabt, vollständig 
widerlegt I ao wie aoa avdi too dieaer Srife bar die Saorlemtur dea Pterodactylus 
bestätigt. 

Vom SchuUer - und Brustapparate ist an diesem Skeletttbeil nichts wahrzunehmen. 
Obr;;Ieii'li das obere Ende des Oberarms nicht vollständi;^ ist, so erkemir man doch 
daran die flügelförmige Ausbreitung, welclie dasselbe auszeichnet und den Vögeln 
ibaltdi naebt Der Oberam wird gegea die Mttte bta etwaa acbaialer, naeb oatea 
aber wieder atirfcer; er bealtst %Oli Llnge oad an der dnnnelett Steile nur 9jt9t 
Stärke. Er liegt mit seinem Vorderarm anter einem apitien Winkel zusammca. Der 
Vorderarm mifst 0,013 Länn;e und 0,002 Stärke : die Trennung; tu xwei Knochen, woran« 
^ der Yorderarm bestanden , ist nur durch einen nicht ganz gleiclifürmigen Längseindruck 
aagedentet', ea acbelaea 4aber die beiden Kaocben, «aiaal an dea Baden, fester laltelii- 
aader Terbaadea an ecyn} waa aaeb andere Spaden verBatbea laaaea, wibread ea 
Speeles gicbt, die, wie Pterodactylaa ' Inaglroatria, dae denlUcbe Treannng beider 
Knochen enthalten. 

Am Ende dieses Vorderarms, der der rechte des Thiers wäre, iiegt^ nur wenig 
weiter naeb anssen, die dazugehurigc Hand. Dl» Bandwunel Ist zerdrftekC und be> 
adtld^; AAntiebea gflt voa dar IfitleUMUid mnd ancb vea den meiaiea Pbalaagen oder 

Fingergliedern, deren Zahl und Länge sich daher nicht bestimmen lassen. Die Hand 
scheint mit Inbe^iff des Fliicr(in!rcr8 nur au« vi< r Finj^crn bestanden zu haben, wie 
auch die vollständiger gekauutca Speeles Ptcroductyius iongirostris, Pt. brevirostris 
■ad PtKaddi ergeben; dalbPt ctaaebwatili} wlafioldfela nelnt, fünf Finger beaeaaea^ 

4» 
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besmlMt A. Wng;ncr wohl mit Recht. Die andere Hand liegt etwa« hoher und nodl 
mehr nadi aussen. Von dieser ist nitr der Flug^nger, und von zwei aiulcrn Fingers 
ein Glied auf diese Platte gekommen. Dieser Flugfinger iat faat gans gerade ab - oder 
iMtrmirtB gcrichtrt, wikbci tdo enlea Glind dfa Act Uaiiifn R^cr der und«!» 
Ibod dardikreitit Der Flvgfinger letzterer Hmi tot elmfalto xnr&dtgiMddages, ao 
swmtf dafs der Vorderarm auf ihn, Cr dagegen nnf den Oberarm, die Rippen und 
Rchrüp i'ibcr das Hocken /.u liegen kam. Selbst an der vollständiger erhaltenen Hand 
liaf)c icli u)ii:h von einem dem Flugtitiger angcliörigeu Mittelbandkuodteii nicht iibcr- 
zeugeu können; die MJtldbaikl tot todefs zu miuigellHift iboltefect, «m dau Flugllugcr 
fltoen M weaeaflIclMD und durch andere Arte« uchgcwteiieiico Knodieii ateuiradien. 
Am der Abbildung von Pterodactylnt bretirMtris kann icli für den FlngSoger ebeafidb 
keinen Mittelhaudknochea anfinden, woniw iiidef« noch nicht folgt, dafli er dteaer 
Speeles gefehlt habe. 

Tent Flngfiflger der beiden Ulnde cbd drei Glieder ibcrliefert, md u den letsten 
dei wdter nacb «imcb ferAcklen Fisgem benieriLt nan das Geleokende ve« etneoi 
vierten Glied, dessen LSoge alebC n emittcln war; kurz oder klaucnförmig scheint 
dtT-scIho nicht f;e!** dtcf !;ewMen tu seyn. Es lassen sich also für diesen PtiTofliichlus, 
wie für die uteiätvii äpvcies, vier den Flugfiuger zusaaiiaeusctzeodc Glieder auut:buien; 
fito dto Länge dea cnten, eder de» der Bandwunel smiebat alCieiideB GUcdea erbält 
•ua 0,014, fir dto des Bwdten, das kaw kBrscrwar, OyilSS» nd fttr die dea drittea 
0,0135; die Breite des hintern Endes ist bei den ersten und zweiten Glied ungefähr 
diefelbo titifl betraft 0.0015, beim dritten erbält man 0,001; das vordere Ende ist gc- 
woliulidi uiclit ganz so breit aU das hintere, und gegen die Mitte hin ist das Glied 
floeh Bcbmiler. bn Pferodae^liis ist der kictac eder der Ohifiagw imm Flugfinger 
cntifiekelt; von den fibrigen Iat der sichstfolgende eder der Biagflnger (aevesa) der ' 
Ilagere. In der besser erhaltenen Hand unterKchcidct er sich von den übrigen auch 
durch gröfHere Länge. Sein Nagelglied ist nicht überliefert, wohl aber das Glied, 
woran dieses einlenkte; es ist diefs, wie in diesen Thiercn gewöhnlich, ein längeres 
GUed| md «cbdst Uer d^OOS Iiinge zu meaaen; ia seiner jetzigen Lage wird es voa 
dem ersten Glied des Fingflngers der aade» Hand dardihienzt} nacb der bealebendea 
Abbildung von Pterodactylus hrevirostris wäre in dieser Speeles gedachtes Glied kein 
längeres. Das entsprechende Glied der andcra Hand scheint unmittelbar über dem 
Flugfinger 2u liegen, auch daran fehlt das NagelgUed, das eben so wenig von den 
übrigen Fingen dleacr Baad übetUelert ist, tos ieatn aar aodi da Torlctstas Glied 
sandltdbar Ober den eben erwihBten wahis«oBBMa wird. Von dea andern Fjngem 
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dar besser erkaltSMa Hnl M der iem Rbgfinser folgende, der tOttelflnger (medtns) 

kwrapr, der innerste Finger aber oder der Zeigefinger (Index) noch kurzer; von beiden 
hat sich am bcsfen das Najj;cl - oder KlationfjUrd erhalten, fln«: auf eine etwas flnche, 
breite und kurze Klaue schlieftien lafst-, das des Zeigefingerti iüt: etwas weniger stark 
gekrfimint, als d*s sdnM NwlAMnk Der Dmumr wird bekaoiitlidi den Pteroiactylu» 

Das ha Plerodactylns im Ganzen klein ersclicinende Becken Ist thellneise deutlick 
üherlfpfert. Das eine Hüft- oder TT.inntHMn IjestiUr;;! die Ännjihme, dafs dasselbe im 
Pterodactylus , säugethierahnlicb , einen langen nach vorn (obcnj gericlitcteu , der Wii^ 
bdsftide pumNel laofendea Fortiate bildet, d«r nscb wtncdi voiders Eade hfat albiil^ 
Ikh «ebniter «ml qpKier wird. Von dem Hüftbein der nndern Sdte wird nichts wnkr» 
genommen, wnbmcbcinüili heJeikt es die Wirbilsänle , welche dazu hinlänglich breit 
erscheint. Die beiden Sitzbeine »iiid muli luiteinaiider verbunden, und zeichneu sich 
durch ihre breite , binterwärta stumpf zugespitzte Gestalt aus \ durch ihre gegeuaeitige 
Vereinigung bilden nie Idnten einen ^en Einschnitt, nad mnnbenerht «■ ihnen sogar 
noch die llndi nmsebdflinnlge WSlbung, deren convexe Seite nacb anTsen gekehrt ist. 
Am deutlichsten aber Ist das eine Schambein flbcrliefert. Zur Hälfte Ist es fächer- 
förmig ausgebreitet; zur nndern Hälfte als schmaler Stiel geformt, dessen Ende keine 
Verstärkung erleidet. lu der Abbildung, der keine Zeichnung von mir zu Grund liegt, 
ist dHencr Knochen nidil genan wiedergegeben. Diu erbilt tat die Länge dieses 
fichnnibrlnes I^OnS, für die Bndte in der dünnen ficberfönnigen HUfte eben so yIcI, 
und für die Stftrkn der nttelförailgen H&lfte 0,00<I5; die Fächerform ist nach der einen 
Seite ein wenig weiter ausgedehnt als nach der andern, und an ihrem Ende sanft 
CODvex begränzt. An dem Geleakende dieses Schambeines findet sich ein nach 
Innen geriditetes KnCchddien von derselben Länge vor, das glelcbfalln ans einer 
sttelfiinBigen ud einer fldierfltainlgen Hüfte bestdit, wovon nber letnteM nnr f,flQl 
Breite mifst; es scheint eben so wenig das fragmentarische Schambein der andern 
Seite, als ein Stück vom Hüftbein zu seyn, und wird daher entweder ein anderer 
Theil vom Schambein sein, oder noch dem Sitzbein angehören. Beide Oberschenkel 
lenken noch b die Beckenpfanne ein, wobei sie, fiurt «faMn rediten Winkel mit der 
IVIrbdninle besdtodbend, neidich heransstehen. Es Ist indeT* nnr dncr von Ibnen 
vollständig, für dessen Lrinp^i man 9,011 erhält; dieser Ist schwach gekrümmt und 
besitzt eine kaum mehr als 11.001 betragende, fast glelebfdnnige Stärke: tintcr dem 
obern Kopf ist er eiu wenig schmäler und aeiu unteres Ende ist gerade abgestumpft. 
Der dazugehörige Untencfaenkd int Unterwniti gerichtet nnd beschreibt mit ihm dnen 
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fast rechten Winkel , ohne jedoch den Oheredienkel zu berühren. Tob einer Knie- 
scheibe wirf! ii'i f:f> wahrgcuomincii. Der UnJerscheiikfl ist Inner, an seinen 
KiiUeu kaum ti.ÖÜiä breit ^ uud witJ geg«u «lic Mitt« bin uidit viel diumer. 3Iau he- 
markt kdae Treaaimt in smi 4«adidieii Krodten, t» wkre denn, «Üb dne tn das 
niifsllliKn -mit« nicht «nf die gnnae Linge ntdi dsntellMida «chwadm Knie ab da« 
Andeutung einer solchen Trennung nngeseiicii werden wollte; auch «Tirc es mö'^licli, 
dafs die beiden Knorlu n v'di iibcrdcckteu. An tlirsi iii Tfiicrc fSllt He««nders die 
Scliuiäcliti^kcit der hintern Giicdma&&<!a gc^rcn die vordem auf, wurin wulil mit eine 
Andmtung lic;;ca Mtchte, iaU es venmgnwclBe nun fliegen beetininit w«r. Vom 
Fnft int nnf dieser Platte nidrts fiberliefert. 

In der Umgebung des Körpers nnd tsr GttedmnsseB bcmolit mui ssfeMMmeites 
Etsenvxydhydrnt, weldies nur Teminthung^ fuhren k&nnte} dnlh es dureh die welclien 

K i | ( I I tile des Tliieres Vcr i i1 --^ mi iw prbniten, eich in dieser Form /u zertbeileu. 
In gewissen Fallen lüfst sich wirklich Ah' Fnrm f!n- v.riilKu Kiirprrtlirilr auch an 
Utern VenKdiierungen uoch verfuigeu; es i»t iudels grolle \ ersieht uuthig, um »ich 
nicht tinsdwB sn lassen^ da bekamitiich dieser Hof anch Veintrin«miigeii nmgtben 
itano} bei dencD keine weichen KSrperthelle vorausznactsen sind. In vorliegendem 
Fall ist es «Uerdin^^s anfTnlleiid , dafs durch diese l nigcbiing z. II. das hintere Kode 
des Körpers eine Form erliiili , « elclie zunäch.st an einen (etteti Sieifs von einem 
Vogel eriuuert, «1er den kurzt'u Schwau« de» Tliieres eingeüdilutiseu \ut.\teß ^viirde: 
dem Thier wird überhnupt ein wohlbeleibtes Ansehen verliehen, nnd der Flngriii<>cr 
mit tinem Sanm von tlnghant eingefarst; letzteres bemerkt man anch an dem Ptenn 

dacl\lns Kothii. So undeutlirli tmd unsidier die Andeiitniigeu seyn mögen, worauf 
solehc \ erniutlinngen beruhen, so ist es doch nieiit iibeiÜiifsig , <\v]\ Jimit zu i>o- 
schklti^eu, da ch die einzigen Mittel sind, um über die Form der ueielieu Tlieile det> 
Thieies Attfschlnfs zn crlmlten. Ich habe Indefs niclits <^efiindeo, was auf Federn, 
PHaumen oder Haare, die man den Pterodaetylen schon beigelegt hatte, oder auf 
FlngliantraKen hindenlen wurde. 

Das Gestein Ist der wallsUchere, weRig;f^r horte Kalkscblefer von etwas lein- 

kiirnigcai Anselten, und es gleicht liierin melir dem wu DiiUing, welche T.okaliiiit 
ebenfalls wegen ihrer fossilen Saurier beridimt ist. Die Knuchen sind von tir;iinilif her 
Farbe. Auf diesem Stück tiesteiu wird uicht» vou audcni \ ersuiineiungcn wahr- 
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Vergleicht man mittelst vorstehender Tabelle den Oberarm, Vorderann, Ober- 
MhMkcl» UntefMilMBlwl, m wto dM enie, swdte und dritte Fbgfagevglied iiHtev- 

einaiiiier und mit den andern hiezu geeigneten Speeles , so cru;1ebt sich Folgendes: 
Dpi Vonlcrsrm war, wie in alloti Sprrip'!. von denen er HHcrliefert ist, länger als 
der Oberarm, mit olleiniger Ausinlime von Ptcrodactylua brevirostris, dessen Vor- 
derarm kürzer seyn würde, als der Oberarm, wobei Indefs nicht zu vergessen ist, 
dlft dte ShfM BMh der AbUMung; gemnoiimeii wnrden, weldie nielit {piiu eomet 
ansgefallcn zu ncyn ^dirint. Die Verscliiedcnheit in der Länge beider Annthcile 
vprhäU sich Im Pt. Meyeri >vic Vi : 13, Im Pt. crasslruslris ist ^ie am auffallendsten 
und fast wie 1:2, d.h. der Vorderarm ist hier last noch einmal so lang, als der 
Obemwi; im Pt longlrostils Ist des VciMOtnirs wie $ : 8, im Pt. Koch» wie 5 : 7, 
ta Pt; DMcnHibc trie 4:5; sie stdh sich slso f&r den Pt. MieyeA sm geringsten 
lisrans. Der Oberschenkel ist in letzterem ettvas kürzer als der Oberarm; dieser 
LäiTjenimterschied Ist In Pt. brcvirostris etwas beträchtlicher, im Pt. Kochii besteht 
zwischen dem Oberarm und Oberschenkel Läugeugleichhcit , und Pt. longirostris , Pt. 
meditts ond crassinistris sllnunen mit einsnder dsrin iiberein, dsft Ihr Ohersehenkiel 
«sgsr linger Ist ab der Oherarm. Der Unterschenkel ist U Pt. Jlejrerl etwas lingcr 
als der Oberschenkd, «nd es IctrXgt diese Verschiedenheit ein wenig mehr , ata die 
zwls^'hen Vordernnn und Oberarm, indem sich der Oberachenkel zum Unterschenkel 
verhalt wie 11 : 13 ; in Pt brevirostris scheint der Unterschenkel verhältoirsmärsig ein 
wenig länger an scjn, In den übrigen Speeles kestriit noch grfiTsere VersehledenhelC; 
In Pt. KsdiU vnd Pt looglnislrta ist dsa TerMUtnllk wie 3:4, in Pt. nedlas mid Pt 
crassirostrls ungcHihr wie 3:5; in Pt, grandis, vurausneset/t , dafs dessen Knuclien 
rk'htlp: gedeutet sind, fast wie 1 : 2. Der l ntersclieiikel ixt in I't. Meyeri, Pf. brevi- 
rostris, Pt longirostris, zumal im Pt. grandis länger, in Pt kochii, besonders aber 
im Pt enssinstris küner «la der Vorderarm. Ute Glieder des Fliif fingcr« nehmen 
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Tom enien Ms mn iaaem «UniU^ an Llife ab, mr tat Ft crMriNiMi wild« 

der zweite länger als der erste scyn, wrnn nicht ein Irrthum In Goldfassens Angabe 
obwaifcf: in Pt hrpvirrmtris wrinle die Abnahme Jer Länge dieser Glieder beträcht- 
licher seyn, als in Pt Nejeri und in unduro S^cieü, und dem PL brevirostris liieriu 
der Pt Kocbii ahdbdwr seyn. Dm «iste Flugfingerglied tat Im Pt Meycri waA Pt 
bfCTlTMlrb lingcr ab bgcad daer voa den Ann- «der SckenkeUoMdMa, ia .Pt. Ka«UI 
beaiUt es mit dem Unterschenkel gleiche Länge, und wird daher auch nur vom Yor- 
derarm «hPftrofTen : In Pt. lonjirosfris. ist der Untcrrchenkcl länger als das erste Flug- 
fingerglied, das in Länge mit dem Vorderarm übereiastimmt, und daher nur länger 
ala der Olierarm und Obencbenkel M, waa aadi Im Pt craaairailria beneifct wln^ 
woifa aber der CateRedwakd and beaoadera dar Tardenunn läafcr aiad» ab dieaea 
Cffate Glied. 

Aus diesen verschiedenen Knoclicn liifist steh das nn^efahre GrÄffwnverhüUnifs des 
PL Meyeri aiinchuieu und zwar zu Ft. brevirostris wie 2:3, zu Ft. kochii wie 2 : i», 
lu Pt longinwtria wie 3 : V, «n Pt nwdina nad Pt craaatraatila wie 1:4, fu Pt 
aiacnmix wie 1 : 9 and an Pt graadls wla 1 : 13 oder II. Der Pterodactyba Veyert 

ist hienach die kleinste bis jetzt aufgefundene Speeles; die übrigen mir zur Uutcr- 
Kuchun;; nicht zugaiJf;liciicii Tlicilc Averilcn die Entscheidung moglirh machen, oh der- 
selbe wirlklich eine eigeuc Speeles bildet. Vur seiner Entdeckung war der Pt. brevi- 
roBtria dia Uelaate Speetee; dicae wnrde von Wagler filr die Jofend von Pt longlroalrb 
efUart ; A. Wagner hält sie ebenCüb für Jugvadi aber idcbt vaa Pt loB^roalrfB, 
sondern von Pt. Kochii. Weder die eine noch die nnderc Ansicht ist hinlänglich be- 
gründet. Dafs es noch kleinere völlig entwickelte Pterodactyla gibt} beweibt das 
von mk bescluiebeoe Thier. 
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Iguana (?) Hauerl, 

«u« 

dem Terti&rgebilde des Wieoer Beckena* 

Von 

Hermanu von Meyer. 



Der Heffr GdielBeratli toh KniBr besitKt ais Tcrttiiq^Ulde der Q«gnd tob 
NitlUMf im WIeaer Bedwn einige ZUiadieii, wddM durah Ilm fledie Fonn md 

gekerbten Kanten an Iguana erinnern, und von denen das Taf. VI. fig. 12. abgebildete 
Exemplar in Rositz des Ilcirn Grafen Münster pjekotnmen ist, von dem Ich es zur Un- 
terauchuug erhielt. Dieses Zähnchen mifst nicht ganz O^OOSS Länge, 0,0015 Breite an 
der Btela und icaitni mehr als I^NIB Dicke. TBm beitcht In der Zaheknne» woran die 
WarEelhlidang; noch nicht hegooneo, nnd aehelnt daher ein aogcnaniter Keim • «der 
Ersatzzalin za seyn. Anrli ist (1i<< Krone hohl und dünnwandig. Vermöge ihrer geringen 
Dicke ist sie iiheraus flach-couiach und schwach gckri'immt. Pie TieitJen Kanten 
scharf, stark gekerbt und stimmen in ihren Thcilen mit einander überein. Die rundliclie 
Unebenheit der innnnrteD Spitze nnd die dnrdi dnen •chwaiAen Elnaehnitt dnren 
{^etrenato Ihniidie ITndMmhelt su helden Beilen deraelheB, Terleiit dem oben Bnde der 
Krone ein Kleeblatt- förmiges Aussehen. Sonst besitzt jede Kante noch vier spitzere 
Nebenspif zcn , wrlche von dem bereif« eru filmten obern Ende, so wie untereinander 
etwas stärker getrennt siud, als die Thcilc des obeni Endes j nur die unterste oder 
an der Baaia liegende Netwnspftxe ist etwas kleiner, wobei de der Ihr Torhergebeudei 
Spitze niher liegt Die cnvexe Seite der Krone Ist glatt, nnd wenn eiae Terdickang 
der Ncbenspitzen oder der Spitsen auf den Kanten anzunehmen wäre, so hätte diefs 
an der concaveren Seite der Krone zu geschehen. Diese stellt sich im Onerschnitt an 
der Basis etwas flacher dar, als die coovexere Seite. Die Oberfläche des Zahns glänzt 
nicht ganz so ataik wie der Schmeb an Sii^*^^'''''''^« ^ Sehmda tot brlonlich 
nnd nach den Kaatea hin schwirzUch; durch das ebenfafl« echwacae Anaaehen der 
NehenapMieu wird die Zterifchkelt des Zehnee evUlbt. 

9 
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Es lüfst sich nicht verkennen, dafs dieses Zübnclien die g;r5r»tc Achnlichkcit mit 
jenen Zahnkronen besitzt, weklic man als Keim - oder Ersatzzültnc nm luitcni Kndo 
der von ihnen unterwühlten Wurzeln älterer Züiine inJguaua wahrnimmt, von denen es 
InMu 4iircb QrMie und Beschaffenlielt dier gvtwilitn Rlaier abwekJit U«berdtels M 
IjpumB nicht das etn^ Laeertengem« mit fekerbtn ZalmkRiitn, bib Iw g c g tt ihMn 
auch im Genug Sclncus, womit die foisile Kroae elienso wenig ftberefBBHmnt, iraa 
das Genus, dem sie angehört, nur um so schwerer ermitteln läfst. 

Die beiden Zähne dieser Art, welclie Herr Professor Bronn von Herrn von Hauer 
■IlgVtlidlt crfatelt (Jalidb. f. Min. ISM. S. dft Note), kenne kh nlcbt »iher. 

Bis es mftglieb weiden wird, daaGoana, tob dem dteae Ziluie henruhren, genauer 
anzugeben, «teile ich das Thier frageweise zu Ignana; dafs leb derSpMira den Kamen 
Uaneri geg;cbeii, wird wohl Ancricennnng finden. 
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'Bescliretbung 

einiger merkwürdigen 1 i s c Ii e 

MM 

den Kvfhndaehm von Riclicbdorf und Eialeben. 



I. Doryptcriis lloffinanni. Gerinar, 

Tat. XIV. tig. 4. in imlürhclicr Gröfse. 

Pf^«m» Germar* 

En w«U ^k«r AMnidi «t htetnrt.««»» Hertel, toi K.pi»ddefer d» 

Eislchpr Bezirkes gefunden, und wiewohl derselbe keineswegc» vollständig genug ist, 
um alle wescntliclicn TlieÜc p^ciiaii iiTitersiiiJien zti können, so bietet er docli so viele 
cigentliiiinlicbc Merkmale dar, AhCh die Erririitung einer besondera Gattung nothwendig 
wird. Als GatfmigsiBerfcdiale Inam sieh fintsetaen: «In In der Seitetiansicht dninder, 
nn den Seiten llselier Kdrpcr, jnit deutlichem Knoclicnskclctt ; eine sehr hohe, spiefs» 
formii^e Rijckenflosse; in der Mitte der Hohe ik-ri Körpers hinter den Kiemrndrrkpfn 
sitzende ßni!«(f1(i!«;$e: kleine, sdimale, in der iWitte des Baudies befindiicbe Bauchflüsscu 
und eine gabelfunuigc , glcichlappige Schwanzflosse. 

Die ffuote Linge des RadMe wa imt SchwemioMC Us wat Kteferspttxe betragt 
drei Zoll sieben Lliden, seine Höhe ohne die Flossen einen Zoll eilf Lin., die Höhe 
der Riickenflnsse zwei Zoll . Ihre Breite in der Glitte eine Linie. Der Kopf bildet das 
stumpfere Kmif der Kiforiii , hat einen fast imlbkreisförinigen IJmrirs, indem die Lnter- 
kicfer stark nacli oben gebogen sind und auch Stirn und Jiase stark niedergebogen 
geivesen sn seya seheiocn. Er utnunt ohugeflUir ein Dritiheil des KAipers ein und die 
Kiefer scheinen keine Zibne geführt zu haben. Die Wirbehiinle zählte etivas mehr 
als dnifslg Glieder, von denen ohii|;crü!ir sl<'h/.e]in den Bauchirirbeln sngehCrteni aber 
genau iäfst «ich die Zaiil der Wirbel nicht ermitteln. 

Ucbcr die Brustflossen laiist sicii keine gauz sichere Auskunft geben, iiinter den 
Etemesdeckels zieht sieh in schiefer Ricbtnnif^ naeh hlnlm ein etwas gewelltes IibbI- 
fömifges Orgsn herab , bis za den Bsnchraade hia, das wsU derHumcrus scyu könnte, 
vad an selaer Wvrzcl beoMrkt num einige CtriUea, welche mn als die Wurzeln der 

4* 
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Bnistflossenstrahlcn anzünclimrn p^cwclgt »cyn möchte. Aber dieses bandförmige Organ 
ist mit deutlichen paralleieu Läiigästreifeo versehen , und üluielt selbst einer Brustflosse, 
and die als Wurzeln der BrustflosseMtraUen angenoiiuiMaeo Qhrittw könnten auch 
vcidrIcUo AfOfkywm iet WMelatale wgdillna. 

Die kleinen eDIptiidien BandifloMeB sfdien tut hinter der BOtte «ks Bandiee, 

nicht mit andern Knochen in nmDittelbarer ¥BlllIttlfain|^, nni könnten vielleicht diirrh 
Druck oder Verschiebung etwns »inrli liintcn irtrückt seyn, sitzen aber auf jeden Fall 
hinter den Brustflossen. Die Aftcriluäse imlhst wird ntdit sichtbar, aber ihre Wurzel- 
graten, die vorhanden sind, zeigen j dab ale entweder unmittelbar oder doch in 
geriiger Eatferniing von den Baacbfloaien begann und in betricktllcher Annddiwing 
nadi den Schwanie Un aldi forlsog; 

IMe Rückeaflosae beginnt etwas vor der Itiite dea Rückens, vendknllert sich 

nach der Ifölic Iiin selir Kclnudl und setzt dann iu vcrticalcr Richtung^ und mit zleinlicli 
glciciiljleilit'nder Breite In;^ zur Spitze fort. Sie hat in dem vorliegenden Exeniiiiare 
an der hintern iieite am (iruudc ciue bogenförmige Ausbocbtung, welche aber nicht 
dnvdt einen lUfli dd«r Terlcfzung, sondern nur dnich dne TerMUeiwng cntaeanden 
aeyn könnte, denn die Strahlen brechen hier nicht ab, sondern geben in einer dJcacr 
Aushni htnnft iiaraileleu Biegung his zur Wurzel fort. Auch zeigen die Siritzgräten, 
dafs sich die Hüciienflosse nach hinten nicht ■weiter ans^cdelint liahc als naeli vorn, 
uud dafs wir die RückcuÜosse so gut wie ganz vollständig vor uns haben. Das Da- 
aejm einer «weiten B n ek enfl naae VUkt rieh nidit geradeni In Alwede atelien, da an 
den Stellen, wo alc soniTeradMln kanmen «oUte, die Flachnnaae In die Gcateinmaaae 
aufgelöst gewesen zu seyn scheint und keine scharfen Griinzen vorhanden sind, aber 
thcihveisc finden sich die Begriinzungen des Rikki ns doch noch su deutlich . dafs man 
wohl Gräten sehen würde, wenn eine zweite lluciieutlosse vorhanden gewesen wäre, 
nad nMn kann daher ariC Wabra^elalklikett anndinien, dafa ale fehlte. 

Die 8chw«ns6oeBe lat gabdfemiig, beide Lajiiu:» sind gleich grob nnd werden 
durch die Wlrbdsinle Ten einander getrennt. 

Da weder Schoppen noch Zähne sichtbar werden, so ist es schwerer, dieFaadlle 
zu hestiinmen, in i\elclie dieser Fiscii gehört. Die rlioinbischcn Zeichnungen, ^velcbe 
die Abbildung in der Nahe des Schwanzes zeigt, und die man für Scbupi>en ansehen 
könnte, haben keine glänzende Oberfläche und erscheinen mehr wie Bruchstüeke von 
aldi kmnaenden Griten und Demferteltaett. WSten ea aber wirklick Schnppett, ao 
würde die Gtttong Doryptenu oater dis Oanoidea gehören und Depedina Mnickst 
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stehen. Form des K5rpera, Stellung^ der FloMen und ia ganw Skdett ertmiffni aber 
■ttdi sehr an die jetzige Gattung Vomer. 

Den PHfi—ffi fttat Aeae Art aar Erlmening an den dumaUgen H&tiemelater 
B. a BdBMMi ii HelMMil, dar nent dia Fiiehe du MuMfeUer KnpfflncUite» 

wissenschafttich untersuchte. (S. flnin neue Versuche nützlicher Sttmilttgeii mr 
Hatiir- «ml Knnstgeadacbte. 6. B. S. 463—483. ?. B. & 657.) 



n. Bemerkung^en 

den Gatlaagen Janassa und Dictea 
vom H9r«u90eber» 

Da adr dmrdi den Entdecker so vieler neuen und interaasanten erganiadtea Ueber» 
Rate In den Rioheladorfer Kapftnditefen, Herrn B. IL Althans, Tor Knnsem ndt- 

^L'tlicilte O'iutnen eines znr Gattung Janasaa gehörenden Fisches, setzt mich In dsu 
Stand, meine frühem Beschrt'iliuii^'cri der beltipn merkwSrdigpn F!»chn;attungen 
Jaaaasa und Dicte« aus der Ordnung der Plaooiden tlieiineise zu berichtigen und su 
verfallstindtgaa. 

HcrrAltliaiia Buehto, In alnar kanen BeacliKlb«a|f daaGamMua, dataiif anfincrk* 

sam, dafs auf der untern Seite des Schiefers ein Zahn entblöfst war, welcher eine 
feine Querstreifung, ähnlich den Züliiicn der Dictea striata wahrnehmen Uefa. Diese 
Bemerliung veranlafste mich, den festen Kupferkies, mit welchem die Gaumenzähne 
vim dar nntera Salto dick badadit «araa, an daigaB StaUaa votat^tig uegzusprengeu, 
aa da& die antera FUcIm einiger Zähne gani frei vad die Admlldikelt der Zähne mtt 
denen der Dictea noch deutlidier wurde; um aber auch die innere Coustniction dieaca 
besondern Gaumens kennen zu lernen, sprengte \ch (ipimelheti an zwei Stcllpn quer 
auseinander. Ks zeigte sich hierbei, dafs so wenig bei dickem, wie bei andern Pla- 
eolden, ein cij^cutlichar fiaaBMakaochen varbaadea vrarj anndant die iadtea, aaaiThell 
sehr laafi^, gaatralilen Wnxada der Ziliaa dickt an daandar in GaaBwa gaaeaaaa 
ksttcn. Da wa dar Letolere nickt in Knpfeiliaa äkcrgesaagaa war« fand akk die 



<>) Beitriige zur Pahaflicleakaada HafI I, fag. lU bb II«, aad Haft HL fag. MI Ha IM. 

Taf. lU. und IV. 
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(wischen Jm Zibnen befindlidic Masse locker und körnig;, so dafs sie leicht entfernt 
und dann einige Zähne ausgehoben werdLu komileii: Jicsc zeigten tiiirnintlich eine 
Hoicbe Uebereinstiiumung mit den im 3ten lieft dieser BeiCriige pag. 125 luid 126 
Tif. Vm %. 3, 4, 6, 7, 8 Mi • W«e1iilebeiieB »4 «bgeitiUflea Zlhnea, itü Aa 
•dio« ttSk&e %M adr iMmaAto Acbalicblwlt der ZSlne kcfder Oattniiigmi ToOkoiiuw» 
bestätigt wird, und ich sogar zweifelhaft geworden bin, ob vldit die Gattung DictM 
eiii{j;clien niul mit der frülicr bekannt gemachten Gattmiff Janassa vereinigt werden mufs. 
Allein so ähnlich auch die einzelnen Zähne iMiidcr Arten unter einander sind, so findet 
Bidi wm Zeil iodi noeh ein gnbtw nicht mweMBÜldier Untenadilcd la ixm cigcut- 
Uclieii Zftlu-CoRi|ilex des Gmubcim beider flattmgen. 

E« bcateht ninllch der Gaumen dea Genus Janassa aus zwei vcrschiedenea Thü- 
len, numlich die nach dem Maule zugekehrte gröfserc Hälfte und die p:eo:en den 
Schlund befindliche kleinere Hälft«, welche beide durch eine vertiefte Kinne mhi 
' eiaander getreiat sind, vrddMe bei den IHlbcrD Abbttdungm nicht hciHmmt gctiug 
«i^edeutet ist, da keine Profil -Zeichnunn; davon gemadit war, tcb babe daber die 
oben bemerkte neue Art Taf. XV. flg. 11. auch im Profil abbiMea iaaaeu, am ^I^Riune, 
welche beide Thcile (reritif, besser erkennen zu können 

Bei der Gattung Dtctcn. hingegen sind die GaumcnziUiiie nicht in zwei verschiedene 
Htlften getrcant, aondem ea lat aar der vordere, jedoch längere Tbell dea müt Zähnen 
besetzten Gwiaiens vorhanden, vrle aus der fig. 1. Taf III. und IV. des dritten Heftes 
und fig. 4. Taf. XIV. des ersten Hefles eraichtllch ist Ich habe zwar früher diesen 
letzten Gaumen fi'ir cl< ii einer .7ann«<«ft sehnlten, er j^eiioit Jeilorli zur nnttunfj Dictea. 
Bei beiden Exemplaren dieser Gattung ist auch nicht die mtndcKte Spur eines Eindrucks 
der l»ef der Gattung Janaaa« vorhandenen iweiteu Abtbeiiung Gaaaienzähne an finden, 
daher Ich auch vor der Hand beide Gattnng^en aicht mit einander vereinigen kann. & 
bildet jedoch ohne Zweifel der von Herrn Althaus mitgetheille zweite Gaumen eine 
neue Art Janassa, welche weyen der UebercinKtimmung seiner Zähne der vordem 
Abtlieilung mit den Zähnen der Dictea striata einen Uebergang beider Gattungen zu 
bJldeB adwlat. Ich nenne vor der Hand ittese Art: 

Janassa Dicfeii. 

Taf. \y. flg. 10. bis fi^. 16, in natiirliclier GrSfae. 
Fig. 10. ist liie Abbildung der Schicferplnfte mit dem (i.mmen von oben (eii farp) 
ZU sehen} rund um den Gaumen zeigen sich die Chagrin- Körner der Haut. Der vor- 
dere Theil, der dnreb die Linie c bis d. von dem hlotero Tbeile gendikden tat, hat 
siebea Reiben Zibne, veo weldien die mlltlere die grSftte tot, jede Reibe bat sechs 
Zibne, welche oben und auf der luberu Seite der Wunel glatt, aa der natem Seite 
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der Wurzel nher fein wellenförinFg gestreift sind: nielirne Zälme liabcu am inneru 
llaiide der obern Fläche ei neu erliabeneo WuUt, der bectonders stark beim tnUteUteu 
grofiMtn Z«hii litt. i. faL Bdm Dardiaduiltt der iviinn Uilfte «nf der linl« « bli h. 
wt/lgt eich In der Rkhtnng nedi vom die vsitrre ScUe der ZShae ndt den Wnrzeln, 
wie aie im Profil f\g. 13. a — b. abgebildet ist ; der mittlere Zaiin ist daneben , von 
der Seite, im ümrifs abgebildet Wird aber der Durrh^chn-tt des Gauinens in der 
vertieften Rinne zwischen den beiden Hälften von c bis il. gcnoininen, wie die Prolil- 
Zelcfmung mch ▼oru fig. 13. e. d. zeigt , so erbllekt uan swlecben den Mden Tbeilen 
xwet etnzelee grobe gebogene Zlhne h. g. und fig. 11. h., wd.che dardt Ihre Uegung 
sowohl von den Zähnen der vordem als donrn der hintern Äbtheilung verschieden, 
und ohcn iin lit ruckwürts , sondern vonvärts gebo«!;en sind. Diese beiden Zähne, 
welche, ausser Reihe und Glied, gerade zwischen den beiden Gaumen -Abtheilungen 
eitlen, befinden rieb bei der Onttnng Bieten nm hintern Ende des Onnmens gegen den 
Schlund. 

Der hintere, kunere Theil des Gaumens fig. 10. hat, wie der vordere, sieben 
Reihen Zähne, aber nnr /n !S in jodi r lUilii-, deren obere, zurück^^esclihifiene, äussere 
Seite eckig, glatt, und ücltnialer als bei den andern Zähsea ist. Bi-im Durcluchnitt 
des Gnnmensr von e bis f, erecbeinen die Zehne, in der BidtuDg gi<4cn den Sdilmd, 
so nie nie fig. 14. e. £ «bgcibildet idnd, oben glntt, unten eehwndi gestreift. * Die 
Biei,niii;; dieser Zähne ist von denen der verde» Hilft« ndiT veridiledcii, wie die 
Profil- Ziidinnn«^ bei fig. 14. f. zeigt. 

Oh<;lek]i dieser Gaumen etwas verdrückt und verschobeu ist, daher die Zahn« 
Hiebt die getiörigc regclmäfsige Stellnng haben, wie bei den nnbeeebiAgten Gnnnei 
der Janasna nngnlatn, so ist doch die Versehfedenheit beider Osnmen so grors, dsTs 
sie nicht zu der nämlichen Art gehört haben können. 

Der naunien der Janassa ano-ulnt.i hat nur fiiiif Reiben Zahne, ist liin'^1i<!i 'nril. 
die Oberfläche der Vorderzabne ist breit und re^^elmärsig ohne Wulst am Räude, die 
blutern Zähne slsd sehr sebmal mit wenig abgcbtuuipften Ecken ttc 

Bei Janassa iNcteia ist der Gannen breiter als lang, ahgenindet-vlcneltlg, er 
bat ><Ielie 11 Reihen ^hne, die Toiderzihue auf der Oberfläche sind adunaler, die Seiten 
mehr nach vorn zugespitzt, "^rofsenfheils mit einem Wulst nm vordorn Rande, die 
hintern Zähne sind breiter, die Seiten derselben stark gegen den Schlund zugespitzt etc. 

Die Zihse der Janassa angulata habe ich zur Zelt «0 wen^ von der nutem Seite 
wie in Prnil heobaehten kSnnea. 
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HI. Zar Gattanp Acrolepis. AgaMb. 
Fom Herausgeber» 

Kodi vor wnlgM JähxtB war tob dar inlemnuln FladifattMiif Acr»l«pla mir 

»lue Art, der A. Sedgwlckil Ägassiz ans dem englischen MagOMlu Lhnestone von 
East-Tliieklcj )K4;nnnt, aus äpn JentscliL-n Kupferschiefern kannte man bis ilnl«in nocli 
keine Arten. Später zeigten sich aber einige Indlvlduca dieser Gattung sonuhl in den 
BIiuMfeld« «]« in doo Rlehelfldorfer Knpfenchlefern. Sdu» bn Deoember 1839 beweiktB 
Idi in nmeB Jalvbiidi für BOneralogi«, GcogaiMie md PetreCMtenlndide ym ISU, 
f$g» JttS} dab der zuerst Tom Professor Germar im Monsfelder Kupfcrscliiefcr aufge- 
fundene und vom Dr. Kurtzc bekannt gemachte p^r .fsr- Palaeoniscus (Dnnkeri) ein 
Äcrolepts wäre, und dafs ich von ilicbeUdorf eiueu Acrolepis Sedgwickii A gawia 
«lIialtaB bitte -, einige Monate später kannte ich au den letzteo Schiefem beictt* »wd 
venddedenc Arten Acrolcf Ii, weldie Idi damab für A. Dnakmi vnd Sedgwickii kleh^ 
wie Ich Im drlttcD Heft meiner Beilriga «n Petfefhctenkmide |Mg. Itt avgexelgt habe. 

Dafs der rorhemerkte Mansfelder Palaeoniscus Dunkcri Germ, wirklich ein Acr»^ 
iepis ist, bestütin-t nun auch Agassis im 5. Urft ilrs nrucn .lohrbucbs pro 1841. pn;^ 
614 und nennt Ibn Acrolepis asper; ob er iliu aber schon und wo? bekannt gemaclit 
hat, lat Bleht erwfluit vnd arir Mich nnbekanut , daher ich vor der Band den Gennarlachen 
Beinamen „Dmddert'*, der dl« PHortt&t «i haben leheinl, beibehalte* 

Hdirere der von mir adt knnem geaanmiclten Exeni|ilare vom Acrolejpia ana 
RiehelBdorf und Eislcben weicbco ao sehr von einander alt. (infs sie einigen nenen 
Arten angeliiirt tu }ial)cn srliclncii: sie sinl ir'l- fli Irider nidit vdlUtiiiuli": •renu'^, um 
alle einzelnen Theilu genau untersuchen zu Jtuiiucn und am neoigstcn die Bruciistückc 
einer sehr grofsen Art. Am häufigsten scheint der von Kurtze und später von Germar 
anafühilleh beachrlebene Aerolepla Dnnkeri, sowohl bei Elakhen ate bei Richela- 
dorf vorzukomnten. ^ 

Eine sehr ähnliche Art habe Ich von Riebelsdorf erkalten, die sich jedoch wCfC« 
ihres schmalen Hinterleibes mehr dem Acrolepis Sedgwickii Ag. nähert, daher ich ihn 
anfänglich damit verwechselt linbe-, es ist abür eine neue Speeles , die ich A. anjyustuH 
gcnaimt habe. Bei Vergleichung beider Arten von gleicher (iröfse zeigen sich bei den 
mibeedildigten Tbeilen ibeoer Fische folgende VersdiiedeDheiten ; 

Llnge der Afterflosse des Acrolepis Dankerl ft" IfK" 
„ „ M » » «eßwtneS« 4"' 
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Breite der AAorflosse ad l.AcroIe|ili aigaitiu V' 5''' 

LSiigc der Baiichflosse ad 1. „ „ 1" 6'" 

M » )j *d l n „ — 

Breite „ „ ad 1> M » l"* ^ 
„ jy ad 4. 

Der Z%vl«M>henraum bpidcr Flossen ist ganz gleich. Breite des FischkSriieis über 
die Mitte der Afterflosse ad 1. — 2" 0"' und ad 2. — 1" S"'. 

BQtEln tot ad 1. die AfteHküie mir halb so brrit rnid bedenteMl künter als die 
ad Sw; dafegen die BudiflosBe ad 1. ftsi doppdt aa grab ab die ad 9. Die Kidwa* 
flösse ist ad 1: beiaahe um den dritten Theil grÖfser ala ad 9» Dttf Leib fiber der 
Afterflosse ad 1 nm den dritten Tlieil breiter als ad 3. 
Die Schuppen sind bei beiden Arten fast gleich. 

Bei der UaTiillat&ndigkeit der Exeaipbre aind aonstige weaenffidie Uateracblede 
■Idit m erkennea. 

Ausser diesen beiden Arten bnhe Icli von Rlcli(>ls<!orf norli Rnichstuclcc von zwei 
sehr grufsen Individuen dteser Gattung erhalten, welche sich durch die vetscbiedeae 
Gräfse ihrer Schuppen nnteraclieiden. 

Das elae deraelbeo, ohngefihr von gid^dier Unge wie der gnTaa von Xnrtee 
abgebildele A. Dnnkcii, hat cinea viel breitem ffintcrMb ala jener, viel Heinere, 
mithin aurh weit inphr Sduippcn, wrlrhe nur schwach gerippt aiad; aacb aebdaen die 

Bmst - uikI Rückenilusscu Ivlt-iner <i;c\\cscn zu seyn. 

Das zweite Individuum war breiter und lunger als der ebeu erivähntc grofse 
A. Dankert, bat aber verblltalfsaiiliiiK gröbere Bmatfloaaen and vid grBlbere, atark 
gerippte Sdappen. Auch von Elsleben habe ich von der ainttdien Art ein Brncbatück 
erhalten, an welchem der Liib ühcr 9" Diirrbmcsspr hat, obq:Vicli <1ic Breite des 
I^ibes nur theÜwcise irlialteii ist, mithin auf einen nussrrordontliilicii grnfsen Fisch 
ttchlicfsen ifllst. Ich habe diese Art vorläufig A. gigauteus, die vorhergehende aber 
A. Intermediiia genaant Ea lat an winaehea, dab In der Fe^ vollständigere Excni» 
plare aa%efitndett und aergflltlger benabtet vrerden, nm tSt genaner unterandien nnd 
bestimmen zu können. 

Von ehier fünften sehr ausgezeichneten Art habe ich zur Zeit leider nur einige 
Brurlistüclie von Richelsdorf erhalten, welche sich durch die zierliche und feine Zeich- 
nnag der Schoppen besonders anaacicbnet; ich hatte dieae Art frUier A. omataa genannt^ 
nachdem Ich aber die ehizelnen lliello diese« Fiachea mt der Beadureibniig GeraiaM 

6 
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vum Palaconiscus exsculptiw in seiner Aliliaadlung über die Versteinerungen des Mans- 
AMar Knpfenddefera 1811 BÜier vergltclWB hdie, m adwiat ei lair, «1» bdde 
Daclie nictit wesentlich von einander verscliieden scyen. Daa Ori|;lii«l yra 6«nM» 
P. exsctilpfus kenne ich nicht, soiidtTn nur die unvollständige Abbildung, welche Agasslz 
wohl zu der Meinung; vprieitct haben mag, dafs es ein Bmchstück vom >^n]itprits 
Humboldii wäre, wogegen alier die von Germar bestimmter hervorgehobene starke 
StNlfanf 4er Sflhnppen ^liclit, bdoi Pygoglnn dl« Sdwppn alle glatt iial. 
bdaiBen kana diese Speeles eben so weoig van der 6«ttvii(Aerale|ifs getnaat nwilnt» 
wie der PalaeoBiWiaa Ihukeri , ich benenne sie dalier eiustwdlea 

Acrolcpis exsculptUB* 
Tftf. VI. fig. i. 

Nach den Bmdiat&ckeii metacrSamlaagnara dIeaerFiaeb ciae bedevleade GrUbe 
erreklit liaben , wenigstens so groib wie dar A. Dunkeri. Das grSfsta Fragmeat sefgt 

einen Tlieil des Riicken» mit der gut erhaltrnru Ril ikenflos.se und einen zusnmmciii^e- 
drücktcii Tlieii des vordem Körpers. Der y.ei( liner lint Taf. VI. fig. 2. nur den ersten 
Theil, welcher am besten erhalten war, und einige einzelne, vergrüliierte Schuppen 
>^ abgeUldet 

Die Rückenflosse hat am vordem Rande eine Reihe kanar firttenatraUea, dann 
folgen sieben bis aclit ziemlicli breite Strahlen, weUlie kurz gegliedert sind und das 
Anheben haben als ob sie mit kurzen breiten Schii|ij)en I)eset7.t >\iircn. welche %vic die 
uiiklichen Schuppen dicsctf Fisclies mit feiucu, erhabenen Leisten und l'uukteu gesclimuckt 
aiad» fva wddiea fig. % b. einige Glieder, Tan 4em vtcrten «ad f&aflen StraU abg«' 
bildet atad. Aa «tea folgendea StnUen niud die Glieder kaum Co erkennen; irie aind 
alle rrleicbnirnifg gr.inulirt, nir aa de» Torden Raade dar ndttlera Stiabtea neigen 
sich kleine, ktn-ro Striche. 

Die Sciiuppcn unter der Riickenilosse haben keine so rhomboidale Form wie beim 
k, Donlterl aad A. angustaa, nie «bid liagcr ab brdi» alt aebr tag atebeadea, erii*> 
haaen, thaOa Uagera, «beHa ktaera Stridiea bb4 Paditan bedeckt, wie fig. S. e. d. 
die vergröfserten Schuppen zeigca. Gc^en den Hals laufen diese erliabeneti Striche »o 
in einnnder , dal's sie eine fein gestrahlte Fläche bildca. Auch die Kopfknoch^ aind 
mit dergleichen Stiiciten und Punkten bedeckt. 

Madi voratebendcB Beaiarkangen koaunan ndtbia in dea Kupfersdilafimi dea Zadi- 
atetaa wabcadieinUdi iBnf vendiledene grnlbB Arten Acralq^ vor. Es ist jedoch 
möglich . dafs beim Auffinden vollständiger Exeaaplara elae oder dia andere Art aicb 
aar ala eine beaoadera Varietät aaaweiBea wird. 



Digrtized by Google 



IV. Zur Gattniig Platysomus* AgaHti. 

fom llcraui^gcher. 

Die Gattung Platysomus ist bisher nur allein im deutschen Zcchstcin und doiu 
analogen Magnesia -Kalk in England gefunden worden. Ägassiz beschreibt fuuf ver- 
•diMbnM Arteo, v«ni wddMiii jedoch onr swel in den nni Zcduitela gdiSicndM 
Kupferschiefern von Nansfcld, Richelsdorf, Glücksbronn etc. vorj^kommcn sind , nSmUch 
ilcr Platysomus giWiosus unJ PI. Rlioiiitius. Ziii;lpkh mit diesen beiden Arten kommt 
bei Richelsdorf noch eine dritte, f;iofsc Art vor, nelflie den Ue1ipr^;aii<; zvvisihen 
beiden bildet und daiier auch schon mit Iteiden verwechselt worden ist, so dafs selbst 
AfiMis ein mfolbtlndiges Sxmplir dtawr Art vmi Ridieladorf, weldws in der 
Munchener Sammlung ist, fnr einen Plat gibbosns und daa von Wulfart Utk Dat. 
Hnfslae Tiif. 13. al)|^el>ildete Exemplar der nämlichen Art für den Plat. Rliomhns g^phalten 
liat. Aurii icli liielt diese lliclielsdürfcr Art Iji.sher nur fiir rliie ;^rofse Spiel.irt des 
Fi. gibbusua und hatte sie in meiner Sammlung als PI. gibbuttus major, eliquettirt, 
nRehdem Idi aber durch den Hem Altfaaui ein aehr dentttehea nnd gnt conaervirtea 
Emnplar erhalte», auch die schönen grolaen Exemplare tu der Sammluag den Herrn 
Bfrp:ratlis Fulda geaehea hatte, iibaraen(tn Ich ndcb, dafa ea eine eigene nenn 

Spcries ist. 

Bei Vergleichnng mehrerer vollständigen Exemplare, nrelcke ich zur Uotersuchung 
hatte, ergaben aich nimlldi feigende idcht nnweeentltdie Untencfaledie nnd Abweiduumea: 
Ich nenne die nentSpedea Platyaomna Intermedlna udbmnldBn aleinitA., 

den PI. gibbosus aber mit B. 

1. Die Schnauze ad A. bildet einen ia.st rechten Winkel, die ad B. einen spitzen 

Winkel und ist uotea auagebogen wie ein Btlicrodou. 
'Si. ad A. tat von der Schnanae Ma inr R&dtentoaan dnn fast gerade Linie, ad 

ein achwacber Bogen. 

3. Die Entfemunfr vom Ende des Kopfes bis zum Anfang der Rückenflosse verhält 
sich voll dort bis zum Anfang der Schwanzflosse adA. wie 38 zu 39, ad B. aber 
n ie 19 zu 28. 

4. Die Entfemapg vom Anfoag der Braatflonae bis caai Anfang der Afterfloaae verhält 
Eich von dort bla snm Anfkag der Schwanilleaae adA.wlndDan3l, adB.w|ft 

zu 20. 

5. Die Laii^e des Kopfes verhrilt sich zur Liin;;c des Leibes bis Zur Sdiwauzflosse 
ad A. uic 32 £u 50, ad B. wie 18 zu 31. 

6» 
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6. Oic Rücken - und Afterflossf sind ad A vcrliriltiürsmnrslg gröfaer «Is ad B. 

7. Die Scbwaiizilosse ist ad A. sehr grofs, ad B. klein. 

^ 8b Der SHel der SduranzlleeM let ad A. verlifIbii&miUiiig langer and «climalcr uU 
«IB. 

9. Iii den SchnppeDreili^ «d A. sind drei bis fünf Sd ;i ] r i weniger als ad B. 
.lOl Vvr ;;tofsc Kiiochfit nm Entic <!cs OTierlmnijfri (l.i « rcic occipitalc ?) ist ad A. 
glatt, mit sclitvacücn , straiilcnförmigeu Eludrücl(cn, ad B. bat er enge concentrisclic . 
Streifen. 

Aueser «Beeen diei verediledeuen Arten rind aber edl dplgea Jahren nodi xwel 

neue Speeles in den Kapferadiiefeni von Richelsdorf dnrcli den dortigen Bergrath FuMa 
und den Baumeister Althaiui in Rotbeuburg entdeckt worden, und zwar Platyeonna 
Fuidni ) und 

Platysomus Althftnsii« 
Taf. V. flg. % in natürlicher GrSrae. 

Die beiden einzigen kleineu Individuen, welche ich von dieser Art bei Allliaus 
geaehen habe, iini gklcber GrAfiw, aber beide ohne Sdnippendedte, so dafs nur daa 

«{«lentliche Skelett des Flaches aiekthar iat> eine Erscheinung, welche ZAvar in den 
lithogrnphisciien Schiefern von Bayern sehr Iiiinfip:, in den Kii|if( t s( lik fcni aher sehr 
selten ist. Man erkennt hierdurch ziemlich deutlich die seiir eigeutliüniliclie Zusamuicn- 
« Stellung des Knocbengerippes dieses Fisches, welche Agassiz in den Rcclierches siu' 
les pelssons fiMWlks ansfarlldi beadtriehen hat 

Von beiden Individuen sind nur scliwacliu Abdritcke TOfhandcu. 

Das auf der V. Tafel fig. 4. n!i:;«'liildcte Individuuni, welches Althaus die (iefiiUig- 
kelt hatte, mir zu überlassen , hat lici der ersten oberflächlichen An.siclit in der äussern 
tonn einige Aeholichkcit mit dem Platysomus gibbosus Agassiz, dafs ich 
mfanglteh glaiAte, es könne Ticlleldit nur das Gertpp« eines jungen Indlvidunma dieser 
Specics scyn; eine genauere Unteraudinng nnd Vergleiehung Shertcwgte mirh aber 

bald , dats CS eine n;anr neue Art ist. 

Der Körper hat eine abf;cMiiiidef rhomboidale, fast eiförmige (ieslalt: der Ki>]i} ist 
nuverhältuifsmürsig grofs und nimmt fast die Hälfte des kürpeis ein; das i'rotil ili-s 
seHi^ TMi der Rftdunfloiae bis gegen die Sdinauae ist siemiich gerade, die ietüte 
aber staik gebogen. Die grofse Augenhöhle slt«t koch und weit zurück. Die schwachrn 



6. die apStar Mgenle BMchrelbong des Hem Altbans. 
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Eiodricke im Kopfluiocbeii alad glatt, ohne SMfime: «der Grwialttitni, ihns liMore 

Form ist jeducli nicht geiinu zu erfcenUGn. Der Ilinterrand der KlomriKieckel (ceioture 
thuracique) ist sclitnal, Jirlil an domscllx'n sitzt die kleine llnkf Brustflosse, wildii- 
wabncbeinlicli durcii äusseru Druck so hoch hinauf geschoben worden \st\ mau erkennt 
«leb nur <Be Kmiricke weniger Strahlen j unten am Rand, knrs T«r der Afterflowe, 
sind Bodi Siralilen ataer Uetnen Ffeaae alckaar, - «clehe i«r Banchtosae .eeb5rt an 
haben scheinen; deannram gldch bisher an den untersoebtea Exemplaren der ^erscliie- 
denen Arten Platysomus weder von A^rissfz iioi h von Germar nnd andern . Banrhfin^sen 
wahrgenommen worden waren, so habe ich sie doch bei zwei Individuen des IMaty- 
seimtB Fnldal gdandea. 

Die RibekHübBae tat slemlldi grob, der Anfang deraelbcn tot nah* am Kopre, tu 
der Mitte zwischen dem Anfang der Schnauze und der SehwanzfliMMe, die Afteriloa«e 
stellt ilir <:^ep;cnüber , ist fast von gleicher Form und GrSfse, sitzt jedoch näher dem 
dem Maule als dem Schwänze, da »ie fast bi« am Kopfe reicht. Die Strableu beider 
Fbaaen lanAsn bin an die Schwanzfloaae md aind aabr fein, am varttegenden Exemplar 
warn jedoeb von der Fortaefsang der Riekenfloaaa mir Braebatidte dar IBtralilen an 
erkennen. Der Stiel der Schwanzl! ^ i i » nusnflimend schmal, nur etwas über eine 
I,ini( IjioF(, die tief rfr»nbeltc Flusse selbst al>er vcrhältnifsmärsig sehr grofs: von 
beiden Loben fehlt jedoch dait äussere Ende, es scheint ab«r der obere Lobas nicht 
viel länger ala d^r untere geweaea xu seyn, weldier etwa« breiter wird. 

Von Scbnppen tat, wie oben berdta bemerkt, keine Spur vorhanden. 



V. Platysomus FuldaL Miuiiter. 

Vom 

' KurfQiratltcb Uesskcben Bntimeister Altbaua in Rothenburg« 

Tttf. Vi. fig. 1. 

Der anf der Taf. TL In aatirllcfaer GrSfa« abgebtldete Flach, welcher aldi mtt 
uodi cluigeB Seltenhelten in ^r flammlnng den Dirigenten dca Rlchebdoiftr Bcvgbanea, 
Herrn Bergradi Fulda zu Friedrichslinttc, befindet, gehCrt an der Gattnag der Platt» 

fische, die Agassiz „Platysomns" nennt. 

Unser Exemplar, dem leider! der gröfste Thcil des Kopfes fehlt, ist iui VerliüU- 
nift acbier Länge aabr breit, und aeldnet ahb dnrdi aefaw starke nnd gabelförmig 



I 
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getheilte Sclnvanzflosse aus , wovon der obere niell etwas ISngcr als der untere Ist 
Der Körper des Fisclics liiit von der Kopfspife bis zum Äiifans:c rlor Hiirken- and der 
Bauciiflosae das Ansehen eines regelmälsigen Vierecks, uüt etwas küi-zeien Läageo- 
Miieki woTi» iBe oben Mb so Eodis der MuSb der eieik ud donUer geaetdueini 
Rnckenioeee eldi In gereder Ueie forteetst, und veie Ider !■ clMen ettrk «eacftvM 
Bugen zur Sdiwanzwurzel abläuft, während die Bauchseite von der Rückenfloeee an 
in einem convexen Bogen zur Schwaozwurzel hinzieht. Die Körperbedeckung oiilAiigeiid, 
so werden zuuuilist am Kücken dem Vordertheil, durch in spitzen Winkeln sich schnei- 
dende Lbien, gcechobeM Saute», unter dem Glaae geeeben» In der Udttnag der 
Breite den Fiachea fielii gcatrldielt, vm V Brdle und 3^ Liaft gebddet. In 
der Nähe der Rückenflosse ziehen die Linien sanft wellenfärmig parallel nach der 
Bauch- und Afti'rflosse hernb , werden hier Ton Längslinien iji weniger spitzen Winkeln 
geschnitten , so dars Felder von fast länglidieu Rechtecken entstehen , die 2'" lang 3/"' 
breit elad. Am Tordertfiea der Catoaeite. alad dteee Fdd«r nidit TMbaadeB, ee 
stehen viebnchr ton der BOtle aacii dem Bandie Ua etwa M Lintea Mo geeeblin- 
gelt und unter einauder parallel herab. Die obere Schwanzflosse , an welcher i'" vom 
Ende eine Natli l)innuf/.ii'ht , mit sägeförinig aiifsfeiirendi'n Zälinilicn, fiiccartig qaer 
gestreift, Ist nut kleinereu i(uutclien, wie die aiu ILuiLkeu, \ei*3elien. 

Der Fisch ist vom Kopfe bis zur Sehwauzwurzel lang 7" 6,5'" par. Maas. Die 
Schnanzwurzel bis zur federartigen Flosse 1" 10"' und die Flosse selbst in der Ver- 
Uagenrag der geraden Linie 0'". Seine Bndte betrigt an der breitesten Seite vom 
Anfange der Rückenflosse bis zur Bauchflosse 5" 3,5'". An der vordem Sdte nacb 
dem Kapfe hta 4" 6^'% nod an der adunalstea Seite vor der Schwamwuiet V* 

Die graeae obere Schwanzfloase iat van der Wurael bla aam fiederartigea TheÜe 

lang 3" 11"' und die Strahlen 1" 5,3"', deren Breite in rechtwinklifjer Richfimg 5J'" 
beträgt. Die untere gesiralilte Schwanzflosse, auf \ der Liinge fein gegliedert, unter 
dem Glase gesehen als kleine Rechteckeben mit diagonaler Strrifung, ist laug 3" 11^"'* 
lu der Mitte 6^9»' md aabe aa der Gabattbeihnig 1" 1^ breit. IHe etarke nnd mit 
dnnklefen Strellea bezekhnete drateeklge RficbcaSneee, welche, sowie die gegenübei^ 
stehende Bauch- und die Afterflosse, o;^lcich der Schwanzflosse fein gefiedert ist, hat 
.in dpr Basis 1" 7.6"' Breite und 2" 0,2"' LiinKC. Die Fortsetzung dieser Flosse, 
im t)i*iginal nicht deutlich, daher in der Abbildung nach einem kleineren Exemplar 
ergänzt, and mit ttditerea Strieben angedeateta Iat voäk bla snr SdwaasnFvnel laag 
S" S,y". Die Bamiiibiae lat 4,9i/' brdt «ud, wie mit Hebteren Stridie« aagedealet, 
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bil m AfterflAsoe S" 1,4"' iMf , «Uwenl Aftoiilane Cll'" breit) bis m Ae 

Sdiwanzwiirzel 1" 10"' lang Ist. 

Dieaer FUcb , der eine ueoe Art des Genas Platysomm bild«t, wnrde zu Ehren 
des würdlgm nid TerdienstTolIen Herrn Beip-aths FaUa 

„Platyosomus Fuldai** 



VI. Genus Globvlodus, 
eine neue Gattung Pycnodonten. 
Vom Her»ua09k€r, 
T«f. XT. Alf. V. «. b. c. ciwM veigrSMcrt. 

FlMibe aM der Fknltte der PyenoAntan warea mir Ueber nur aot den ■dtd«m 
und Jüngern Formationen bekannt. Die SltMten derselben, die verschiedenen Arteu 
Placoilus, kommen bekaiiiitlicii im Musdielkalk und bunten Sandstein vnr. In cUr ältprn 
Formation des Z«efaateins kannte man bis jetst noch keine Pycnodonten. Ich war datier 
bbemacbl, ab ntr wr kanm der Hbit L. B. Allhana efae K*|iinidiiefcipkUie von 
Rtebdadof aiit etaem groAen Gnpn^iea} wegen dntgcr darin bcllmlüdien besondern 
nachzähne, schickte, und ich bebn BoMMnarbellen dandban find, dafs sie zu einer 
neuen Gattung Pycnodonteu gehörten, von welcher zwar nnr Bruchstikke des Unter- 
kiefers vorliegen, die aber durdi ihre cin;enthiinilkhe Form sich so sehr von allen bis 
jatit babanl gawaidaan flattwigen der Pycnodonten unterscheiden, dafr ain alt iiel- 
aar de ta e lb e« in wa i a l £ ea aind. Dfeaa Uaterkiaferthalla liegen aerbmcbaa, obaa 
Ordnaaig in den iwei Zoll groTsen Coproliten umher, mit Scliuppen, Knochen und 
Zähnen anderer Fische vermengt. Am besten erhalten und am deutlichsten !>t der 
linke Unterkieferkaochen Tai. XV. fig^. 7. a., ea sitzen auf demselben noch nenn lang» 
gaattalla 2ibne, von wdebeii einige der X^inge nach gespalten sind. IKa Zabakroac 
iat kagehnad, gUnaead adnnurs} lai DardiadmiCt lelgC alch aowabl b dar Krone als 
im Stiel eine sein Ilihfe schwarze Masse, obne die mindeste Poroaltlt Die Krane 
ist im Durchschuitt 0,001 j , die Länn;!' iv^ spHi- konischen, mattschwarzen Stiels 0|M8t 
Die Breite desselben nater der Krone 0,0U1 , an der Jiasis der Wurzel 0,002. 

Ueber dtaaas Ktabfafick liegen links nodi.sfrd cnsaaraienhingenda gestielte 
Zibne «ad vacbto awc| ZahniiaBWi. An der Sflla radrta alaht naa Im ScUefer ain« 
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y ir tt c k t <Ieu ToiderthRil des Uuterkiefcrs mit dem rechten Kieferknochen von der 
untern Seite fig. 7. b. Der Letzte ist der Länge nach unten we[r.:<'^rnr!irti itn 1 /pt;;t 
die Alveolen von acht Zahomtrzeln , von welchen jedoch der Zeichner nur den iuncin 
Kern abgebildet hat, da 4er tsban Theil der Wurzel mit dem uabcwaffnetcn Auge 
■lehl sn edMueit tot 

Um Aeie Kicfcrtheilc und Zähne liopr n sehr verdrückte, undeutliche Scfanp* 
<^i<> nnf der Oberfläche punktfrte StreiXeu bäben, dos deutlidute Exemplar der- 
selben ist 6g. 7. c. abgebildet. 

Ich schlage für den Fisch, von welchem diese Ucberreste lierriiiiren, den Namen 

GlobuJoduB elegans 



Vn. Bemerkuugcn 
Bim 

pygopferns HttoiboldiL Agasaiz. 

Tat V. %. 1. 

ßci TenantmliiiiK <ter Natnrf«rMlier in Erlangen war der Kiii fin stl. HeMischc 
Baumeister Althau», der schon so viel zur i-iiliem Kcnntnifs der fu.ssilcii Fauna und 
Flora des Richclsdarfer Kupferschiefers beigetragen iiat, so gefällig, wir einen grofseu 
anderthalb Faft langen Flacb dalmr m fiberlasseo, welcher in der äussern Form zwar 
ttm Pygoptenw HnniiolAl Agaia. aehr ihNUcb rieht, alMr mcIim beaondeK AnfaMritr 
samkcit vorzüglich dcsliat)) in Anspruch nahm, weil er auf dem vordem Theil dt'S 
Rücken!« , zwischen der über der Afterflosse sitzendrn fiohcn RtickeuHo.sse und dem 
Kupfe, eine sehr breite, oicdris^e Flosse, mit >ieleii ungegliedert scheiuendcn Strahlen, 
zeigte und überdlefs dne weniger breite Afterflosse zu liaben schien, als es beim 
P^pten» Hmaboyit gewtlinlich der Fall iat Idi Heb dalwr dlCiMi Fladi , dea icb 
wegen der uu»;ewöhulicheu zn eitcn Rückenflosse für eine neue Gattung iiielt. für meine 
Beiträge zur Petrefactenkunde lithographircn. Im vorigen Sommpr ahi i f iid icli bei 
Altlinus in Rothenburg den Gegendruck dieses Fisches, an weldiem die mir an dem ersten 
Exemplar aufgefallene breite , vordere Rückenflosse eio so verschiedenes Ansehen hatte, 
daf» es ndir «cblen, ab eli ein Thctl d«r imtaiii Salle dea Flaabea in die HSlie wr- 
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M-liobeii oder etiva gar ein amlerer Fisch darunter gelegen hätte, vtui welcbem jene 
aii(»cheincnde zweite Rückenflosse faerriihreu konnfc; aucli fand sicli am Gegendruck die 
Afterilutise so breit, wie beim genöbullckeii Pygopterus Huiiiboldii. leb verglich daher 
den FlMh mit meiMB ukOgem Eieiiiplaren tvm P. Hnnbalilil vaA d«n MMßvmgBn 
desselben in den Rechcrcbes sur les poissoni fo«sileB von Ag;aasit, w*bel icb, ndt 
Aiiscliliir'; t!fr prohleiiiatisrhcn Rin'rcnflosso in allen ühri^Pn Theileii eine scdclie l'eber- 
eiiistiinuiuug faad, dafs icb nicht mehr daran zweifeln konnte, dafs dieser Taf. V tig. J. 
ab{>:cbildetc Fisch tttehts anders ist, als ein vollständiges Exemplar des bereits von 
AfHtls Mnant gewadttBi Pjrfi^ntt HmnlwIdH, ier Jedodi gewöhntlch entweder In 
elBer verschobenen oder zuHammeng^dfiekten Lege oder mir in groften Brucbstückeu 
p^funden wird. Uelwr 20 Kxcmplare, wclrhe icli untersucht habe, waren »ammtlich 
nicht viel vollständiger als die beiden von Agassiz bekannt gemachten uian^lliatten 
Individuen. Es gicht dagegeli die Abbildung auf Taf. V., mit Weglasaung der vordem, 
breiten Ridcciifoeie «ad nlt Verliogenuig der AfkertoHw gegea dea Sdiww» m, eta 
richtiges Bild dieses grnrsen Fisches, der jcdodi von den ZeleluMr ««feil Ibagel m 
Pietz um den sechsten Tlieil verkleinert v^ordcn ist. 

Durch Prof. Germar habe ich das Bruchstijck eines hci Eisleben gefundenen grofsen 
Pjgopterus erkaltea, der weniiateee doppelt so grui» gewesen ist und von einer be- 
eondeni S|iedes bcnwühren icbelet. 



VIII. Zur Gattuug Coelacanthus, Agassiz. 

Bisher ivr<r in den Kupferstliteff m ^ <lll Deiitscttlind die Gattung Coclaeantlius notli 
unbekannt. In den englischen .Sammiuugeu iuidea sidi dagegen drei Arten, von wei- 
chen eine, der C. lq»tanu Ag. aas den Go«l ecfanle, die endere C prnnnUCtta A§. 
ans dem IbgneeiaB BnMetene IwnrilurC, ud tcb der driften Art, C. greciUs Ag. iel 
weder der Fundort noch die Formation bekannt. In Deutschland hatte ich bis vor 
nicht langer Zeit nur in den lithn?^rapliischeu Scli-ffern von Bayern einige Arten ge- 
funden, deren Abbildung und üesclucibuug in diesuu Helte mit aufgenommen ist. Es 
war mir dalier laieneeeaat, dardi Herni Alttaa* |^ rar Komeai aadi «ne den 
Ucbelsdorfer Kopfersdilefem eine nene Art CoeUtantbae m erhalten, vy eiche kh 

Coelacanthas Hassiae 
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genanot habe. Wenn gleich du vorliegende ExempUur nidit volktändig und unr ein 
«dmpfeiilMca tMuliMIgtM Gcflffe M, to kamai w inA tn der «Bgeiaclagn Fom, 

«owie in den wesentlichen TheÜen, sosehr mit dem anf der /. weiten T«&1 dieses Heftes 
abgebildelen roplnrnntlm« i'ihereln, dnfs er bcsfitnmt zu dieser Gattung zu pehören soliphiL 

Der Fiäcti liegt auf dem Rücken, ist ab«r tialb kreiitfuruiig so zusammeugebogeu, 
dafs sowohl die beiden Rückenflossen, als anch die Brust- und Bauchflosse deuUick 
ao erkennen sind. After- und ScbwaazBosse fdilen. Der sehr grobe Kopf Ist ▼er- 
dr&ekt, ein Tlieil seiner KnuchiMi liegten neben demselben: »ie sind siauntlicll gMV 
^latt. Die Zäline sind leider nicht zu erkennen. Von ilen Scliuppen I!eg:en einzelne 
grofae Exemplare zerstreut auf und neben dem Gerippe; sie tiind selir grufs, aber so 
iliiuu, daCs die eigentliche Form niclit genau zu erkennen ist; sie sind indessen alle 
«bgemiHlet, glatt, ven der lanem Seit» in der Bütte crhtliet waA dalier von der 
nntem schüssclformlg vertieft 

Die vordere Rückenflosse bat zehn sehr lan^c, stark«', i'infache Strabicii, welrhe 
von der äussern Seite etwas crennlirt und gegen die Spitze gegliedert isind- Die 
zweite Rückenflosse bat viel feinere gegUederte SinJilen. Die schmalen StraUeit der 
Pi ue lflu e ee Kcgen vorMckt ««MtBeader. Die grofte BaaeblliMMe iMt knge ven det 
Seite crcnulirte Strahlern. Die Wirbelsäule Ist knochenlos; die StaclielfortsilBe der 
\Virb<-l zeigen sich nur an der RüfikenaeUe der Wirbelliuie dentUcb, nml nebflun gegca 
den Schwanz an Gröfse zu. 

Im Magen dieses Fisches zeigen sich einige niiide gestielte Körper, welche Aelin- 
IMkett ndt dee Zihnen des ▼orbeachrielieiien Globiiledas baben. 

Ton der iiiMuIIcbi-n Art Coclai nullius hatte ich schon früher, aus einer alten Sann» 
Itmj: ein verdrücktes Kopfstück crballLii, welches kb nicht zu bt-ütimmen wn^jre, <?a 
rn von den andern bekannten Fischen des Kupferschiefers Z|i sehr verschieden war; 
es kommen aber die eieselnea Knocheathelle dieaes Kopfe« so aefar mit dem C. Hnssiae 
ftbeveln, daft an der Identltftt beider idebl auhr an awetfdn iat Leider alvd aber 
aiwh M dieaeai fltüdie keine Ziboe dcntiieh en «rkenveu. 
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Ueber 

die bis jetzt bekannten organbchen Ucberrestc 

Richelsdorfer Kupferschiefers 

Ihr Vorkommen in danadben. 
KurfRrHl, Hettückm Baumeitter Altkant. 



Die fossileu organiBclien Ucberreste des Knpftnclriafen tob Eialeben sind durvli lieu 
Hcm Phifesaor Gerntr vaä Hnni Dr. Käme In Halls tasektiebMi «id beknnit genadit 

wurden. Udm Übt orgaatselwa Reste von Riebebdorf, wo seit cMgen Jabren so 

vielf npup Vpratefnpnin<»'cn vorgckommeD sind, Hf^lfzprs wir nr»rh keti» vollständi{<ne 
rebersictit, ich haite es daber aicht für überflüssig eine sulcUe bekanut zu nucbeil, 
nsd einige Notizen über das VoriuMwaeii deridbcn bfaunzuHigen : 

A. An Wirbeltliieren: 

a. Smnrier: 

1 Protsrosanr«* Speneri. Bern, v» Uejer. 

b. Flache: 

I. Placoiden- Agmü. 

1. JSBSSSA mip:ii1ata. Münster. 
Ä Dictca. -Msfr. 

% Dictca striata. Mstr. 

4. Biropbodas anpiatiis. Ibtr. 

5. Aerodos Alfhansf L Malr. 

II. Ganoiden. LcpMirfden. Agni. 
1. PalssoolBCUS FrcirslebenL Ag«SS< 
%, „ variet brevis» 
% „ vapnu. kgu». 

T* 
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f. MMmiaew niMroiliflnlim*? Agm. 

9. f, speciosns. Mstr. nov. sp. 

9. „ nrnatus? Nstr. nov. sp. 

1. Acrolepls Dunkert. Germar. A. Aaper. Agaas. 

% „ angastus. Hstr. 

S. „ i^gaateis. Hatr. 

4. n iotennediDS. Mstr. 
ft. „ exsculptus. Germar. 
1. PlatysomuH gibbosas. Agaasiz. 
9. „ Stroabw. Agus. 

5. „ intemedlBB. Matt. 
4. „ -Fnldal. Mstr. 

» Altbausii. Slätr. 

III. Pycnodonten. Ag«M. 
1. Globulodus i^legaus. Mstr. 

IV. Sauroidcn. Aga». 
1. Pygopterms HamboUlL Agaaa. 

Coelacantliciu Aipmh. 
1. GoeUematka* BUsiM. Matr. 

Coproliten. 

An Coproliten von Sauriern und Fischen kanctt vencliledne Art«n m. 

B. An Bivalven. 
Zar Zeit aM wr nodeatllcbe Steiokeme tob der Gattaiig Uoio vorge- 



€• An Polyparieo. 
1. E achara Philippi. Hatr. nov. ap. 
IL „ abaeura ? 

D. An Vegetabilie«: 
a. Fueoiden: 
1. Canlarpttaa tjWfotUOK». A4. Bnmg. 
% „ W. aehglBoidea. Ad. BfORf . 

3t f} var. intennct^ins. 

4. „ distans. Mstr. 

» brerlfoUus. Matr. 
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6b Cknlerpltes sphaericus. Mstr. 
T „ p!nnatus. Mstr. 

1. Choodrites Tirgatus. Mstr. 
Amwer TO wtafcentoi Wfgtulichm üebarr w rtwi beflodtn ridi fu den flMndnmtn ihm 

Herrn Bergraths Fulda und Grafen Münster noch vwMliIedene theils probleoiallidi^ 
theils noch nicht gehörig antersncbte fossile Bcstc VM Bichelsdoif, wddie nur Zdt 
■ocli nicht gcnna bestimmt werden konnten. 

Lieber das Vorkommen der Fische und anderer oi^auiseheu Reste, erlaube ich mir 
fblgeades m bemetien: 

Die Pomation des Richelsdorfer Schiefers biiteket mdi den dort übUchen Be> 
Klchitun<r(>n nna sieben dcutUeii geschiedenes Legen» von eben feredmet: 

1. Dem Zechstein. 

%. Dem Oberherge. 

S. Dem Unterberge Dleee beiden geeddedenen Legen ad S md 3 beeteben 

im Mansfeldlscben ans einer Lege und sind Üo Sdriditen, welche nuntttelber 
auf dem Kupfcrnnf/ ürq-on. sie etnd aehon clenülch bUnminto, von eehwani- 
grauer Farbe un<i -an - erzleer. 
I. DemMebenbei{^e, dieoberoteScbiebtdesKnpferiMtiea, eleleteehr bituminös, 
von briwdidtar ednmmer Faibe, anegeieichnel echleftlger Siraklnr, geringer 
Härte und sclioii metatlfiUirend, aber in oo geringe Meabe, deJb iOeaelbe 
nicht t^p^rhieden wird. 

5. üem Oberschiefer, entspricht dem Schieferkopf im Maasfeldiscbea. 

6. Dem Unterscblefer, die Kainniechale im Mansfeldischen. 

% Dem kepfierfaaMgen Sandene, wetefaer dem Letten In MeiiefeHledtoi entepricht 

■od avf dem Gran - und n Ki flili nden ruht. 
Nor in der etwa sechs Zoll hhm liti m i Lage zn 6 „l iiferschicfcr" uml zum 
Thcil in 5 „Oberschiefer", dem nutzbaren Kupferschieferflötz , tmdeu sich die Abdrücite 
der Fische, Saurier und Pflanzen, inUirend in den übrigen l^ttgen »i 1 ble 4 und 7 
ftat aicbtn TOilUhnmL Kimehw Flecbreetn, jedoch nnr In den IbOellnngen 4 nnd.7> 
gdrilien m den Seltenheiten. Die Lage zu 6 ist mitunter von kleinem Fischen, Palaeo- 
niscne Freie'<l«')>pni fin crstnunüchpr Menge bei geraden und vielfach <jekrEunmten Lagen) 
ganz durchdrungen, während die gröTseren Fische, Platysomns, Äcrolepis etc. gewöhn* 
Uch am Dache der Untersdiiefer, also im Oberschiefer nnd Ue zu den Nebeabergen 
geftanden «ecden. Btn Idcfnea Eximfkt den FIa^o«ui FnUrf find Idi ha Sanders^ 
neck denttteb die Bn^iaka der QnankSmcr den Gnmli^ianden Mlgend. 
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Es scheiut demnach, dulin bei dem Eltutürzea der Gewässer, durch Kuflerud- 
loäung vergiftet, ia «fpm MecKsInMii, Um kMam Ftacie ickndl (etMtet iia4 wr- 
Bckütiee wfldtea did, wilnad die giATieni Fladie mit «whr Kfiipcr uad hAtm/krtüHiea 
«Ich aus den vergtfteteo ScMammwaMer beranszuwinden getadit nd ki dM •hcra 

Lagen o^etödtet wvrdeu, wo sie ihr Grab gefunden haben. 

Die von Herru Herrin, von Meyer auf den erstet» B«ffcn diese« Heftes besdirie- 
beueu beiden Exemplare des ProtorosauriiA Spencri, die einzigeu, welche daselbst seit 
länger denn S9 Ahm gaAnden worden «bid, kuum etenftUa 1» Dache Tor. Die im 
Tendebidfo nffeAhrten FaooldeB «ind neiitaB in Untcra^lefer und am ivetti|;e Im 
Ofcenddefer geliindcn worden. 

Ohfrlclrb im Kuiirersrliicfcr von Tlialitter «jic Stroplmmena Mcnleata häufig voriofllvt, 
tili ist sie doch bei Riclielsdorf noch nicht geluiideo worden. 
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Beschreibung 

eioiger neuen Fische 

den fithiogniphiadten Schiefem vm Bayern. 



h Genus Serobodua. n. 

T«if. L fif* 4 In ntilrilclur CMIte} 1». c. d. !■ vemichrter Gröfte. 

Unter dan im vwrlgMi Jähre Im Sdiiererhrach von Sdnhoiin gefindenett neuen 

Fiseheu, zeichnet sich eine Art ganz besonders aus, von w a fc h tr Ich das Glück hatte, 
ein splir vollstruuliijcs und deutliches Exein[il:ir im Steinbruch «wibst zu erhalten. 

Dieser Fisdi ist von allen mir bckanotcn vor^ et (liehen Fiscligattungco so verschie- 
deu, dafa keine der von Agasaiz aufgestellten Dia{|;noBeD auf ihn paCst, and Ich mich 
daher gcnBIU^ geeehen habe, atne ne«e Gatlnng daran« a« httden, m deren weaent- 
liehen Kenazeichen ich folgende rechne: 

Der K'irppr länglich, wie bei den Lepidoiden, die Rürkendosse gegenüber de» 
Kaumes zwischen der Bauch- und Afterflosse, die SehwanzUuüäc gegabelt mit gleich 
langen Loben; die starken, eckigen Schuppeu erstrecken sich etwas über die Basis 
des oben Lebea. Die Zihne oben flach gewölbt wie bei den Pyawdoatee, sie hAen 
In der Mitte ein rundes Grübchen «nd titsea mehrere Reihen. 

Diese zn (?er Ahtheilung der Homocerques gehörende Oattnny bttdet den Ueber- 
gang von der Fauiiiie dei' Lepidoiden zu den Pycnodonten. 

Wegen der Grübcbeo In den Zähnen schlage ich den Mamen Serobodus vor. 

Zur Zell lat mir aar chw Syedea dieace bcaondeni Fbdwa bebaaut, die ieh 
wegen der lerilngert aifSmigeD Gealalt dea Kfirpeie ^ 

Serobodus oabovatoe 

genannt habe. 

Oer Kopf bat eiue gewölbte Stirn, ihr gegenüber ist die Kehle tief aaageaebajttea. 
Im Uateildefbr erkennt man bei maiaem Exemplar iSuf Relfaeu flach gewdibler Zibne 
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litt, wtlAt in dn hMtm iuMera und der mittlen Rdlw am klelMitai, in dm 

beiden Zwlschenreiheu aber am g;rörsten sbd; vorn sind längliche Scbneideühne , wie 
beim Gyrodus , Microdou etc. , überhaapt der panze Kopf bat die Form mfiwrei- 
l*}-cnodoiiteD , nährend der übrige Körper, liiusichtlkh der Stellang und Form der 
FloMen imd In Beildrang Mf itte iDcken eckigen Scbappen datm PholMopliorus an- 
svgdiSren Mshelnt; dto RildenfloMn Irt ndimnl md hag, es rind duln nur Waat bin 
aecbs starke Strablen zu erkennen ; auch die Loben der Schwanzflosse sind achmal mit 
wenigen Strahlen; After-, Baach- und Brustfloüsen sind kur2 und klein; die sehr dicken 
Schup|>eD sind gläozend glatt und nngez&liuti vom Kopf bis zur Afterflosse län;;llct) 
Tieicekig ,lttt fc, von da bia mv SdiifanzfloaMi riiomlMldal litt, b., oben auf dem 
RBclieD dwieckis^ and algeartip aufwirta garichlaL 



n. Z%vei neue Arten Coelacanthus. AgaMiz. 

Ta^U. 

Agassiz erwälint in den» Feuilleton zu seinen Recherchcs aar les poissou» fossile» 
vom März 1836 pnj^. 83, iliifs er zu Hni^t'res unter mehreren neuen Fischarteu auch 
daa Fragment einer ueucn Gattung aus dem Magnesiau limestone von Durham entdeckt 
hätte, weldw er Coclaeantboa nennt, im II, und IS. Heft vom JUuw ISN, Tafl tL, 
den swetten Bandea abgeUldet und Coelacanüliaa gfwndatna geaannt hat. Eine nlhere 
Beschreibung dieses snnderbarcn Fisclies fclilt zur Zeit noch. Da die Abblldun<^ znischeu 
den Gattungen Thrissüp?! imd Lcptolcpis eiiif^oreihet ist, welche zur Familie der SnnroiJeu 
gehören, so schien es mir, als ob AgassiiL> diesen Fisch, von welchem er (l.imul-s uur 
Bmchathekie kannte, in den Sanntden rechnet; da ihm eher die «pltxen koaladien 
Zihne, die ihembeldalen Sehnp^ und die featen kAdcheniea WWbe), welelie den 
Sauroiden eigenthümlieb sind, fehlen, und er überhaupt so wenig wie der schon be- 
schriebene Scrobodus zu den von Agasslz In seinen Reclierches benannten Familien aus 
der Ordnung der Ganoiden gezahlt werden kann, so habe ich die Bekuiiiitiuachniig eines 
vnllstindigea Indtvidnuam dieaea dgantfaAmIkhen Ff achea fir idcht iberSüsalg gehaUan. 

Herdt» tm minetalegiachen Jahihnch fir 18S4 habe Ich pag. 690 dieser neuen 
fossilen Fischart erwähnt, welche ich danala ITnAna penldllata nannte, da Agassiz 
seinen t'oelacanthu.s noelt nielit bekannt gemacht hatte und er mir noch im December 
Ih^iä schrieb, dafs ihm dieser Fisch, von welchem ich Üun eine Zeichniuig geschickt 
hatte, dardHU» i«**^— aej. Da Wk InsirladieB noch ebrige EMP^tare dteaaa 
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Ittdiw ertuilteii nml hi «ädern SKiDinlun<^en gcsebea habe, n» seUckte idi in Torige« 
Jalm eim kune Beachrelbintg: dcMdbeu dem ProfesMr Brom im Attfoalin« ini Jabr» 
Iwch der Mineralogie und Pctrcfacteiikundc. Seitdem erhielt Ich den, unter Mit- 
w!rkiingp des Professors Aj^assiz anjjpft'rtigten STsf«'matisc1icii rafalo^ ävr fossilen 
Fische In deu Sammlungen des Grafen Enneskillco und Sir. Pli. Gr. Egcrton, aus 
weteheH ich «imIi, dafa in Englanila an««er diem tou Agas^iz abgebildete« CSoeheon- 
rtiai gnuiaUtii« des Zedistda», nocb swel neue Arten, uimlich Gl Krocdls uad C 
lepturuH aus der Kahlenforination vorkommen, für welche Agassiz eiue neue Familie 
gebildet hat, die erCoelacanthrs nennt und zur Ordnung der Ganoidcn rechnet. 
Ausser der Gattung Coelacauthus bringt er In diese neue Familie noch die Gattungen 
floloptycbiaa «nd Maenpona. Die erate kenne khiildit, die zweite hat cwar ia lielea 
Stücken Aehanebkeit mit dem Genna Coelacanthaa, anterackaldet aieh aber wcanitUeh 
von den in den lithographischen Schiefern vorkommenden Coelacantho«- Arten dwch die 
konischen Zäline, während diese flache, gekörnte Zähne haben. 

Mir Ist die Diagnose noch Hnbrkainit. welche Agassiz sowohl von der neuen 
Familie Coeiacantkcs als der Gattung i'oeUu-antiius aufgestellt liut, und ich mufs mich 
daher darauf beachrinkcn, vor der Hand mir fo1|;ende knrze Diagnoae auf den Gmnd 
der beiden mir hdaanten Arten Ann dem IKhagittphtocben Schiefer von Bayern wa. 

geben. Sollte die Agassizlsriir Gathiii;;^ rorlaraiiflms niis ilen .'iltnii Forinationen auch 
koiiisclie Zähne liribeu . <y;o die Gattung !Macrnj)imiA Aj,' , so winden die im nbrlgea 
selir ähnlichen Artcu dva lithographischen Schiefers nicht hierher gehören, und für 
lUeeen Fall würde Ich den im Jahrimdi 18U vorgescblageiien Nnncn Undina hel- 
hefaaKeni 

Genus Coelaeanthus. Agam. 

Zihae ftneh, ataifc gramdlrt; Sdinppea dBan, lingtlck, ahnermidet; swci Rickeii> ' 
flössen, Schwaaiflnaan adir giDb und brdt, Wirbelsäule mitten durchgehend nnd nn 
der SpiUe eine zweite, kleine, pinselförmige Fkaae bildend; Skelett) mtt AmnahsM ' 

der Wirbelsiitile , knochig;, Körper länglich. 

1, C o c 1 .1 ciin t Ii u s striolaris. Taf II. in der Mitte ein ^rrnfses Individuum 
in natürlicher Grülue und fig. 1, 3, ä, 6, 8, 9, 10, 12> 14 uud 16 einzelne Tbeile 
In vermdirter GtUhe. 



Jahrgang 1843. Erstes Heß. pag. 38 — 40. 
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Tim dieser Art kenne ich vier Exemplare, welclic sämmtlich hei Kelheita Mtf dCM' 
rechten Vtw Jlt Donau j;i'fuiuU'ii worden sind. Das gröfste JcrselLeii in meiner 
Sanimlung ist vom Kopf l^is an die äussere Schwanzflosse einen Fufs (rlieiii.) lan^ und 
drei Zoll fünf Linien, ohne die Flossen, breit; das kleinste Exemplar, au welciietu die 
8|tltae de» K«|ifet fehlt, M 9» kuig vaA 7f* tedt. Aaf dar cmltaB Tafid lit das 
cnto aligebUdet, da ahrr die Brost - und Bauchflosse am Original nidit gut arbaltn 
»lud, so habe Irli diRsr Tlipilft in der Abbiltfun»- nacli Jir dcni Individuen ergäuzen lassen. 
Bride Exemplare, so wie ein drittes, welches ich zw untersuchen Gelegenheit iiatte, 
liegen auf der Seite und zcigca eioeo flacb gewölbten Rücken und eine fast gerade 
BMchedte; der Kopf tot klein, die Sürn etark fewilbt; dfe Knocbeii de» Kepfw iM 
jedoch sehr mürlie und daher nicht gnt erhalten. Von den Zähneu sind nur da^lf 
«ownlil im Olicr - als Unterkiefer sitlitl)ar, wilciic «icli n]\pn vmi rtcr St ile, unten VOB 
der obern Flüciic zeigen; ob mehr als eine iieihe vorUandcii war, it»t uicltt genau zu 
erkennen. Am deutlichstea »lad einige Zähne des Unterkiefers, welche fig. 8. ver- 
grdfaert aligebtldet »lad, eine eckige, flaebe Geatalt bakea and aof der obera F18^ 
»taik i^caanlirt atnd; innerhalb dieser Zähne scbeinea aoch elnfge andere im Unterkiefer 
geHessen tu haben, welche mehr abgerundet waren- es ist jedoch der Kieferkaochcn 
M mürbe, dals sich hierüber keine nähere UiiterHucliuu^ea anütt-llcn lassen. 

Die Schuppen sind vcrbältairsui&fsig grofs, aber so dünn und so dicht mit einander 
vereinigt, daf» ile an einigten SteUea, Tonüglldt fegen nndswiadieB der 8chwana8oaae 
wie eine fein gestrichelte Bant erscheinen; lig. 1. leigt die vergröfsertc Abbildung, 
fig. 8. eine eifönniije Schuppe ontcr der zweiten Rückenflosse, fig. 5. einige Silmiipcn 
oben am Halse, tig. 6. eine solche vor der Brustflosse. Sie sind sämmtlich mit 
feinen , kurzen , erhabenen Strichen versehen , und nur die Ualasckuppeu sind am äussern, 
Ende etwa» graavIlrC Gaa» kcflaaden aber adcbaat »Ich dieacr Ftoch darch lelBa 
^gCntlliuilkhen Flossen aus. 

!>ie <rvtf flcr beiden Rückenflossen, welche über der Brustflosse sitrt, hat aebt 
einfache Strahku, welche iu der ersten lliilfte von der Wurzel an tief »efurcht, dick 
■ud au der äussern Seite fein crenulirt, an der uberu Seite gegen die hpttze aber flacb 
and eng gegliedert »ii|d; fig. 9i lat ein Strahl awa «tor Mitte der F|oife. Die zweite * 
Rückenflosse hat 13 bis 14 fiach», ia der Milte etwas vertiefte, an der lYurzel ge- 
furchte Strahlen, welche cng^ gr^licdert sind; fin;. 10-, diese Flosse sitzt sjorade iiljer 
der Afterflosse, welche mit ihr von ganz r>li-iciicr On'irsc und Bescliuflenhi-it ist; tl::. 14 
zeigt einen Strahl aus der Mitte. Die Bauchflosse ist an den vorliegenden Exempl.ireii 
klein, aber andeutllch md venvltlnrt. Q|e BfOpHtne liat U Ua U flache eng gegUe- 
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tete Bi wHtit » gerade wie Ht swd Bfick«n - und Ae Bandflosse. Am merkwürd^aten 

ist »bcr die breite Schwanzflossp , wclelie durch die kniHlieiilose Wirbelsäule in 7\\c\ 
Hälften getlieilt uird, deren obere 20 bis 21, die untere 18 bis 19 Stralilen hat, die 
eine Verlängerung der Wirbelfortsatze bilden, wie die vergrufserte Abbildung eines 
Stnilb «M der Mitte dor Flowe l€L dradidi Migt Dte äaytera Seite der tief 
gefnrchten StraUen Ist lefer iäm creanllrt, fiwt geiUiKt. Die dick« Wlrbebide Uldet 
um Ende der beiden Schwanzflosaen eine zugespitzte, pinselförmige zweite Schn-anz- 
llosse mit 20 bis 30 kurzen, flaehpn, eng gegliederten Stralilen. Die knoclienlosc 
Wirbelsäule ist fein gestreift: in der IVIltte dcrsdbcn zeigen sicli paarweise sehr kurze 
KiNdicn. Sie StacfaelfortaitM leigcn eich «m Rfickea der geexen Wirbellinfe. .Von 
den Rippen ist eben so wenig zu cikenefty ab tw den eiaiclneD Wirbelkörpern. Bei 
den vorlicprnden Etemplnren ist der Magen des Fisches durch eine Verliefimg mit 
glattem, scb.i:'>Ti'ir'i^en [ ei)er7.n<^ deutlich zu erkennen, wie aolclies auch bei den 
meisten Exempliutu der IMacropoma Mantellü der Fall ist. 

2. Coclacanthus kohle rl. Taf. 11, iig. 2, 4, 7, 11, 13, 15 und 17 ia 
Termehrter GrfiAe. 

Ich kern» aar ein OBTellallndlfgee Exemplar dhMer Art, wekhee Idi mk andern 

interessanten Versteinerungen der Gerdlligkelt des Herrn Kahler verdanke. Ea felilt 
der p;r(">fste Tlit il des Kopfes mit der Brust - und HaucliHo«i«,f> dieses IndividnunMi 
welclies wenigsteus ein Drittheil gröfser war, als das grüfste Exemplar der vorigen 
Art, von welcher ea alch Torzüglich durch die Schnppendecke ilnteracheldet, welche 
mit «fhabeaen ÜngUchen Punkten (fknt wie Flieg;eaeler) kedeekt lat, %. fl. Die wenigen 
Schuppen, deren äussere Funn zu erkennen ist, gldohea denen der vorigen Art, dad 
aber gröfser und auf der Oberfläclie länglich granulirt, wie fiy. 4. und 7« zeigen. 

Die Flossen Imbon ^•'■<>rsc Aelinliclikclt mit denen der voriprn Art. Die erste 
Kiickentlnsse ti^.t iui üi dicke Strahlen, welche seiir lang sind und sich vuii denen der 
vorige» Art durch die an der änasera Seite — bis über der Mitte — befindlichen Reihen 
kleiner fltecheia nnteneheiden} der dndae haUw Strahl if. IS. gdiört hierher; die 
vardere ^itea lat Ifadi und tag £C|glled«rt> 

Die iwelte Rftckcnfloase hat 19 bis 20 sehr breite , scliarf zugespitzte Strahlen, 
welebe flo en^ znsammcnstchen , dafs aie alch In der Mitte iwrUiren; %. 11. ist ela 

Strahl auü der Mitte der Flosse. 

Die Afterflosse ist eben so beschaffen wie die vorhergehende; fig. 15. ist tin ein* 
«einer Strahl drraelbra. 




Die breite Schmnzfloue nntersclieidct sich von der Torigen Art durch ^e g;r5rsere ^ 
Zahl 4er Stnibleii, «ml voRfifllcli duidi melirere Rettwn fcldaer Stadiela w ier 
|i».Heru Seite der Strahlen, wie die lig. 17. srigt , 

Auch an dieser Art ist der Magen mit einen glatten Uebenof aiditliar. 



III. Genna Aethalion. 

Eine neue Gattung Fische aus der Familie der Lcpidoiden. 
Zähne hocatenföndgi die BicikeiillDiBBe gegenüber de« Ramnes iwiadien der Aflar- 
ivd der BauchdoBae; Sdiwanxlioaae gegabelt; die Stacheirortsitie der Scbwaaiwlrbel 

von dem Wirbclkürpcr abstehend, ntdlt antiegciid. 

Ith linl;p licti'ItM vorläufig iu dem n<»iicn Jahrbut Ii fTir >IiiicraIo<rio und l'ptrefactcu- 
kiiiuk* von Lcoiilianl und Bronn, Jahrganj; 1S43 lieft 1. iu dem Autsatz über einige 
neue Vcrateinerungea der lifbograpUacben Sebieisr m Baym b«aeikt, dafa leb mieii 
Tcmlaflit geaehen bitte, dieae neo« Fliidigattnng 'aufeaatellcn, ana wdcber kh be- 
rdta aecfas verschiedene Arten bealtie, die zu keiner der bia jetat bekannt gemachten, 
»on Agasslz gebildeten Gattungen passo». Sic nRliem nirh twot sehr den GnttHiis'en 
Sauropsia Agaas. und Catunis Agas». Diese gehören aber wegen ihrer konischen Zähne 
ni den flawaiden, wibread die baraiealSmtIgeii Zlhae daa AethaUen dicaen «ater die 
Lepideidcii rangircn, du« dab «r Jedncb an dnec der bia Jatat bekannlen GattangeR 
dieser Familie gezrihlt werden kteate. 

Zur nähern kenutDifs dieser neuen Gatttin«^ habe ich ein dentlicliea nnd chanlLtn* 
rlstiscbes Individuum abbilden lassen, üe^^ica Beschreibung nach folgt: 

Aethalion angu^tissimas* 
Tat V. ig. 3. in natarHchcr GrSlbe. 

Er sebeint sehr selten bei Kelheim vorzukommen ; ich kenne bis jeflt anr dos eiu' 
zigp litrr abjjt'LlIdcfe Exemplar meiner Sammlung, welches 7" 2"' hing und 1" 1"' olme 
die Flössen breit Ist. Uie groüite Bititc i&t hei diesec Art über die Brustflosse. 

Der Fisch ist der Länge nach aus einander gesjialteu, daher sind seine Schuppen 
nicM an erkennen. A» den fibrigaa Asten ated dte Sdmffeii klete snd dfiao, wie bei 
den gewöhnlichen Arten Caturua. In dcT Wlrbelatnle dleaaa adumlan laiigen Ftaehe» 
aind M grafae Wirbel am eskcnncii. 



Aetbali«n, Gri^b. Alyth. ScbiOer ans Tyrus, hl ehicB Fisch verwaadeiL 
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iMe BIcftmiiNM ImI «Ot bis swilf gefMuifs Stnhka mi Ist sehr Imf , wie kel 

Jen meisten andern Arten. Die Bitislflosse ist kurz nnd hnt, wie die riliii;;cii Flossen, 
wenige Strahlen; Bnncli- und Afterflosse sind etnas liinj^cr. Die stark j;e';;ilie!te 
SdiwanzHosM ist g^rofs. Bei allen diesen Flossen sitzen die Strahlen nicht eng bei- 
•«OMMa, «rdehes auch M 4e> lIiiB«« Arleo A«lh«ll«ii der F«ll ist. Der Kopf ist 
atesilkli gnb miV*9^ Uag, Der VsterUefer tot bei dieser Art, sowie aoeh bei 
den fünf andern Arten , länger als der OberUeJer. Die A^;enhöh]en sind sehr grol's. 

Im Innern des Fisches erkennt man, zwischen der Brust- und Banehflossc das 
Skelett eines kleinen Leptolepts pusillus, und über der Bauchflosse noch ein Stück 
Wtrbelsleto nrit dn ftecbelfsrtsitsen etsss aadem schon nehr Tenbiutea kleinen 
Tisches. 

In mebreren Fischen meiner Sammlung sind üeberreste von verschluckten kleineu 
Fischen. Unter andern zeigen sich in einem ^ofsett Tbrissops fnrmosns sehs bis sie- 
ben dieser kleinen Lcptolepis- Arten, von welchen jedodi die meisten kaum mehr zu 
«kennen, und onr von etnem Isdlvldnnni dss Bkdett Mdi stondlch pit nrbnitsn Ist; 
«Mh ttt etsoB kleinen Aethslton angnstns sieht mm dss flkelett ehm sehr kldneB, 
bis jetzt noch nicht beschrtobcocn Flschce, deseen "Wlrbdsinb Ton denen der «ndem 
klciuen Fiscbe abwelckt. 



IV. Oetms Tfaanmas. 

Eide neue Gattung fossiler Ilayfischc. 

Ans den tttbographiachen Scbiefeni von Bayern erhielt ich hn verlgen Jshre dnen 
greikeit fast Tollstindigca Fisch, der nur Oidnw^ der PfaMMides Agsss. gdiArt, nnd , 

eine neue Gsttnug zu bilden scheint. Mir Ist wenigstens kein Genus bekannt, zu 
welchem er g'ercciinet werrfm könnfe. Der einzige der bis jetzt ;\h<^eL!ldt'ten foss^ilcn 
Flsclie, mit welchem er Ächuliciikcit liat, ist der Asiierodermus platypterus, der von 
Aesaris In den Fstossno fossllso Tat U. dss diittsn Inndes amr sbKebildet eher 
noch nidit beadulchen werden ist Das Origliial beilndet sidi In dsr Ssmadeng der 
feelog^ischen Sodetät zu London. Wenn gleich beide Flache In die nämliche Familie 
zu gehSren scheinen, so sind sie docli in >icler ßeziehnnß; flo wesentlich von eloander 
terachiedea, dafs sie nicht unter die nämliche Gattung vereinigt werden können. 

*> Thansiai, dss ywsmMcirte Kserwnadsr, der Vsicr dar Hsrffcn. 
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Ton Im bb j«W MumrtM 11 Ms 1980,Aften IbuHtf FiMhe gaUrt ««ctthr 

der vierte Tliell cur Ordnung der Placoidcn; allein von den meisten Arte« itiid rar 
liiizrliie Thcilr. vorzii[;l!c1i Zähne und RQckemtacbeln bekannt, und nur von sehr 
wenigen aiad vulistindige, gut erbalteae Individuen aufgeüuidea vrordea, am wenigsten 
am iem Uterea fMwa/kmn. tm dritten Heft ikMK Baltiig» liale Ich tenH» f»f ^ 
bis m T«r. m. IV. tSmm stenlidi wHstldKg«! mrkiMgSD PImoMw mm dm 
Kupferschiefer bekannt gemacht, nud schätze mich glncklich , jetxt einen nicht weniger 
merkwürd![;e« Ffsfh aus der Jura - Formation bekannt machen so kSnnen , der nähern 
Aufscliiur« über elnlg;e bisher aufgefundene eimelne Tbeile dieser sonderbaren Art 
FiMbe g;I«bt 

DI« mr Ordnmig der F1ae«ld«n Agiw«. and nur Fenrille der RodM (Ri^ Gm;) 

ll^hiirende Gattung Thanmas hat eine verlängert rautenförmige Körperscheibe, die 
grofsen Brustflossen bilden an den Si'ttpn breite Flügel nnd lanfen nielit, wie bei den 
gewöbnliciieu Rscben, bis aur ^fitze des Ku^itcs, welcher weit versteht und zwei 
berabfaiageadfl Floasea oder Loben bat Di« drelMkigen Aaefac« ZUpe, wekke acbr 
kldD ud »fU^ aiad, dtsm In dopfdtan Baflwn. Der Sebnraes M «ebr lang, olme 
Stadial, und eaiHgC la alnar elflinnlgen Floiae. Km tot dem fldiwaniB altzt clae 
Hfickenflf^sse. 

Die einzige bis jetzt vollständig bekannte Art dieser Gattung ist 

Thaumns allfcr. 
Taf. VII. fig. 1. a. b. in natürlicher Grui'üc, c — d. sehr vergrölsert. 

Das vorliegende Exemplar, wddirs ich «ntcr der Benennung v'wvs üiegenden 
Drachen erhalten habe, liegt auf dem Rocken und itat eine etwas schiangenförmig ge- 
bogene Stellung , ist 1^ Sdnli hi^, an den BrnatfliHiean f«, an den Bavcbdaiaan iy*, 
vor der Sebwanslloaaa ttf^, and an der SdiwanzUmMe bielt. 

Der Kopf ist etwas verschoben und verdrfickt, so daf» die eigentliche Form so 
»vcni^ nls die einzelnen Thcile desselben gehörig zuerkennen, nnd auch die Zaiiiinilien 
niclit mehr in ihrer natürlichen Loge sind; eine doppelte Reihe liegt aber an der Stirn, 
x«i-e1 andere laufen In aebri^ Richtung abwärts, sie waren sam Tbell ntIt'ChagrIn» 
Haut, wie der ganze KArper bedeckt, sitzen aber so lose hi der Masse, dafi| sie beim 
Berühren zum Tbeil ausgefallen sind. Sie sind äusserst klein , haben eine breite Wur- 
zel nnil eine flache dreieckige Krone . «leren Spit/n nnrli der Seite gekrümmt ist. Die 
drei abweichenden Formen, unter welclieu sie voikomnicn, sind fig. 1. c. d. e. in sehr 
venaehrter GrSrse abgebildet Dl« Chagtiflha«t, wonit der ganze Körper bedeiAt Is^ 



Digrtized by Google 



hat am Kopfe grofse flache R5rner , am Tlalse und au te Bnut feine spitze Staehdb, 
welche reclits und Unka von den Halswirbela stärker nnd an der Busi» breit sind, am 
Ibrigcn Tbeil dea Kärpera nad den FliMaea ist die Haut ttebr fein granulirt^ zwischen 
Im «hganmiblBit KAiMni arigm lick umA woU «od«!«, die xageapital alndi 

IHo tm Eaiffh butMOagnim rioian icbeliiaB blaiM Lappn oliM StraUen ge- 
w a w n n aejn, sie sind faat reditwinkellg «igespitzt nnd adiliefsen sich eng an 
Halse an, welcher sich konisch) von der Rnist •r'"::^n den Kopf erhebt, wie ein schwa* 
dMUT} von den Zeichner In der Abbildung überaebener, Eindruck erkcnnea läfst. 

IM« IffMdrints butalft mam 136 grofim Wtrbda, ohns ridtOnB Btadid- oder 
OUterforteitae. Tab Kopf Ma aam Bchniterkaochea ntgra aieh M Whrbel, wdche 
eine stielrunde Siule bilden. Die untere Ilalfte dt-s Schulterknoclien hat bei (!cr HaiqiV 
platte, auf welcher daa ganie Thier befindlich ist, uur einen Eindruck znrückgeiaascii, 
seig;t Hicii aber gttt erhalten auf der G^aplatte, und ist %. 1. b. in natürlicher Gröfae 
abgebildet} vn iat aÜNn flIlftB hl Diabta n vknMB, lie liegt wakncheblich wm 
RlAkm nnlBf daa ttadmck der cratea HUfta. Ks adMbrt fiMavpt, daft dieser 
SdraKsfkBSdlsn , wie hei den eigentlichen Hayfiscben (Squalus), Llos in Fleisch gc> 
sess^n habe, und weder mit dem Schädel nocii mit der Wirbelsänlo einlenkte, wie 
solclies bei den meisten Rochen (Kaja) der Fall ist. An dea aufwärts, im spitzen 
Winkel, gegen den Kopf fcridttaten nod gegen dls Wirbalalmb n krsoun gebogenen 
flchsnkdn das SolnllnknodiMi Uegss staet flaelw, dnileekig« Axm* «der Bmstioaaea» 
Knochen, von welchen der erste lang und schmal ist, an den vorerwälintcn Schenkel 
pafat, aber in umgekehrter Richtung gebogen ist; der zweite breitere (etwas beschädigte) 
Knochen schliefst aick dicht aa die obara Seite dea ersteren anj aie hilden vereinigt 
gegen die grofse HnMlUnsis sinn fladiea Bogen, von «eUsBilasB Tbell gebogene 
Strahlen In ^aas Phtasen anegdsn, nnd an dem vorUegenden SaaaiplarB noch Mit 
Chagrinhaut überzogen sind, daher auch eine Gliederung derselben niclit su erkennen 
Ist. Die äufsere Form der ffri^clfirtig^n Flossen ist ein breiter Trianirel mit ahge- 
atumpftea Ecken. Die linke UrusülMse Ut an deu Torliegendeu Exemplar etwas vcr- 
diiekl. 

Anffiillead nah aa den Sdnillertnodien liegen die sn des BsnAflasaes gebdreadeu 

Knochen, wskhs das Becken vertreten, aber so weniir, wie die erstem mit der Wir- 
belsäule vcrclnl<:^f zu Kevn sriielnen. Der Raum zwisciien beiden beträgt nur 10"'. 
Fünf Wirl>el liegen dazwiöclieu und zwei dergleiehen sowohl unter dem Schulter- als 
den» BandtflaSBesksoofaes. Iktr Istalara lai hi der Mitte schwadi abwIrt» gebogen, au 
dea hebten Enden seigen sieh eis kinsr nsd ets Isnger B«bi«odcr Benchfloaecn- 
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Kiiiiclit'ii ; (Irr cvstc läuft in gleicher vertimler Richtung mit dem HniiitknorliiMi . der 
z>veite snlieltüiinig gebojren und zugespitzt han^ im rechten Winkel liebender Wirbel- 
Bäul« lieruuter. Voa diesen beiden Koodien laufen an jeder Seife M rippcnförmig 
gA^sem StrahlcB In die cduDelen, breiten Bendilloee c B , welche aon Thcll neeh ouler 
den Brustflossen liegen und den gvülkteit Theil des Baudics bedecken, welcher ree 
dem Bauchflossen - Knochen abwärts noch 3" lang ist uinl '20 Wirhol |n seiner Siule hat. 

Der Schwanz, welcher so lang als der übrige Tbcil de«» Kürpers ohne Kopf ist, 
hat iiu Anfang nocli 2i" Breite, vor ito SebwuutlUiiie Ist er aber nicht halb so breit. 
Die Schwamwtrlicbiule bat noch 83 Wtrbel. Die neb an der iingliob-ovatea Sdiwaiia- 
flossc sitzende Rückenflosse ist dreieckig; StvaUen sind in beiden nicht zu erkenucn. 
All ilei S]tlt/c der :t liplsiiiiln des Schwanzes zeigt sich zu Lfiden Seiten eine kleine 
ciliuliete Linie, inüt v>ie bei Ananchclum Glarlssiaoum. Stacliel - oder Qnerfortsatze 
der Wirbel sind awar nirgend zu bemerke«, wobl aber zeigen sich zwischen den 
Sdielter- «ad BaadiknoGben aehwadie r^|ieai]tn1kbe EiMbengen nnter ier CbagriB' 
haat; leb babe daher jiacb BeeadTgniiK der Litliographie diese Haut an der ebm Seile 
(heiin eise cntfrriit, uud nun zeigten «ich vertiefte Eindrürkr vn:i fefiip» Rippen. 

Die bis zur Kiickenflosse sticlrundc Wirhrlsäuie ist au deu meisten Stellen ge- 
spalten^ einige W^irbcl siiid bescbädigt uud zeigen in der tnoern Hälilung Kalkspath- 
krislalle, Bewela, dara die WIrbd nlebt knüdwm, aondcm knorpelifp geweaen aind. 

Von einer weit grufsern ihldtehen Art Rochen besitze ich aus den Kelheimcr 
Schieferbrüchen zwei einzelne, splir rrrrf i . halb kreisforniinc Flossen mit 35 lang 
gegliederten Strahlen, die vicllcicltt zu einem Fisch der nämlichen Gattung gehören. 
Agassiz, dem ich Abbildungen derselbea geacbiekt babe, hat sie aufünglicb, da er 
danula kein Tonatiadifea Exemplar dieaer Flacbgattung kantte, ßr die Sehwaoaendea 
daca gnüm Hajfiadiea febalfen und «Mcb ao eUqnetllrt 
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Beschreibung 

einiger fossilen Fischzftline 

mm 

dem Tertilr^Becken Ton Wien. 



Von Kerrn Geheimen RaÜi vuii flnucr Excellenz ]n Wien erhielt Ich mit einer 
»SauiutluHg tds.süer Conchlliea aus dein Tertiär - Becken von Wien auch eine kleine 
Suite der liuglcich mit jenm ¥iw|tekMMii»«i Flach- und Sander - Zlhie, unter 
wekben nlefat nur mehrere neue Arten waren, ■ooieni daige acUeuen aaeh nenen, 
adr Bocb nkhl bekannten» bBiondem Gattungen an^ai^^diören. 

Ausser verschiedenen kleinen KnocheD, Wirbeln, Ohrenknddielchen etc., die Ich 
nicht zu deuten wage, fand icli 

A. TDo bekanntan flach -fiattttngen folgende Arten ZUme: 

I. Pycnodonten. 
1. Sphaerodn» einetmni Agnaab. tob Neoddrfl. Ganmen • nnd Vordanlhnn. 
% Sphaerodna depreaana. Agaaa. von NeudSrfl. Ganmen* nnd Tefdamihne. 
3. Sphaerodna f jfpaaatta. na?, ap. Tat TL iif . 4, a. b. c. in aehr ver- 
mehrter Gröfse. 

So liäufijj auch einzelne fossile Zahne von den vielen Artnn Sphaerodus gefunden 
werden, t>u ü^licn sind dodi bis jctct ganze Gaomen oder üiefer dieser vorweltlicheu 
Fischgattung vorgdunmen; aelbat Agaaaia hat nnter dta ahgebOlelen vlcnetai veiadito- 
dCnea Arten aar ZolC nar daaebe ZUne abgdblUei Gefadiner Kath von Haacr war 

sn gefallig, mir von dem kleinsten aller mir bekannten Sphaerodus Arten ein bei 
^ll^s<l<llT <r«'<ninlcneB Gaaaiemtt6fik zu&berlaiaen, iveicbea leb la sehr vermehrter Gröiäe 

habe ubIjiUlcn liiHsen. 

Die kreisrunden Zähne dieses Fisches kommen von der Gr6fln ehwa kleinen Saad- 
kaina Ua an der einca Stcdtnadelknoflea alainlldi hialig bei ITabdoif, aelteaer bei 
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Snon vor, werden aber wegen ihrer DTi)iet!(-ufiMidoii Grafse ;!^wölm1lcb ÜNnAca. 
S!c hohe» nm mci.sfen Aehnliclikeit mit den kleinsten Zäiinen des Sphacrodni parvos 
Agas^siz, nelclitr ;i1kt dünne, sehr gebogene, konische Vorderrähne hnt. 

Das vorliegende halbe tiaumenstück fig. 4. a. ist 5 Pariner Linien lang und 2^'" 
brett; die Kaodmune ist porRs, von der inHwrn Seit» dinui gestneiil; die neliteii 
Zlbae eiiHl «Mgefalleo, ei «Igeii eicfa mber tn Tier nKgelmlMgea BeOwB V Zehn- 
Alveolen, vrelche einen breiten, ringfönnigen Rand um ins runde Loch haben, durch 
welches man in einin^en Alveolen, die norli in Her Knochenraasse sitzenden Ersatxziihne 
erkennt. Die beiden äussern Ucihen haben die groi'stcn Zähne, fünf bis sechs in einer 
Reibe, in jeder der beiden tnnem Reihen attzen neaa kleine Zähne. Alle Zahnalveolu 
sind wie die Zähne selbst krelsmnd , bis anf des groJiwii iiratten Zaha Im der sweitca 
Reihe fig. 4. c, der eine ct>%ns rllijitisrlie Form hat, er sals als Eisatzzahn lose in 
der Alveol - Ocffnnn<j nnd wnrdi- dorcit ti v, riir i tini;- tlcr<<en)en licrans'^i'nommen : er ist 
uur 1"' lang und von über &i untersuchten Zaiinen dieser Art, da» ;^rurste Kvem|ilar, 
opd lädier ala die kletaatmi Zähae, welche oben halb kogeUoradg^ aiad; tiaigc giüfaere 
dei8elb«B erheben aldi Art cyHndriadi, Hg. 4. h, Zai^dcb adt dieaenlZ&hBeB werden 
kleine Vordertähne gefunden, ■»vi-Mio an der Hasls der klauennrtig gebogenen Krone 
Rehr breit werden, «jec-en dir \\ ur/.cl aljcr aliiifliiiii ii. Der obere Srlmiclz aller diCSer 
Zilhne ist j;iaii/end srliwarz, ^vic am Ii die Zaiiiic (k-M S^iliaerodus cinctiis. 

4. ^phaerodus su b t r u ncat us. nov. sp. 
Znglelcb nlt dicaen Ueinea Zilmen komnen bei Braao MnQeblrge eben ao kleiae, 
thella kopflümige» tbeila kaatache ZIkae la grofaer Menge Ter, vm weUben etidge 

Aebniicfakeit mit dem Sphacrodus truncatus Agass. haben. Die xagleieli gefkndenn 

VordcrKÜluiC sind sehr schmnl. kruniiugebogen und zugespffzt. 

i. Pycnodus ambouatus Agass. von Ncudörtl. (ianmen • und Schlundziilinc. 

II. PIncoitlen« 

6. Gate US minor. Agass. von Ncadörfl. > 

7. „ UUleiia. Agasa. tob HeadAifL 

8. u pygaiaeaa» Batr* ap* van HcndSrfL 

9. „ sublaevl«. Bor» ap. ^on Nrndörfl. 
16. 5, !$!mili8. nov. sp. von Nufsdorf. 

Ii. Kotidamus biserratus. nov. sp. von Neuddrfl. Der einzige Zahn, den 
icfe van dieaer settaaea Art erhalten, bat IS adtarig stehende Zacken, vea weiahan der 
«rate «ehr gfaft uü «tek gaiikBt la«, daB« lalfeB algelMg 1t kMae achwaeh 
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gfzalinte Zucken , von welchen der g;rörate nidit dem VteitSB Tlieil so grofs als der 
mie Znrkcii ist. Auf Taf. XV fip;. 9 ist er in vermehrter Ortlke abfebltdct. 

1$. Ilt-mipriatia Serra. A»;:i.sstz voa Neudürfl. 

ISi ZygaeoB serr«tm. nov. »p. von MMÜtfL- 

II. Otodus dabin •? «Iwa d«ter> 

15. Mlliobates speciofMk Mr. ap. desgl. 

10. Hybodus dublus. nov. »p. von Nofstlorf. 

17. Oxyrhiua hastalis. 4gA8s. von Enzersdorf, 

18. |i«aiBa appendieaUU? AgMM. deagL 
tt. „ »rasaid«]!«. Agaaa. deagL 

M. „ eoatortfdcaa. Agaaa. daifL 

B. Zn den acaen nir vnbekaanten Gattnagan adidaaa folgeade ZXliae zu gehftren: 

L Genna Capitodus. a. g. 
Auf langen kegeUSnuitfcn Stldaa altst dne bald liaglldw, bald nmdlldia, kopf- 

färnige Krone. 

1« Capitodus truncatns. Taf. VI. fig. 13 a. b. c. und 14. 
Aaaaar dnigeii grdfacra nad Uahiera Zibnan^ «w webten der grnlbte 9"' laag, 
v«n drd Selten fig. IS. a. b. c. aad ein ibnildier aber abgenulater Zahn fig. 14. abge> 

' bildet Ist, erhielt ich auch ein kleines Kiefer -Bnichstnck mit vier Zähnen und drei 
Zahlt -Alveolen, H»- 17 n. b., welches einem sehr kleinen ludividnum? ndrr viilli-icht 
einer bewmdern äpecies gehört za haben sclwbit, dn der längste Zahn nur 
Inag iat 

Anfibglieb gtaubte kh, dalb es Tocdenabne dner beaoadcm Art Sphacrodus 

wären, allein Jann \vrirJtii sich vrohl auch dazu gebilVnda Gaumenzähne gefnaden 
haben und sich im Kicfrrstiu k zcipcn , in Mrlchein alipr nur eine Art Zähne iu zwei 
Reihen vorkommen ; der Gröfse nach küuntcu es sonst w ohi Vorderzähne der Im Wiener 
Becken nicht aeltenen Sphaerodo» daetna nnd deprcMus seyn, allein dleae haben dae 
Ida konlacbe Form und cratoie leicIiBcn dch nad fiberdtefa daidi dnen rlagfiirailgBa 
Eindruck auf der Krone aus. ScUaadaihae aua dav blenmdlar -KiuicIien des KJefiei» 
vom Pycuodus iiuilionatu.s k<iiiii<-ii es auch nicht genesen aeyn, da diese flarli. ctwan 
gfil^ogea und scliart zugebend , gew öliulich aber mehr oder weniger abgenutzt sind. Vun 
den hitzten dnd zwei Zähne , fig. 15. und 16., in natürlidier Grübe abgebildd. 

Wenn gideh IS anteraneb^ Z^ha« dieacr Gattntf aieaBdi varlirea, beaiaKa 
de docb alle In der i|aniitaac|ie äbereln. 
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Sie liaben chicu hohlen, sehr \tmgea Stiel, der etwas loo^r uXa die Krone ist; 
diese erscheint von der äussern Seite fig. 13. c. fut eiförmig, bald küner, bald länger, 
TOB der Imern Sette ig. IS. b. etwaa ciHgeiMekt imd In Profil ig. IS. a. «dt eiMr 
•duiftn Kante» Aa der Basis der Krone ist der etwas konische Stiel ringförmig 

ziisnmni<'ng;cschnurt Drr obere Tbeil des Stieh ist, wie ilic 'jrnnzc Krone, glänzend 
schwarz, wird aber gegen die Basis brauu; die Wurzel int hell und niclit gläniccud. 
% Capitodus subtrnncatus noT. sp, Tof. VL %. 17. a. b. in vermehrter 

Die um den vierten TheU kleiaem, asdi in dem porSacB Klefer «Haeadea Zäbne 
dieser Art ti.-ilieii eitie ki'ir7<-re Krone, einen tiefom Eiltschnitt VOB der luMsm Seite aad 
selgt sich deshalb die Kroue mehr keitfürmig. 

3. Capitodus angustus. Taf. XV. fig. 8. a. b. in vermehrter GrvCse. d. sp. 

Anaeer Aeaea kewaiea steadldi KkAg aodi &hme tiaw drittea Art irddbe 
noch um dea dritten Theil kleiner als die letztern sind, aonst aber nebr At ini- 
liclikclt mit den erstem haben, jedoch verhälfriifsni'ifsi.: fr-ircr imd Jrmncr sind, aiicli 
ist die EiDüchuümng unter der Kroae viel schwächer, daher letztere nicht so kopf- 
formig erscheint. 

n. (Jcnus S 0 r i r i (1 e tl 8. n. g. 
Taf. VI. fig. 3. Ijj» 11. in .selir vermehrter Gröfse. 

Am schwersten zu deuten war mir aber eine Suite sehr kleiner Zäbne, von eiaer 
Ua gegaa drei Ualea Länge, voa Tenddedener Ocatalt, weklie aber doch weibl aar 
dner flpedea aageUhtt an faabea adieiBen. Da die iaaere HShlaag der Warsdn dlaaer 
Zähne sehr grofs ist, so befinden sich unter 30 untersuchten Exemplaren nur einige, 
welche noch gestielt sind, da.-« lieifst, die uorli itire rnllständigen Wurzeln Iiiiben-, die 
meisten dieser Zähne erscheinen übcrdiefs an der Spitze der Krone abgenutzt, wo- 
dareh dla TcrtaderlbUcit iat iaaaera Wvm aehr venaehrt wird. Ewige unbeachäAgte 
ZUnM habea grofhe Acbalicbledt mit der geiaditea KiefSerapItae der Sf ItaaiaBB (|(oiex), 
ate sind jedoch breiter und haben drei bis fünf Zacken an der Seite. Die kleinste und 
efafacfaste Form, fij;. 11., liat Aclinlicbkcit mit den vorbesehriehenen Zähnen des Capl- 
todos subtruncatus, von welchen sie sich aber wesentUdi durch einige sciiwache, sehr 
UeliieZadaB «a der Seit» aatencheiden, weUbe bd dea gvMbeniZifaaen, wie fig. 
eehoB daodlcber saai Toiachda iMMuaea. 

ng> 6, lat ela Sholldier Zahn, der aber aa der S^ffia der Krone schon «dir 
abfaantat M, Flg. lA iai dla Kiaaa dnea «db«MbidlKtai aebr kldaea Zahaa} ig. §. 
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ein etivM «bgemteter gwfaer; 9* uid 9. aiod swd «tavk «bgemrtslc Zibne. Die 

Zaiinwurzel ist bei elnig«n Exemplaren breiter als der die Zahnkrone tragende Stiel, 
wie bei fig;. 5. Krone ist bei allen dieaen Zähnen gUniend leliwan!} der Stiel 
lieUer, die Wurzel (nuten) schmutzig gelb. 

Bfl adwint «brigens, doTs dieser Ftsch nit der Oattnug Capitodiw m einer Fnmlll« 
geUrt iMt, welches eich jedoch erst daidi Asffisdiiag ToUeUndlgcr Geancnatürke 
beider Gattungen genauer zeigen wird. Es ist datier sdir zu wiinBCben, dafs der Herr 
Geh. Rath von Hauer, dem wir schon die Entdeckung so vieler nencn Mnllusk<»n di-s 
Wiener Beckens verdanken, seine eifrigen Forschungen auch in dieser Beziehung fort- 
aetaea «rerde. 
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Ueher die 

in dem dichteu gelben Jurakalk von Aalen in Würtemberg 

vorkommenden Species 

des CroBtaceengenus Prosopon. 

Herrmmn» voi> Meyer. 



Die VM Befini Qntm cu M&niter gfiUgat mltgvdidtteii CmstaMeniUierv^fie «ii ilen 
dichten gelben Jurakalk von Aalen in W&rtcmberg; geboren dreien Speeles meines 
(ifiius Prosopf>n an, dem Pmsopon spinostim. P. marginatum und P. rostrntum: lüc 
iitüde» erstem sind neu, nnd letxtere kannte icli auvor schon MS einem kalke m>u 
Kdhctai In Beyern , der in inleere Aneebeo ntt jenen vee Aden tteNinetiemit, bbI 
nun IUI w nelir nlt Ibn giddiee Alter heben wird. Bd AnfetsHmif des Gerne Pre- 
si>i)oii (iiiiie Gattungen feeeüer KrelMMw Sttgt. 1840. S. 25.) wiee ich bereite derauf hin, 
tlafs dcrosellien etue Trennun«: bevort^trliP , weli-he ich damals vonuaehmen noch nicht 
ratli»am Iiielt l>ie VoUeüiadigkeit der Exemplare von Aalen führten weine Unter- 
enchungcu nei einen fUkML weiter , und neebtee et. mir mfiglirii, uiher eauideatee, 
wo die Tremmng^ TeKuiebnwtt wite. Ee etdito sich ninilich beruw^ deb Rreeepon 
rostratuin und P. marginatum unter einander näher verwandt sind- .il.'^ mit den übrigen 
Speric^i. Audi nach der BeschafTcuheit des zur Aufnahme des Abdomens bestimmten 
EiuschnittM iu der üintereeite des Cepbalothoraxes sollte man glauben, dafs die beiden 
genannten Speeles den Knmdwinien niber* gcatanden, ale itte übrigen, von denen 
man dienen Tbdl kennt, was nur nm so mebr fikr eine Stellung dieser niedlieben 
Krebschen zwischen den beiden Abthcilungcn der Lang- und Kurzschwänzer eniNcli«'}- 
lioii ivürde. Bei Prosopon rostraftmi und P. marginatum füllt ferner der Mangii einer 
bis zum vordem Ende verläu«;ertcn , scharf bezeichneten Ma^eHg^;end im vordem 
Eanpttheil, sowie die Gegenwart der tm Stdabam ab dantfidie WiiielNn sich zn er- 
kennen gebenden Stellen in der RnckenN|;iett des mittlen Kmptthdle, dann aber anch 
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ÜBitarkeflnicliforniigcWölbaiig, welche der Rücken des Cephalothoraxea beschreibt, auf. 
Diese s« wie andere Elgenthiimllchkcitcn, welche bei Vergletchtif^^ p im-r ^röfsern An/alil von 
Spede« dettüteher bmrvorspringen werden, macben es waiirsclictulich, dafs Prosujpou 
mtratwQ mä P. ■argtoat« tod Pk«Mi|MW sm Inimii wim, 1b wddm Fdl idi 
fte Baaeananf des Oe«n, mter den sie so erwheiMn Uttteat den Naawu PlAo' 
a»ton («i^öror», VOR nüu FoT» nad »St» Ruckea, dem Warte «Mrinmf MHlig«blldet) 
Twacbbgea ivftnte. 

Prosopon spinosum. H. v. Myr. 
Taf. XV. figr. 1. und % 

Vom ff |*li ilnihorax dieser schönen Verstpiupniiif; flrulcii sirli zwei E\eiii|ilait" vor, 
deren eines O.OOtf Län<re bei 0,0075 Breite, dos andere 0,0125 Länge Ini O.Ol Breite 
mir»t; die gröfste Breite fallt in den mittlem llaupttheil, worin diese Species dem 
Prosopoa hebe» gleicht Dar Cephahitliotax Velder Exemplare tat Toilatiadig, das 
gfOTaere laatehl täte» vat aai Stelnkem , dagegeo tot aa deai Ueiaem mehr ala lUe 
vordere Läng;enhülfte noch mit der ihitmcMi, leleht ahfidleadan Schalo badeckt, wekiha 
Oos hUiiileiid ueiTscv K;ilkünh!«tunz bestellt. 

Der vordere Haupttbcli ist schon gerundet, wobei er nicht so spitz, wir in Pro- 
sopon taberosom, und aoeb aleht so stumpf, wie in Prosopon beben , aondera aiclir 
«■le lu ProsoiioB simptov sich darstellt Scharfe Fnrcheo serflilten dieaea Thcll deut- 
lich in eine R&dMBKgion nnd in eine Region zu beiden St itrn ilcrselben. Die Rfickco* 
region Ol3»en<^j^end) Ist verlüiltiiifsmäfsig ctivas scimücliei , ula in Prosopon tubero- 
snm und P. hebcs, sie geiit nach vorn bis suin Vorderrand in einen Kchmalea Schnabel 
aas aad ihre Hbrterseite Uldtt daea sehr stumpfen Wlnkd. Mit WBÜfo der Lupe 
eriMaat nwn das aa der QaarAtrcbe liegeade Paar BrhSboagea» itte bidefe ao achwacb 
sind, dafs zwischen ihnen der in die Querfurxhe mündende Einschnitt, der in andem 
SpecicM tlnitlirli niisgedriickt ist, nicht bemerkt wlri]. Atifli die in den ^rtmrthfhirtipOM 
Theil der Rückcnreglon fallende erhabene Stelle ist angedeutet, nnd fast deuütctiet an 
dam Stainkem ersichtlick lieber dea Uatera SaHeaecken der Rickenregiun liegt ia 
der Farcha ohi sdiwadier Kodrack, dea die Schale deatUdier enthilt, ab der Steia- 
■harn. Die Seitenregion (vordere oder seitliche Lcbcrgrgend) ist parallel der Forche, 
welche sie von <ler nikkcnrep;!«"! trennt, so wie der Uucrfurclie anfLjretiieJtefi Nrmpt- 
sächlich in Folge einer Reihe von Wärzchen , von denen die an der ttuerfurcite gröriter 
sind aad asm StaahdWitmlgan Uaneigen; »mal ato Stctekem. Ittntsr dar M e iea 
vatton iICKt fa d«r <lawlBNli€ das Vur fcictaer LSeher. 



Digitized by Google 



^ 72 ^ 



Das Einf^reiffMi r?rs nn'tlrm Haupttlieils In den lilntcni Imit das Mittel zniäclien 
I'iosnpon tuberosum und I'. lieber, und ist dalier beträchtlicher als in letzterer Species. 
üieeter Haupttheil zerfallt io eine raadliclie , oder dem Nebenrande znoäclut liefende 
crinbeM» Region, welche gewdbidicb drei gegea die Mitte and Unterwlrt» geriditeto 
Wirzchen besitzt, die im Stelnkem Btacbelförmig sich darstellen; !■ aIb Peer an der 
vordiTii naupt<|ueifiirclic lir^^prule, querovale Erhabenheiten, die weniger scharf von 
einander als von den übrigen Reg^ioncn getrennt sind und einige schwache \\ ar/.rbcn 
tragen; in eine unpaarige hintere, schildförmige Rückenregion , weiclie vorn etuas 
fereUer als Unton tot, ml tn dne edinMlovelc, sdutrflwjpnizie kleiaeie Hegten su 
leiden Seiten derselben. 

Der hintere Hauptfbcil ist frei von ilf Dflidi rinvardriirktcn RrHonen. Die llititer- 
scite Iwsitzt einen flachen, leislenfönntg eiiigdalslcu Jiiuücbuitt zur Aufnahme des A)»- 
dumens, und die Breite dieses Eioccbaltts verleiht dem Cephalothorax melir das An- 
erben vea elneiB Irfwgechwaaser ab ven einem Konsdiwiater. 

Abgeselien tob den dentUcbeni Warzen, iat die OberAidbe der Schale in den- 
beiden vordem Ifnuiittpf^lonen , unter der Lupe betrachtet, mit feinen runden Eindrucken 
versehen, deren lUnd selten etwas aufgeworfen sich darstellt; in der hintern Kcgion 
aber ist der Rand dieeer vertieften Punkte geHöhnlich mehr oder weniger aufgetrieben 
Ua aar BiMang; Ten Winefiea, Ae aladaaa la der Mitte elagedridEt eradniaeu. Dieae 
Unebenheiten sitzen ziemlich dicht, und lassen bisweilen scharfe Elaaekdtla awladwa 
aicbi die aber ancb anr mit bewaflheteai Ange alcbtbar aind. 

Prosopoo marginatam. H. r, Myr. 
Taf. XV. fig. S. a. b. e. 

Von dem Cepha]otliorax dieses Thierchens fehlt der vordere Thefl dkr Unkea Seife 

und 7.^va^ bis rnm vordem Ende bin, dos dadurcli der l'ntersuc linnn; cntzo<»:cn Ist. Die 
Breite den Cephalothoraxes betrügt 0,006 und seine Liingc sciieint niclit melir lu 
messen. Die grofstc Breite fallt gegen das vordere Ende des mittlem Haupttbeila 
Ua, vea we an« der Cephalothoraz naeb vera and aack blalea albnihl^ adnailer 
mfrd, und zwar nach vorn schon He;;ea der künem Strecke etwaa aehaeller. 
Cleichwnlil ]si die iiinferw iirts gehende Ri cifenabnahme ;ir^en andere verwandte 
Formen siiir ileutiicb. Der hintere Einschnitt zur Anfnnhnx' des Abdomens ist ent- 
weder gar nicht, oder nur sehr fein eiugefafst, zumal im Vergleich zu Prosopon 
apiaceuni; auch tat er verbiltHlCNBirsig weniger breit, and ertancrt dadardi mebr an 
die Kurzschwänzer. In der Wölbung der RnckcBBcite dea Oe|ihal«themsea gkiebt 
dieae Sftedes mebr dem überhaupt ihm aäher verwandten Pmaepea roatraton. 



Digitized by Go 



Der TorJere Bmptflieil Ist kiner, ab die beWien anjeni laMnurnngeanwiieii. 

Man anterschefdet an ihm cigoitlf^ nur eine erhabene, querovale RuckcDregfMy t«> 
der keine sclmalu'lartige Verlingerung nach dem vordem Ende des CephalotborniP!« aus- 
gegiuigeii 2U seyn sdieiat Den vordera Haupttheil nnigibt nach aiusea ein sciunaier 
dfioaer Read, der ut der Helieiiaelte cineD deutUcben Zdbi ^ndmehiMP BTeL Hintar 
der RBckearegloa liegt in der Qnerfiirdie des Ltfdierpaar, wdcbee fodefe nldrt sehr 
deutlich ausgedrückt ist. 

Der mittlere Haupttheil ragt spitzwinkelig in ticn liinfern hinein, «nd zciclmct sich 
weniger durch Erhabenheiten, als durch zwei Paar lioicnfurinigc Eindrücke ms. Der 
Eisdniek des einen Paars liegt gerade an der Stelle, w« der mittlere Haupttheil in 
den dahinter liegenden eintritt, snd mündet in die hintere QneHwrche. Wie dieses 
Paar auf eine kurze Strecke den mittlem Haupttheil von vorn nadi hinten dnrchsiehl^ 
So liegt der wo ninf;licli mtcli ki'irzerc Eimlnu-k dos zv\ritoii Paars an der Stelle, we 
ersteres seinen Anfang uimmt, lutiir der ttuerc nach gerichtet. Hierdurch wird eine 
Art von Rücfcenregion beseicbnet, die nach hinten spitzwinkelig ausgeht, der aber 
vom Bchirfere Begriaaung fehlt Innerhalb dieser Region bemerkt man auf der Aasscu' 
seile der Sdiale Andeutungen jener erhabenen Punkte oder Wülste, welche am Stellt- 
kern vnn PTesopen roatratum in einem äbnliclien Felde deutlicher sicli sn erkennen 
geben. 

Der hintere Ibuptthell ist ehns besondenf Regionen. 

Die dUnne weifee Schale ist so weit iiherliefrrt, als der Oepbalothorax sich dar- 
atellt Ihre Ohrrffädic besitzt ein durchaus rauhes Ansehen, und cwar durchgedrängt 
sitnendc W8rf.ilien . lif" in der Mitte ein Häiibchr» tfRirtMi. Anf dem hintern Hatipf- 
theil »iud sie am i»cliürt»teti ausgeprägt, litt. b. c. in sehr vermehrter GriHse; auf dem 
vordcrn stellen sie sich gegen die BBtle hin mehr als scbwsebe Yertlefnngen dar, die 
nach der Nebenseite hin mit anfgewoifenem Rand cendielnen , der allmlih% bis nnr 
Bildung von Wärschen tuniramt. 

In der Nülic diesen Cepli.ilotiiürmccs bemerkt man ein Fufsglied, das das lange 
üeyu wird ; es bcsitst 0,008 Lange bei fast 9.002 Breite. Ad dem weniger geraden 
Rande besMtkt man jiber einer gewissen Strecke eine Reihe kleiner Staeheb, wonmf 
dne Reihe kleiner Windien mit dngedrldtem Scheitel folgt; an dem entgegenge- 
setzten Rand scheinen nur Wärzchen der Art zu liegen. Im Uebrigen ist die Ober- 
fläche, unter der Lupe ]>etraditet, mit weit kleinem Wärzchen besetzt, deren Scheitel 
nidit vertieft ersdieiat. 

10 
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Fro»opon vostratun* fl> t. Hyr. 
H* V. Mejwr, bciib Gatfangra foMller Kicbae. Statt|rt ISÜ. S. Sl. T«F. IT* fig. U, 

Taf. XV. 4., 9l and 

Tom Ceplialotliorax dieses Thiers fand sich bei Aalen ein grSfteres, dg. 5j und 
ein kloiiieres Exemplar, fi";. 6, an denen icli meine Vermutliung, dafs das früher von 
KulUcim untersuchte Exemplar, tig. 4, nur in Steinkem bestehe, bestätigt fand. An 
dem gröfsem Exemplar ist noch hie und da die Schale vorhanden. Dieser vollständige 
Cepbdothonx Blfiit C^0i7 LRoge irod MlS Breite, er war dalier aar labcdenteiid kM' 
VKTf al« der früher rom mir aus einem ähuttelMii Kalke von Kelhcim beschriebene. Er 
ist oval geformt, tind in der vordem Hälfte tinmcrklidi breiter al^4 in drr liintern Das 
vordere Ende geiit in der Mitte in ein Spitzcnpnar aus, das bei Gegeit wart der Schale 
länger erscheint , als 4m Zustande des' Steinkems j und wenn man lidi den Coplialotho- 
rax heifxontat liegend denkt, le Ubgt di«MS ^tacnfaar etwas berab. Die vordem 
Settenecken sind weniger gemodet, ala aaa Stalnken von KePieba* Der Sefanaibel be- 
sitzt auf der Oberseite eine Rinne, die mit Beginn der Wölhnng und zwrv hi der 
Gegend erlischt^ wo das schwache, den Seiteni-egionen aogeiiurigc Hübelpaar sich ein- 
stellt.. Dieses Uügelpaar hält die Endspitze des ia diesem Genus nicht weiter vor- 
bandeDca Scbnabela der Rllckenregtoit hinter lielu Fant gegen die ftuerforebe hin Ist 
diese Region wieder angedeutet, deren hinterer Tbeil .sich als ein kleines Paar Enbel 
darstellt, liinter \v<>kh(>ni iti der Hiuptquerfnidis das Fear feiner LSeher Ucgt, «De im 
Steiiikern als» kleine Ki)ii[it»,:iieu crsscheiiicn. 

Mit Inbegriff des Schnabels betrügt der vordere Haujittheil im Riicken fast die 
Länge von d^ii beiden liintern zusammeiigcnoinraen , wobei er nur unbedeutend in den 
vttdem HaniitdHilL Unslnslelit. £twaa tiefer greift dieser tn Rucken In den ktstmi 
Hwqitdietl ein; diese Gegend ist aber weniger dsstlldi begrcnst, so dafs die elmdilii 
uenififcr slarke liintere Querfurclie in der Rückcngegpnd erloschen zu scyn »chcint. 
An diesem Exemplar erkennt man deutlich, dafs in der Rückcuge^^end i]cs mittlem 
Unuptlhcils, wenn sie aU Steinkem überliefert ist,, vier sdiwache Wari^ciicu auftreten, 
vin denen zwei der Unge, and. die andern leiden der ttnere nadi geordnet alnd. Ton 
erstem wird das eine in einiger Entfennng Mster dem LSekeipasr, das ando« am 
hintern Ende des mittlem Ifainitthells wahrtjcnommcn, und das querstebeude Wiirzdien- 
paar liegt mehr ge-^en das liintere Ende hin nnd diese beide Wärzchen sind nnr lialb 
■o weit von einander entfernt, als die beiden andern. Dafs die^e Wärzchen keine 
etgentUdie L6cher «tdealeB, war aa der snvor besehriebenen Speeles sn erseben. 
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rt'cnn sie mit Sclmle überdeckt siud, s« erscheinen sie weniger deutlich. Der luiuk'ie 
Haupttbeil ragt üpltzwiakelig in den darauffolgenden hinein, und diesc^i Stück bildet 
die hintere Spttxe von diier fflnfecklgen hintern Bidwnng1«n den ntitileni Haiqptdicib, 
dto tn übrigen schwach begrenzt ist. lu die SpMse dieMr Region, der einzigen, 
welche sich an dit-sfin Tlu-il dt"^ Ccphalotliorascs unterscbefdciv läfst, fallt dns eine, 
und in die Mitte der am entgenciigesrt;^ten Ende liegenden Basis das andere der beiden 
der Lioge nadi gerichteten Wärzchen. Die Ecken au der Baaia gehen in eine knm 
Rtmie «in. Dteier Thell heeltst denineeh viel Adiallchkdt ndt dem in der snvet he- 
idiricbcnen Speeles. 

Auf dem hintern Haupttheil bemerkt man keine liesoiulern Regionen. Der feine 
teistenförmig eingefafate Uiuterrand besitzt einen, nur ungefähr das mittlere Drittel 
eiuuehmenden, schwach concaven Etnechnitt zur Aufnalimc des nicht nberlleferten Ab- 
denene. Dtcner Etmchnitt rRnmt dem Abdomen, 'wcn^;stene an der Etnienknngestelle 
eine viel geringere Breite ein , als die andern Speeles von Prosopon. 

Die blendend wcifse kalkipje Sclmle isf sehr dünn und fallt leielit ah. Aus ihr und 
selbst noch aus dem Stcinkem ist ersichtlkli, dafs nach den Nebcnscitcn hin der Ce- 
pbalotfaomi ntk kleinen Wirzcben ziemlich dicht besetzt war; w« nie erhellen sind, 
ndgl eich der Scheilel ntcbt dngedriiekt, es rind dleb ftelltch nur 'Winchen der 
Randgegend. Aber auch da, wo ge^:en den liintern Einschnitt liin Schale überliefert 
ist, ist sie eher glatt, als so rauh, ^^ie in der \ori;:en Specics. Die Oberfläche der 
die vordem Spitzen bedeckenden Schale ist mit kleinen, nur unter der Lupe slcbtbarea 
Eindrücken vevmhen. 

Des kleinem Exenplar von Aalen Ist nur Stelnkem, wooscb der Cephslethsrax 
0,012 Linge vnd kaum mehr als 0,01 Breite besitzt. Die Rüekenlinle ist verhältnifs- 
inärslj;^ etwas stärker gewölbt, nli an dem gröfsem Exemplar, und der vordere Ilaupt- 
thcit sogar noch etwas liuiger ab die beiden hiatem zusammengenommen. Die Aus- 
füllung der beiden Laeher In der vordem Qneifurcfae stdlt sieb eben so nndenttich dnr, 
als die dem mittlem Hnnpttheil aagdk5i%en Wlndien} was woU mit daher rBkres 
mag, dafs die Schale schon Im Gebirg gänzlich zerstört WMT, nnd die hell ocherfar- 
binc nijerflärlie des Steinkerns cina onter der Lope hervortretesdn feinkrystallinlBcho 
Beschaffenheit angenommen. ^) 



Ancb ditse inliniiwiitiw dnl Alton ProsapM hat der B«r Obemlelger Benicr ss 
Ashn enHockt, nnd die Mlll|^ gebebt, sie mir milnlheilen. JMMler. 



10* 



m 



Beschreibung 

. drei neuer Arten Crnstaciten. 



I. Sqnitla antiqaa. 

Taf. IX. fig. 11. in natürlicher Gröfsc. 

So viel fo»Ki1e Krustenthiere auch bereits bekannt bind, sn selten slml jedodi bis 
jeUt Arte* aus der Ordnung der Stomapodeo im fossilen Zustande gefunden worden. 
Idi boltis cta einziges EuiBplar tm» den terfliiM, Mdtnidm Bcfaicliteo Am Hoate 
Boica Terouu Bs M da walirer Schavfclkrebs (BqmtlU), der «her dort 
atbr idteti vorzukommen scheint, da ich ihn in keiner weiten SuBKlmg gcfbüdei^ 
selJjst nullt in der grofscii Sanimliina; des Grafen Gazola za Verona, die so reich an 
VarKteLiieruuc^en des Monte Bolea ist, unter welchen -sich auch verschiedene ArtM 
Krebse (Decapoden) befinden. 

Bieoe Sqnilla aüOqm, «eiche (Uber 4 Zaü iheln* Im^ tat. Hegt «aT tai B«Mbe 
■U zusammengebogenen Füssen, wte sie lebend im ruhigen Zustande vorkommt. An dem 
kleincu Kopf sind heide Augen und Bruchstücke <\ec mittlem Fühler sichtbar, daneben 
sitzen Xheile der äussern Fühler. Das Bcnststück oder der Rückenscbild ist kurz und 
tteik,. ihereo ninnMigBdrickt md nm Tlieil tod dem grolMa ni&ekge&ddageiMi 
swcMeBFia^aare bedeckt, dab die ErfaShingei «ad EledrScke deiidben idiM deedkh m 
erkennen sind. Von den fünf Paar Füssen unter dem Bruststück ist nur Jas eben 
emähntc zweite Paar sichtbar, auf der Unken Seite sind die beiden letzten Glieder 
dieses Fusscs so dicht zusamaaeageklappt, dafi» die eincelnei» Theile nieht deatlich «n 
untandietdea sfnd,, «af der nditea Seite aber Hegt dae letate lange Gelenk dlesei 
KreTiaa Fafiea,^ der hewegUdie etadillge Kagel etwas veia «ocktatea hicUea Geleak 
entfernt, so dafs an demselben noch sechs gebogene, scharfe Seitcndkae keaatlich sind. 

Der übrige Theil des KiUpers ist sehr lang, hinten breiter als vom, und besteht 
aus 19 Gliedern, von welchen das erste am schmälsten ist Von den drei Paar 
•elmudca FisMa, weldia hA aBea lebenden StiuUlen unter deai awettea, dritten und 
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vtafftai CHtodk 4m Rw i nftw aKini* tktA ihUi ut UttM ni vtartM Clhi » dnira 
aldidM«; iie ilffi|ai ■Ind tob SMobum M»At\ eben m matg «bid Ae kann 

SchwtmmfüsM nfer dm (blg;endeii fünf Schwiuigtiedern zu erkennen^ das eilfte GU«4 
bildet die Scliwanrflosse und besteht aus einer g^rofsen, IiÄlbeifiirmi^rpn . glatten ScbuppCi 
an deren Selten zwei kleine, sdunale, fein gefraazte Sehwimmäosüea e»ichtbar sind. 

¥bh laa lahnMlM Squilka bat iBeae Art w»bl «m meialeB Aehnlicbkaft Mit der 
flqaUla aeabricanda Laadc and Latr., wdche Jedodi an dam latsten laagcn Gdenke 
des zweiten Fufspaarcs acht, alebt aeebn Seitenaihne «nd ebie lanha, nlebt glatt«^ 
aüttlere Sckwanzfloaie iiat. 



n. Reckar ^) panetatns. TaK IX. tg. IM. 
Eine neue Gaftung Crastaciien. 

Ala Varlitraf an dea In dritten Heft» dieaer Bettrige, pag. 10 Ua 13» bekannt 
gfemachtea laepoden ana den IlthograpUaeben Schiefern ttm Bayern habe Idi nodi etae 

neue Gattung Cnistaclten abbilden laflspn. von welcher in den rauhen Jura-Darh- 
schiefcm von Daillnfr z\M'i ganz glcklie Kxciiiplare gefunden worden sind. Ich liab« 
anfänglich geglaubt, en könnte eine neue Spevies von der bereits beschriebenen Gattung 
Vrda aeyn, alletn der Kepf mit dem BniafacUld, an wie der Schwana und deaean 
Aidiiagael welchaia n aehr von jener 6attaa§ ah, am ala mit Stehevlidt teiebiigeB m 
können ; oeck wenlKST l«t dieaer Cmatncit sn einer der bekannten kbenden Gattnagen 
zn zählen. 

Beide Exemplare liegen auf dem Bauche und zeigen weder Fühler noch Füsse. 
Oer Koff lat grofs, abgerundet, vierseitig, die TOcdereSdte breiler ala die gegen den 
Rnmpf gekehrte; ^ Sriiabeahetlen nnd GrlUx^ anf demadben atad nicht dentikb 
genug, um sie mit Slcberiieit deuten zu können. Der Rumpf ist fast cylinderförmigf 
mit schwachen Ausbiegnngen an den Seiten, der vordere Thcll desselben besteht aus 
einem fast eiföraigeo, dreitheiligen Rückenschild, welcher in der Mitte glatt ist, dessen 
beide Belten aber acbwach gebogen, etwas gewölbt and graanllTt sind; die erbabeaea 
PniAto dieaer Beiteatbeile altaeu In acht Ua nenn tegelmifblgen Reihen und haben 
gräfstentheils iu der Mitte eine kleine Vertiefung. Der zweite Theil dee RnmpfiH 
zeigt mehrere undeutliche lUagef an einem Exemplare sladateben dei^gleidien in eAcnaea. 



Beefcar «In unterinUccber 2weif , nwiiacbe Jfl^lke.. 
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Ilcr Scbwaat hat vier dralhdw Clieier» «vddie In der MÜte vrialdOnilg cinge- 
bogen tiai, wmA endiet Mit «her graben, InltHi Scbwansklappe, weidw «■ je^ 
Helte Steel eclimale Schiriinniflo.Hscn hat. 

Die ToUl- Länge ist 0.032. Der Kop( U (MXi Dt-r erste Tbeil <?r>? Runn/fi s . r!, r 
der Rückensebild 0.008. Ürr andere Tii«il 0,016. Der Schwanz ohn« Klappe und 
rioMCH Mtt- Die Klappe MIL 



III. Naraiula j aiioniala. Taf \IV, fig. 5. 
Eine neue Gattung laagscbwanzigcr Krebse. 
Ich erhielt vor einiger Zeit ens den Kalkachicferbridien ven Kelbein einen kleinen, 
langediwiulgcn Krcbi, der wn dien ntr beluiMiten lebenden wi4 foerilcn Oattunfen 

HU anfTallend vencbicden Int, dafn ich ilm ak IV'nriitra^ /u den im II. Hefte dieser 
Beiträge bekannt gentochtiMi Arfpn auf der Taf. XIV. ü«;. 5. Iialte abbilden lassen. 

Die Kxtrrniilätc» dlrües Krebücs sind, da er auf drni Bauche lieget, vom übrigen 
Körper 80 bedcclit, dafs nicht« dcutlidi davon zu erlcnncn ist. Es scheinen zwar 
£indr|cle v«n nwet langen Atttcnnen nnd von einigen Ffieeen Toriuwden z« aejn, rie 
•Ind aber s(» undentllch» daft eie nfclit wit Sicherheit als «ofebe aagenatnincB wenlen 
kOiiiuMi, und schwer zu bpstlniinrti ist, ob dieser Krebs tvirkifeli /in- F.unllle der 
Unrnci Ion -Krebse oder vielleiilit »nr zu den Isupuden gerechnet erden murs. 

Vom eigentlichen Kopf sind nur die beiden Augen zu erkennen, welcbe vorn am 
BnckenecblMe Uesen; dieaer (der OepbeWlhenx) tat etfünn^;, aber Unten begenfonntg 
«MgeaetadtteB. Die Sehale wnmlt deraelbc bedeakt war, aehdnt aebr dOnaa ge n r e ae n 
zu seyn, mit Ausnahme jedoch der beiden Seiten , an welchen zwei schmale lanzett- 
fonnl^p Eiudrürke vorhanden und mit ilirker Srlinlf Itedeckt sind. Ausserdem ici^t 
sich noch im liiucni des Schildes ein uvaliir Lindruck, und «gerade in der Mitte desi^el- 
ben lelgen deh der Linge nach £indrieke tob Unf korien, gebogenen Strichen, welche 
dJe Mittlere RückenUnle dnrehicbnelden, und nach den Kopfe an kleiner werden. 

Der Schwanzschild (Abdomen) ist sehr verlängert , eiförmig , hat sechs staric aus- 
gcdri'ickte Seijmente , \v eiche eif^cntlich mehr der untern als der ol>ern Seite des Scb%Yanzes 
gleichen; die Schwimmflossen desselben liegen »o nahe zusammengcdriickt, dais sie 
nicht genan von dnander au nnieneheidBn alnd. 



«) Ifefadia, Kerae der Vcrgangnbcil. 8k. Hjrtk. 



Beschreibung 

einig^er neuen fossilen Insecten 

I. in dm ItOiograpliuclieii Sduefem vm lltycm 

und 

IL im Schieferthcm des Steinkohlen-Gd^irgni von Wettin« 

Vom 

Pn\fum»' Germar» 



I. Insecten ans den lithographischen Schiefern. 

1. Aesehaa UsgiaUt«. Bbtr. Taf. IX* llf. 1. ia ■atOrileher CMfiw «Ml 
Tftf. XIU. fig. S. Germ, in Act Ac«d. Caes. Leop. CmwL Hat. Cnr. V*L XIX Fan I. 

pag. 216. Tab. 23. fi-. 15. Mhellula longtalata. — Toaaa. T. Gharpcnlier. 

Libelliilinae europaeae. 172. Acsclina. 

Dieser prachtvolle Abdruck von Sotobofen setzt es ausser Zweifel, dafs T. v. Char« 
ptntiar Rcebt bati wem er dicae« Uder «ater Aeadhaa ead idcht aaler LibeUak Iwrinfti 
wiewobl ea iaiiaer elae gawaffe Sadn Melbl, ia iMrldkan la Stela, wa wader der 
Adenierlauf, noch die übrigen weaeaflicheii Patewdietd BB g a i a eric a uJe ilditbac aiad» 

ein eiitsclieidendr.s rrfhei! zu fallpii. 

Das Lxeuiplat , das a. a. O. in den Act. Acad. Caes. Leop. beschrieben und abge- 
UldeC werde, ac%t weit adnailere Olierfligel , ala der hier deifjeatdlte, eher atditbrir 
fthH bei ibn derjenice Tbell} der awiacfaee der lerdem Raadader and der aichatcn 
Stammader (radiaa) liegt, aad der ladtaa begiCast Uer aaadttelbar dea Varderraitd 
dea VorderAiigels. 

Das liier abgebildete bxemplar ist ein Mänocbeit und übertrifft in seinen Diaiea<' 
aiena-Verliiltalaaea aach die gHHätea Bnaipiare deaAeadta« graudia Aaet Der Kaff 
iat sieodich voliatiBd^ir, a]ier< in der AbUldaag rerMdt, deaa das, waa man In der 

Abbildung für Augen annehmen möchte, welche am vordem Ende liegen, sind die aua* 
ainaader geapreitsteu ]|ilaadibeln, aad man iiemerkt in dem Abdracke »ogar einen ein- 



zelneii feinen pfriemenfSraiigen Fühler, der auf der Abbildaag fehlt Ich bin jetzt 
geneigt y ^ Organe, wddie tdi früher für littilBrarttg anuhi mr fiir auge^rdite, 
Auch Gcatebnlrock und Ahnte von Eiaenoxyi Ms zur VakcurtUdikeU eatstellte Mui- 

dibeln anzusehen. Der Vorderrücken ist von Gestein bcdedttund nicht sichtbar, in der 
Abbildung ist derselbe nacli der Idee, aber kctncswcg^s naturgemiUs dargestellt. So 
bildet die Figur auch das erste (ilied des Hinterleibs als aus zwei Gliedern bestehend 
«b, nad der gRDXC Hinterleib tat nach der Idee, idcht nmsh der Katur gezeichnrt , in- 
dem TO« dBBuelhM weefg indir, als der Etndmck dea Bllttetklels ind eia^e Geleak' 
■Klite sichtbar werden, nur dafs die Spitze die awei Aubiingsel zeigt. 

Die Flügel stellt die Abbildung im Ganzen rcdit gut dar, dodi »iud die Hinter- 
Hügel an ihrer Wurzel etwas zu breit, und ein weaentlicber Charakter i»t nicht deut- 
lich ansgedrückt, eher aaeh freilidi auf dem Abdmcfc aar ntt {[lefter MÜe daan ca 
erkenien, wean auin Ihn anfiradadcn weifa. Ea biMet aidi niadkih swtacibea Mitte 
and Wurzel des Vordcrflügels durch zwei von der niittlcrn liuuptadcr nach der uäclist- 
fulgenden I.nn^sadcr ah^rebehende QticradtTii ein Dififck , das mit Zellen ausgerüllt 
ist. Bei allen jetzt lebenden Arten befinden sich, wie mir l'rut. BuriueiHter bemerkte, 
iu diesem Dreiecke fünf Zellen, näailldi % 1. 1. 1. , wie auf der Tof. AlII. fig. 6. litt b., 
bd dieaer Aeebaa leagtalala aber 7 Zellea, aimltcb S. S. 1. 1., wie anf der Tat. XUL 
fig. 6. litt. a. In der Abbildung ist dieses Feld ala ein Trapei angegeben, es fehlt 
die durcblanfeiide Odrrader, welrhe ilie vordere Spitze «u einem Dreiecke gestnltet 
und die Zellenlage ist nicht genttu. Auch auf den Hinterflügeln findet sich ein üJmli- 
ches dreiseitiges Feld, das bei den jetzt lebenden Exemplaren gewöhnlich vier, bei 
Aeaebna Ivngtalata, aber aaeb bei amwibea lebenden Arien 5 Zeliea cinaebUeTBl. Aa 
deai einzeln vorhandenen Oberflügel bemerkt man im Abdrucke sogar daa gewShidldie 
Flügelmnal aal Vorderrande vor der Spitxe, welche* der Zeichner aoangiebea aber* 
aeben hat. 

Es wird sehr schwierig seyn, die verschiedenen Arten von Acscbna und Libellula 
In ihren Abdrücken au aaterachelden, da aelbat die lebenden oft aar dnieh die fftrbai^ 
atek kenntlich madieu, die natürlich M den veratelnerfen Arten weg^t Die 
GröfNe bietet bei den Libellnitnen , wie bei allen Insectcn , ein nicht zu übersehende« 
Merkmal dar, denn wenn nneh das MünnclM«« In der Keffel kleiner ist, als das Weib- 
chen, so schwanken doch bei ein und demselben Geschlecht, mit wenig Ausnahmen, 
die DlmenBlonarerhiltaiaae Innerbalb enger Grenzen. Ea möchte daher die Aeedina 
Solnlmfenaia dea Dreadner MuHeuma, welche Charpentler a. a. 0. Taf. dS abbildet, 
«ad welche eich Im Ban der FlOgvl «ehr der Acadioa iongiaint« niheH, de«h wegen 




der betrlehdlclMrai Gröf«« ab eine beiondere Art za betraebtni seyn. Von der 
Atttdum giipmtM MikiMt llflit lie aiaii Anrch nindere GrOfl» «od «diniilefe FUgel 

trtnnen. 

2. PhaneropUr« Germari Mioit Tal JUL %. 1 und Taf. XIII. V. la 

lutöriklier Gröfs«. 

Oliachon an diesem aus Solnhofen stammendeu Exemplare Fühler und Tarsen fehleu, 
80 afiMfacn docib die' scUankcna Hlntersdienket dafftr, dab dleaea Iniect nidit In die 
Faa>ille der Acriditen, sondern in die der Locustidcn, uad die über die Deckaddlde 

liinaasragenilni Flü^^el (lafür, dafs es der Gattunn; Pliaiieroptcra oder einer nahe ver- 
wandten angehört haben möchte. Die Alibilduii«; ist h'iilcr iiiclit g;aiiz ;jpnan. und 
macht besonders dadurch cinea störenden Eindruck, d&Cs sie in umgedreiiter Lage steht, 
iadem di^eaigeii Theile, «eldie eben atdien aelltea, nutea licjgen. Han drehe daher die 
Tafel bei im Toc^ddi der Beeehreibnigr am, so daTs der abetehende Fli^l nach 

mten 5;erirhfet ist, wie drr T'inrifs auf der Tafel XIII. fig. 7. 7.c\^t. 

Das Inspct lic;;t bei dem Abdrucke auf der Seite, das eine Flii^^elpaar ist ^eiifiiii't 
und hcraltlwngeud , das andere iu eteiner natürlichen Lage, von den Bf'incn ist nur ein 

Hintcrachenkel nnd eine Yeideracbiene Terfaanden. Der Kopf eioebeint gaas verdricbt 
■nd bietet keine scharfen Begtäniwiigea dar, was die Abbildung als Angen daratellt, 

niiiclitcn nur oolitlilsrlie Körner sein . welrJic liäufif; axif der Fläche herum liegen. Der 
Vorderriicken t>tei;;t vom Kojife v\eg alliiiiiiilieli e(«a.s in die fföhc, und man sielit iliii 
Dicht blos von der Seite, sundern auch ein Theil der ubern Seite wird sichtbar. Mau 
bemerkt danutf aitt Miihe bd ilcbttgcr Betenebtaas iwel eingedrfickt» Qoerttnien und 
in dem vordem Theil die Spur daes adnvacbea Ungahlelea, Im blniem Tbelle dne 
eingedrüclite Langslinie. Der eine Ol3cr-flri<;ol fi;j. 7. a. scheint p:anz abg-crl.s.sen /u 
seyn, und Üe«^ senkrecht unter der Bru!<t, auch ist sein Ende abfrerissen; dor andere 
fig. 7. h. befindet »ich in seiner uatürtichen Lage, ist etwas langer als der Hinterleib 
nad man beneikt In Ihm Spuren vom Längtaden. Ton den der Länge aaeb Aasam> 
mengefolteten UoteHBgeb liegt da Radiment tob denjenigen, dar m den dgeriaae- 
nen Deckschilde gehört, fig. 7. c, über dem Hinterschenkel weg, von dein andern, 
üg. 7. d., sieht man die Spitze über das Deckschild herausragen. Der lünterieik 
zeigt, dafK diefs Exemplar ein Männchen war, und es lassen sich selbst Spuren der 
awci Anhüugücl eiheanw. 

Ton den Vorderbeinen tot aar da Sti^ einer Schiene da, nach der man giaaben 
mochte, die Vorderbeine wären weniger lang gewesen, nls sie bei den meisten Arten 
der Gattung Fhaaeroptera aind, doch hat auch Ph. curvicanda aus Nordamerika j mit 
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mMM «nMi« Art BberlMiiiit «och «e imW» AdiaÜiUMll ünJUk fauMMeV' 
keine. Oer vorhandene, in dl« Hihe gerichtete UsleviiciealLBl, beaali wenif mbr 

nls die IM^t-. des IlintürleilieH , ist an Jn' Wunel nicht «tuk «i%Btrliebea und vw- 
■obmiilert sicli nlliDÜlilich nncli der S|iit/e liia. 

3. Gryllites.^ dubius. Tsd. IX. fig. 3. und iat. Xlil. üg. 8. in uuturiicUcr 

DleiM Sohihafer Thier ywmag Ich In kcfaw Onhnwf mU Sichcfhitt eto — rth w n 

«od balte es nur mit groCaem Zweifel iiir ein der gegenwärtigen Gattung Aclieta in 
manchen Beziehungen verwandten Ge8cho|)f. Es liegt auf der Seite und die Proülaih 
•lebt macht es walirscheiulkli, dafs der Körper von den Seiten zuaanimengedrückt und 
hohv ilß kttt war. 

Der Kepf Ist icbr «tJeutlkh oni vum hMMnkt »wel fcienOwilg», riemllch kane 

Fühler. Dürfte uau annehmen, dafs diese Fühler, die beide gleiche Länge haben, 
vviUtändig wären, so>\urilc diuse Fülikrfonu lUm Famiiieucharakter der Acheten nicht 
nur, MHideru der Locut>tUuui ülMrrha4i|it fremd sc^u, aber wakrsdieiiiikh waren sie ab- 
gehnchea, «nd mit dar aatera Thafl inEadhen M crittten. Vater der Einfügung des 
Kofi» an den TaiderriidtCR endMnt «faie ft«i», aenkrachl henlaMwada Eifto, au 
dtT in eiJiem rechten Winkel ebl knrMr, adimaler Scbenkcl und an dieMeu , wlcdenint 
iiu rechten Winkel, eine lange Schiene anstliliifst. Aber es ist die Frijc. ob nicht 
die vemeiutliche iiiifte nur die Wurzel dea zerknickten Schenkel» neyn w«khte? Diefa 
wird ifAnehalnUdi, m aaa des wedenln MMkel aiahl ab aahr hnn and dto 
Iiiifte nia ihm allein «ikoamend anaahea «iL Der swcMe Fnfk aeigt etnen dinaen 
Bdwnkel, der tu der Ln<rc, in welcher er hier sich beliiiJct, bis nahe an den Rücken 
rteiikri'dtt cinpursteigt, dann geht unter einem sfiiizcii Winkel die Schiene ^vioder nach 
unten bis au den Bauchrand, und von ihr in ziemlich gerader Linie weg die Tarse, 
weiche zwar keine tiUederong erkennen läfst, aber ziemlich breit gewesen zu seyn 
aehabit. Iler KateEfalb achchrt hi aahwr Feaai «ad Liag» va» dem mteHuaa* nicht 
verschieden ge i m a e » Sn, aeyn , bat anoh dieselbe Lage io dem Abdruck. Dieses Ver«» 
Iwitiilln widerspricht tlctn ('h.Traliter der Gatfimg; Achefa, bei welcher die Hiiiterljelne 
lnim«r länger und diu HiiiitrHehcnkel au der Wurzel stark verdickt sind, es kommt 
aber überein mit der Gattuug PneuiiuM-a, und es wäre mdgUeb, dafs niwer Insect einer 
Gattaag angehirt habe» wdeha dea ITabergang vaa Poeamara Mm Aehela Üldala. 

Dar Kdr^v wU»t hat «hm UtA «HipttadMa UBH«h, «ad hmm hacMritt H adaer 
Mitte einen Quer- Eindruck , an dem die hbitersten Beine angesetst sind, i\ornHs sfrfi 
.. eigicbt, daf» die fitaterbnist t«d dem Miatatlelhe ani darch eiaa N«bt getrennt waiv 



Dar «Utleie SdMkal UegC ia dur Tcitltfung, wdcb« w«hnc1ietii1ic1i dl» TttUHvni 
der Vorderbnist fon der Hittelhnttt taeiebiM^ V«t der S|iHae aad steaUdi wdt tob 

ihr getreuiit entspriogt anf der UnterxcUe ein sdimaler, ziemlirli Iiuiger, schwertfor- 
ini<i^r Lcgestachel , der eben diir< li die Entfemnng, in welcher er von der Spitze steht, 
nehr aa deo Legestadiel der Cicadarieii, als an deo der Acheteo erinnert. Au der 
Spltie dca HiaterldbM befadea akh swd borataafltrailge R«lie, wdcbe gm wie M 
Achate fabildat aad gestellt riad. IMe Tane des eatgageugaeetetee ffiBterbeiaea ra|;t 
•af der Obcrsritc Aes Kor|>er8 über die Oecksclillde hinaus. Die DeckHchiM)* scHi^t 
nehmen nur ein Drittheil der Kceite des Hioterleibea cte vod laaaea den AderveriaaC 
uicht dentlicli erkennen. 

lu der Abbildung auf Taf. IX. fig;. 3. Ist der Schenkel des mittleren Fusscs viel 
stt kar» and no angegeben , als sey er der Tevteats de« erstes Faaees, ea fehlt Üb 
Angabe der Qaeretadrickc, wdcbe die Theile der Brast leialdiBea. Sie hinterate 

Tnrse ist in der Abliildun«; so g^estelHf dafs sie den Lcgcatnchel völlig bedeckt, aber 
mit bewaffnetem Ati^c erkennt man sowohl an der Wnrzel nU an der Spit/e <!ie 
Trennung l>eidcr Organe; es ist daher der gcniine Umrifs dieaea Insectcs auf Taf. 
fig. 8. nachgetragen. 

4. Carabicina? decipiens. Tai. iX. lig. 4 iu iiatmlicher, und Taf. XIII. 
lig. f. te veraidirter GrSfee. 

Dieaaa hei 8dlaififite getadeaa laaeet hat hal de« «fslca AabÜck «o grolaa Aeha- 
llddiclt flrit elacr FKcge, daA ieb aar dioch eine gaaaa» ITateiaBehBafi^ sa der Uehei^ 

Zeugung kam, es sej ein Käfer, der mit ausgespreitzten DeckschiMen anf dein Rücken 
lieL'i'iiiI, die Bawchscite dein Blicke o:fcht. Die «eilcr unten anp^setzfrn Beine, ^ve!^lle 
ani die Verwachsung der Hinterbrust mit dem Iliuterletbe schliefseu lassen, die nn- 
gedeateten Abaehaitte dea HbrterieHies, derea naeh der Eatfwaang, te der afo vm 
eiaaader siebea, nehr ab 4 — ftgawaaen sejfB miaaeB, ao wl« die gewdihtea, aa der 
Innenseite In einer geraden Linie laufenden, mit Streifen, die sich weder verlstata 
noch (lurcli Queradern verbunden aind, bezeichneten Deckacbilde, lassen aber kaum 
einen Zweit«! darüber zu, wenn es schon unmöglich war, noch weitere Merkmale 
anfitafiadea, «dcha iher die Fanrtlle ader Gattung, za weldier er gehört, genügende 
Aaekaaflt glhea. Ia der AkMMa^, Ta£. Uw ig. tat dto fltellaag der Hlwtprlwim- 
gans verfehlt, indem die Schenke) rechtwinkelig gegen die Schienen utui ei-sl ^i;;<>n 
die Mitte des Hinterleibes einmünden»! Irätteri gezeiehnet werden »ollen, sowie anrli die 
Querliuien, welche,, die Segmente des HintcrlfnÜves nndetrtemf, nicht die richtip* Ij«ge 
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kaben. (Ea ist daher auf Taf. XIII. fig. 9. eine vergfSberte OanteUa^f gtgAtn, ia 

fvelclicr lÜL'se Vcrhnltiiisäse berücksichtigt sind.) 

Der Kopf rtondert sidi voll dem elliptiKchea korper durcb «ine Kinhucittuag an den 
Seiten ab, und hatte einen ziemlicb kreisrunden Uwrifs, war aucli mit seiuein HaUe 
wdifsebelnlleb in dum Bdasdilld «tofeBealrt. An idjieRi Vordemade knniBeii ein peer' 
kkiae Aeiitw zum Vorschein, die 'Ten Fühlern oder Muudtketleo herrGhren können, 
aber zu unregelmSfüiij «iud, um sie «ji-naitcr zu cntzifffra. Der ii'ni^'f Theil des 
Körpers bildet eine Ellipse, von welcher, nacii der Kinäctziii);; <ltr llititechK henkel, 
welche die Uhiterbruat begräuzteo, der Mittelleib etwas uehr hIs die Hälfte einnahm, 
und der Hintorleib hat ttnnlttdhar an den Hittdlelb angeecUoeeen, well die Selten In 
nnvntevlinNihener Rundung fbrtlanfen. Im ffinterlcibc selbst bemerkt man diebt vor der 
Spitaip eine und voiIiit zivri ;;clbc Quprlinion , weklic als Rinliiiifiite Ji-r Quereinschnitte 
zu betracliteu sind und nacli deu Seiten biu veilüücücn. >iach den Entfernungen, in 
denen diese Linien von einander Stehen, sieht man, dafs, wenn alle Quereluschuitte 
flieh durch gelbe Linien abgedrückt hitten, acchn aolchcr Ltadon aldwa ktaaten, nnd 
ale deuten ateben Ahacbnitte des Hinterleibes an. Dte Schenkel, welche aidi ab achwache 
Erbobungpn zcijjcn, sind an iliriT Wurzel wcnip von einander entfernt, sind nicht ver- 
drückt, und ragen wenig iiber die Seiten des Hinterleibes hinaus, wie man es Im ilfu 
meisten Käfern findet. Die Schienen waren von der Länge der Schenkel, ohne Zühue, 
nnd mau aiebt.audi den Abdrack der Tarsen, jcdodi lilht rieh kehm filledernng er- 
kennen. Dia FligeMocken, tob welchen man die Untendte siebt, zeigen sidk der 
Länge nach cnncav, sie sclilossen anf dem ilücken in einer gerade» Llnif (TVaht) an- 
einander an, und iiatteu neun durchlaufende Längsstreifen, welche aich weder ver- 
üstelu, noch durch ftuerliniea mit einander verbunden sind. 

DienwiateAehnUdikeithat dlaan Inaeet noch mit CaraUdnen, «tt* der AhtbeUmig 
der HnrpnUnen, doch Ulkt aleli dieb nnr ab Verrnndmag 'angeben. 

S. Aplnrla? lapldea. Taf. DC. fig. i. b natürlicher und Ta£ W. iig. tk 
fa vermehrter GrSTae. 

Ea tat der Abdmek dteec« nna SolnheÜBn aternmcnden Inaeetes an nanrallkomaNn, 

nm mit einer gcuiissen Sicherheit die Ordnung und Familie angeben zu können, in 
i\ck'lie es <rciiorl, aber dein Totidhabitus nach bat es noch die meiste Aehnlidikeit 
mit einer kleinen Anthophora oder Andrena. Der nicht unmittelbar an den Rücken 
aonehllelkade HbterMb, dto breUMi Flügel, an «in der dkkt an den Vorderrnihnn 
angetebate Kopf sfiredini mdir für dn biencnarllgen Inaeet, ab Ikr etoe andere 
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FaiMlIte, die Gwtalt <M HMerMbM md ««tn TcriMlInlAi nm MttBtliile nufaeii «« 
miwabtMJMhilldi, iklb es tu iln OcadUieii gdiir». 

Der Körper ohne die Flügel hat eine H-alzenförniige, an beiden Enden stumpf 
frernndefc Gestillt. Durch eine Bogenlinle wird ik-r kurze Kopf nbf^cflieÜt , iiiitl vor 
der Alittc bemerkt man beiderseits eine kleine Kinachnürung ao den iSeiteu, nuranK 
aldi ergiebt, dafa dar fllntfflelb diirck «taea kurwem Stiä alt dcBMlUdlellM verlMMdeii ' 
war, was aber In der AbbÜdnng, Taf. IX. tg. i., nidrt dwlltdi gemi^ ansgedrBekt 
tat. Die Flügd CrMMie« befan ersten Anblick einfach, und so stellt sie anrli die 
Abbildung dar, aber bei genauerer Btttaclitunn: läfst sich orkcmien, d.tfs wirklich vier 
Flügel vorhanden wäre«) denn das eine Flügel|)iiar nimoit nicht nur zu viel Breite ein, 
ioiidera htt auch au Hlaterrande dae Ebkerbung, webba dh TiCBinia|; dea vordan 
von daa bintam Flilgd beidcbaet} ja ea liftt akh aelhat bat ricbager Batandituiig 
die Linie aaflinden, welche die Gränze beider Flügel angiebt» Van dem andern Fliigek 
paare wird zwar nur ein Kiri;r''l sichtbar, nbcr der Zwischenrauni z-vrischcn dein liinen- 
rande dea Flügels und dem Leibe zeigt noch an der Wurzel eine Uautbcdeckuug, 
wekhe aar von dem Hhtarfttgal kerr&bmi kamt, der wabiaebebiRcli lait dea Geeteisc 
abrib aad aldtt genax In der SddafeKbene dea KalkatebM lag^, waabalb dla BteUaag; 
dieaea Tfaieres unter den vierflü^eligcn Insecten kaum zweifelhaft bleiben kann. Van 
Beinen und Fühlern wird nichts bcmerklich. Die vergrdfaerte Abbilduag aaf Ta£ XIII. 
Hg. lA. stellt den genauen Umrifa des Insects dar. 
§, Aclaa Sphinx. HnMter. Taf. IX. ig, 61 

Wann aun nach dam Tafatabidmok gabt, den dieaea bd Kelhetai gefkudenelliier 
auf den Entomologen macht, ao ndebile man auf einen Käfer schliefsen, der in die 
Abtheilung der Hcteromeren, aber auch tn die der Chrj'somclinen gehören küniite, 
Indeasen widerlegt die genauere Untersuchung eine solche Ansicht. Ich mufs aber 
bekennen,* dafa ich ktine kaectengattung kenne, In weldia daaadba mit Skfteriielt 
nnterankttagan wira, ja dalb Ich aalbat ntt SieberiiciC die Ordnaag nicht mi beattmaMii 
vannag. 

Das Lisect, von welchem Druck und Gpa;cndmcfc vorhanden ist, liegt auf dem 
Bauche, und giebt daher die Ansicht der Uberseite. Die Oberflügel sind ausgebreitet 
and der BMarMb «af der Oberadta anfUdftt AUa aehm Tbeile aind dnrdi Eiaen- 
odier gaOibt, wid daa Blaeao^ aandart aieh amdi an viden Stellen la kleinen ooli- 
thiachen Kömern aus, wodurch eine genauere Betrachtung dcrStmktar namöglich wird. 

Der Kopf ähnelt in seiner Form und Elnsetzniig; am anffallcndsten dem Kopfe der 
Waazeagattung Pentatouia , doch bieten auch einige Cicadinen, ituuivutiich t'ercopidcu 
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ibattdie VoUltidiie dar. .Aach mMr in Kifcm haben wir zwar Ihnlkhe F«raMn 
bei Holelcpla, EndoMjrdiiit ctc, aber dodh Mhea iveulfer iberdaattoMiend. Ei bei 
dar Kofif eioKii finnigen Umrißi, an der Wnnel ■tamjif gerundet, ohne Hals, tiad die 

Aiip^c«. wclclio nach liinteu liegen, scheinen wenig oder gar nicht über den Seitenmtid 
vorgeragt zu haben. In der Ag. 6. Ist die vordere RundHi^ etwas zu stumpf ange- 
geben. Die JFSbler ilefaen vor itu Aagta «aler itm Raaie des Kopfe», sie babe« 
nicht die Lfinge des Halaaoblides und Tencbmilern aieb nach der SpIlie an, ca lifat 

»ich aber nfeht tnuittclri , ob sie uirküch pMamenflinnip waren, oder ob aie, wie l>el 
den Cicadinf^ii nur cum T.v.ähoT'iif beaassen, j« man kann nklit eiriiiiKl daftir Gewähr 
leiste», dals sie Tollatändig sind, nad ea liefse sich wohl denlten, dafs ihre Spitze 



Oer TardenOckatt Ist viel breiter als der Kapf, vom tief nad kidafSrarff flr die 

Anfaahme des Kopfes auageaclnitlen} dtn Seiten atarli im Bogen gerundet, und der 
llinterrand nieder fn der Mitte vorgczog-en mul al);:< i imdi-t. meisten Aehnllchiicit 

hat im Bau Cimex (Seioeoris^ marginatuH. Es zeigt der Vorderriiciien tveuigsteua 
deutUdi, dafii den laaeeftanr chKller, dne Clewie, Wanne oder Orthoptere geireaen 
aejm kann» nnd Tibler, Kopf nnd Yeiderricbea xneaMnen, nrelMn Iba aeiaaa Plate 
bei (Ifii HeinipterCQ an. Etu SddUeben wird nirgeads siclitbar, es \Ht aber wahr« 
Mlieiiilid) , dafs der hintere VQnt]»nm|r des Vordcrrüclieus eigentlich da« Schildcheg 
war, und dals die Nalit, die es von dem Vordcnrüekea trennte, nar dordi dieRaohlieit 
des Gesteins «sslehtbar Mleb. Aach erbebt der Ananchnitt m der Wamel der Deck* 
aobttde, dnr geaan dem Rande des Unleni. Vaeapfanga den Veedenrieheaa entaprteht^ 
nnd wnlcbe sonst lieinen Aus^tcliaitt Skr die Umfassung einen andern Hi m d di i w ne dar» 
bieten, diese Wahrsclieiiilithkcft fai*» /nr Gewifahcit. 

Der Uiuterieib tiat die Breite des \ orderrüclienR , ist reirhiicli doppeit ho laug als 
breit, verschmälert sich an den Seiten wenig nach der stumpf gerundeten Spitze hin 
nnd UUst wegen der «elMMechnn Besebaftnbeft des Genletan kafae Stnktorrerliikaisse 
mehr wahrnehmen, die zur weitern BestiinninBig bimndibar wiren. Ten imaaeien Ge* 
eehlechtstheilen ist nichts zu lieuierken 

Die auseinander gekkffteu Deckschilde erreichen nicht die Liiiige des Hinterleiber, 
ihr Anaaenrand ist fiuit gerade, itir Innenrand von der Mitte weg nach der gerundeten 
Sptten Idn lau logen verecharillert, nnd atekfanen dnber keine gnmelnachaMiaba gcnrf- 
llnlge Naht gehabt haben, nach ist jedes einzelne Deckscliild viel breiter ala die 
Mute de.s Hinterleibes, womtm steh ergiebt, dafs tu dem Zustand« der Ziisaniiiien- 
Caltung der luuearaad dea einen aidi über den lunenraud des andem weggelegt liaben 
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iiiiifi|^M|>e* wriil bei HeHipterw, ater aielii bd KSfera voritimnt. EIm Stntkter 
«de^lfBRiMMder,: Audi weldw elia Menilinui m d«r Spitee «bgedidle wurde, tot 

iiirlir 7 11 ( iif Ti .lf ii und durch Rauhheit des Gegteinn vrrdcckt , aber sie scheinen nach 
der üickc iic8 EiKeiioxyd , aus dem sie bestehen, aus einer dicken Membran bentanileii 
zn haben, auch sinil Hie der LMn»;c nach g^ewölbt, wie es wohl gewöhnlich bei Käfern, 
«her kann bd Wraien Torkonul, doch kfioat» iRcm WülbDaf dardi Znfille tiarl» 
dm Tade fafuhTai wnrdaa aeya- Vaa FlügelB nad fictara lat kdne S|Mr varkaadea, 
and das Thier befand sich vielleicht im NymphenziiHtande. 

\»ch allen diesen Ki^ciifliüiiilichkeitcn möchte ifh f!t> Ii =^ect für eine bcsniult'fc 
Uattung der Heuiiptercu iuiitcn. üic Fühler wc-iitca im ifniuvn auf eine Qcadiue uinl 
der Baa dea Kapliea nad Tordeirbekett aaf ein TUer ana der Fawllie der Cereopideit 
hfai. Aber der Ben und die Kune, •» wie dte Ceberiicemaf der Pecbediflde apreeben 
weit ini'Iir für eine Wanze, und auch damit stimmea Kopf und Vorderrücken noch 
wrif im lir Übereilt, «Is mit den Ccrcopidcn. Kli wiirdf dasselbe für «'ine Pciitatoinide 
aniicliincu und als (iattungsmerkmale aufstellen: Kopl klein, eirund, uhite Hals in 
einen krdaOnn^n Auaacbillt dea Tefderrnekaaa eingesetzt; Fnbicr kan, an den 
üettea dee Koffi» vor den Angen etebead; ferderrilekaa breit, balbaendOcadg; Decfc» 
«cbiMe eirund, kürzer als der Hinterleib, am lanenraade aberelaander etdi acfalagend. 
7. Asilicus litliophilus. Taf. IX. fig. 7. 

Ein interessantes, bei Kclhciw gefundenes Thier, das uach dem Bau des Kopfc!«, 
der befabhängendea Hiftea and dea TligelrBAMatea nnter dte Zweiflügler gehdri nad 
■aaenn AeUea crahnMlfaniia aai Metetaa ibaelt En liegt aaf der Seite» «ad bietet 
daher eine Profilansicht des Körpers dar. 

Der in dfi- <l(!f>raiislclit chuiule Kopf ist deutlich vom Vorderrücken getrennt, nlu'r 
weder Fühler noch Rüssel werden siclitbar. Der Mittelteib wölbt sich vom i^fc wc^ 
naish obea, bat einen verbittntMlUg betriebtUdien HMiendHrebBieeeer und trlgt 
unten aeakreebt berabblageade, binge Hiflen, ven denen die varderate laoMrt atekt, 
die hintern Paare aber so su einem gemeinschaftUdien Ganzen zusammengedrückt sind, 
dnfs man die cin/.clnoii niolit 7m unterscheiden vermag^. Unter den Betnei! sind die hin- 
tersten die längsten, die Schenkel waren schmal, aber da in dem Exemplare beide 
Hinterschenkel neben daander liegen, ao glaabt nan aar einen Scbcnkei mit elllpti- 
echem Unrlfte zn edien. DerMlbe Fall diifte bd den Terdencbeakel atett fladen. 
Die SeMcnen liatten die Länge der Sdieukel , waren Atr schmaler und zeigen keine 
Krümmutr^. Die Tarsen lassen sicli ebenfalls erkennen, ab^r die (Jlieiicruiifj tst nicht 
sichtbar. Die Flügel scheioea «Unweit der Wiurscl abgerissen gewesen zu «eyn, und 
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walindwInUdi gdiSrI tor UmH, der Am WandatBdk des HlnterUliiMra UMc« flnica 

an, denn es lassen sich mit den SodlflaM DOcb Sf«f«li Vou Adern in ihnen rntdocken, 
und die Ramiailt-r n f-khe weiter nach hinten abrifH, wie Avt n" rijrp Fiii<;oi , setzt 
noch wie eine scliiefe Linie von dort weg oberhalb des Körpern in das Gestein hinein. 
Der Uinterlclb ist acfamal, lang, man iMweAt bte und da die GUedereag und sieht, 
dafs eeioe Binder dvrdi die Elmwhnilte gexadtt waren. 

Zu welcher Gattunir der Kaubfitegen (Adlld) diesen Thier in rednea ed, VUtt 
aicb nicht <-iitsi iii-idra, di>iii hat e» mit Asilus die mciatiB AehnltehkeH. 
8 Tiueite» lithop hilus^Tuf. IX. fig. 8. 

Ich glaube nicht au irren , wena Ich diesem bei Eiclwtidt gefiandeneo Geecbfipfe 
«dnen Fiats in der Reihe der Sdnactterltege, und swsr In der FaaiUe der Tiaeiten, 
der Gattung; Galleria (Treitschke) wohl zunächst stehend, anweise, wiewohl eine vell- 
stäudige Sicherheit tu erlang;ün kaum itiüp;Ueh scyn wird. Dafs wir keine P1iryg;anea 
vor uus haben, läfst sich aus dem mit dem Vurderrüclicn «nini dicht verbundenen 
Kvpf , aas der ▲nnähemag der hiotern Beine an die mittlem nad «M dem Aderverlaure 
adilteleea, aad wenn die aehetnhare Kine nnd Stechelloalgfcett der Hiaterhebie gegen 
VnlerbrfnigMig unter Gallcria streiten sollten, so ist tu berücksichtigen, dafs wir von 
den Beinen nur unvollstnndi;;!' Kudiuicntc sehen, l'nter die N<titii-i!ti!i i dieses Tliier 
einzureihen, gestattet die Lage der Flügel, welche oflfeubar vertical gegen den IJinter- 
lelb lagcu, uicbt. 

Oes Inaeet Ui^ auf der SeUe, so dafs num newohl den Oberügel wie den Un- 

(erßügel der einen Seite sieht. Da nur in den Iitliii:;r!i|i1ii.ichen Schiefern, wie ich 
»thon fiTiher f K'-fVrsteins gcogn. Dciitsililand IV. 18'26 S. 'Mit 'n-merkt litihe, alle Or- 
ganismen abge.storbcu waren, bevor sie vou der Stcinmashe umhüllt wurden, und mit 
ihrer breiten Seite auf der Schieferflicbe ruhen, so ergiebt sich daraus, dafs dasselbe 
in tede Ae Flügel entweder senkrecht aai Lethe edcr um dea Leib beruiageschlagen 
trag. Die »rofste Aehnlichkeit finde fdi iai Tetelben mit unserer Galleria celeoeUa 

fem-; nur dafs es mehr wie doppelt so jn-ofs ist. 

Am Kopfe erkennt man xicralicii deutlich da» Auge, das aber in der Zeicluiiin« 
viel lu klein und nicht richtig angegeben ist, da es die ganze \N'urzelecke des Kopfe» 
eiaalnait, nnd unter demselben konunt ein Tester mn VerKhefn, m wdcbeai man» 

bn riditigeu Lichte gesehen, mit dem Suebglaae ziemlich dentlich^das hssendera a^ 

gesetzte Endq:lieJ heniftkr. Vnn den Bcirien werden nnr Kndiineiite der Schenkel 
sichtbar, blus von dcu hiuttrsteo ist mich ein Tiieii (ier Schienen, aber oline scharfe 
BegrensuDg vorhanden. Die Beine siuen alle nahe beisammen , weil bei den Schmetter- 
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liogen der ^anzc Mittclleib ein einziges nur durch Nähte gctheiltcs Stück bildet. Von 
Acm Hinterleib winl g;ar Nichts bcmerkiich , er stliciiit abj^ehrochon fjcwesen zu seyn, 
da sieb »ein üaseyn ducli wohl ausserdem als eine wulstfonnige Erliöhuiig unter den 
nSfeln beimrklldt gnaacht iMten w&nie. IHe Flügel fdieliieii lelur laug gewtim 
la seyn und über den Hinterleib MoMMgeingt zu habe». IHe Vorderfligel «lid mIuiiiI, 
von der ^Mifte iIcs Iiiuonraiulps wv^ nach der obem Ecke stumpf f^f-niiiJct und man 
bemerkt hei richtlj^cr Btlcuclitmi-.'" ''rci Lüii^saderu, welclie siili hinter der Mitte 
gabeln und dann uacb dem Ilintenaudc uublaufen, gan£ so, wie es bei Galleria coloiicila 
der tot. Die Abbildung drückt dicies Verbütnir» aidit ans. Die UnterflBgel weidca 
nr Hälfte «m InoeerMMl tob den Oi>erflügeln, mit denen sie beinahe gleiche Lfinge 

haben, bedeckt, ein Aderverlraif winl nher auf ilmen nicht hcmerkllcli. 

Die I,ar\eii der (lattunfj (ialleria iel)en in cien Äesteni hienenarli«;er TnsTcten, ' wo 
sie sich Güiige im W achse bilden und von den abgestreiften liiilgen der Bieueniarveu 
leben, aber anch die Larven aelbat anzufallen idieinen. Seilte dieecr Tineite» litlie- 
pbilus virlicicbt der Schiaarotier veo Aplaria antiqaa (Act. Leop. Cur. XiX, t p. 9l8i 

Tab. 22. fi;;. 10.) crwesen sevu? 

9 (icophilns jiroaviis. Taf. 9 i'i^. 9. 

Es ist jj;ewlfs eine seltene Erscheinung;, die Mundtheile eines Insertcs so deutlicli 
s« linden y wie aie dae tob Kelhein etammeude vorliegende Bxemplar zeigt, das ebne 
Zweifel in die Faaitlle der Scolopeodriden und zu der Gattung Geephihs gehArt and 
,anf dem Rikken liegt, so dafs die Bauchseite sichtbnr wird. 

Die Scolupendridcn zeichnen sich ausser durch ihren lari^< n. jd.»((f'n .lus vielen 
(■ Hedem bestehenden Leib, wo jedes Glied an beiden Seiten mit einem Ji.urzen Beine 
reieehen Int, aoch dard ihre ^eBäiQinllcfae Conetniktlon der Frefcwnkieage aas. 
Es wird niaillch der K<^f auf der Unterselte, wo er die gewdhallebea, aas daer 
Lippe, Mandibeln und Taster zusammengesetzten Frcfswerkzciif^e führt , noch von einer 
besonderu Platte bedeckt, welche aus mehreren Thtilcn bestellt, und an jeder Seite 
eine grofae gegliederte Klaue trägt, womit das Thier seine Beute ful'sL Dieser gauze 
Apparat i«t aber alcfat dem Knpf aelbat angehörig, soadern entspringt ans den ersten 
iUrpcrscgmeate, welches aoeh Abcrdlelb das erste Fnfl^ar trügt Nach der Zahl der 
Abschnitte, aus denen der KSrper besteht, und dem daran befindlichem Beine, unter- 
scheidet man mehrere Gattungen, und Gcophilus bc2:reift diejenipfen Arten, bei denen 
der korper mehr als einundzwanzig Abschnitte hat. Die jctit lebenden Arten Italien 
Mdi g«B aa feashiea aad daaUea Ortoa aaf, »lad beseadera bei Nacht Idihaft, and 
auadie lendite« des Naohto ndt phosphorischein Lichte. 
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Geopbilns proavns Ist ivrit rrrnfspr nh letzt lebenden Arten, und «lin^-prirlitet 
das hintere Ende fehlt, zühlt mau dock "«^ Kttrs]ianre, so dafa man annflitiuMi kann, 
er habe gegen liundert Fubpaare 'gdhabt. Der köpf seibat fUilt, aber der Kauapparat, 
der «nf der Untersdte ew den cnteii Kftrpew egi eete catsprieg^ und dea Kopf aaten 
deckt, ist so weit aichtliir, dafs man die ans mehreren Theilen zusammengesetsla 
Plntlc deutlich erktMint tiivr die Klauen, welche auf den beidea Seltcatbcllen «ItfCH) 
fehlen und scheinen abj|;eb rochen gewesen zu seyn. 



II. Insectenflügel im Schieferthone des Steinkoblengebirges 

TOD Wetün. 

Wenn niwli sclmn ilas Vorkommen von Insocten Im filtern Stflnkohlengebirge bereits 
in Eiij^laiid und mmi Stori)ioniden und rscud().si(>i|)i()nid('n in Bölimcn tiaclif^euirsrii Ist, 
so Steilen doch die einzelnen Beispiele noch als höchst seltene Erscheinungen da. Es 
bilden after gerade die Inaeeten di^atge Thlerklaaae, lUe bct ibicr Abbingigkeit von 
den TerschiedenarÜgBten äaaaera Lebeaabedtngangea sidi Toviagiweisc eignet, uns 
über die damaligen Verhältnisse der orgauischcu Welt fibcrhanpt AiifsrMnfs zu geben, 
und dariMu ist jede firweiteruag luiserer Keuatoif« voo der , daualigeu lusectenweit voa 
besonderem Interesse. 

Im Jahre 1838 fand idi auf der Halde des Fischerschachtes bei Wettin ciuca 
Abdrnck, den Ich far ela elmelnea Flederbtittdiea elnra Farren, ivle aolche eiaaeliie 
Fiederbllttdien hial^ Torkwunf amw ae li e B kein Bedenkea trag» Deeb M mik der 
Adenerlauf schon damals auf, und ich konnte ihn mit keinem Aderverlauf der bekannten 
(»attuDfjen der Farren In reberelnstinimnng brln^eti. Der Assistent des hiesigen mine- 
rnlogisclien Museums, Or. Kofs, wählte auf meine Veranlassung eine AufziUilung der 
bei Weftln ▼orkemmendeM Abdrileke vop Fwnrea aa aeliier baugarat-IMaeertatten (de 
Fllienai eclypia. Balae 18»), aad glanbte, dafe dieeer Abdruck bei IMeljopteriB (Goib.) 
unterzubringen sej' , weshalb er Ihn als Dictyopteris didyma bcschriel». Später fanden 
sich noch einige Exemplare, die jedoch wieder im Ädcrvcrianf nhivtchen und mir es 
zweifelhaft machten, ob sie wirklich hier untergebracht werden könnten, wiewohl mir 
ea noeh ildit einfiel, dab dieee einsdnen, nritlaa unter andern Farren and Pflansen- 
«bdriieken veikennienden Blfttler InaectMiflgel eejpn kftnnlen, bto ^rvfeMar G^^rt« 
dem ich dne Zeichnung dnaeadete, nhr beneffctei ieldieb Aderverlauf kSmuea keine 
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Farrcn Iiabcn, es mochten wohl Saamenlapp«n oder lasecteuflügel soyn. Nun «vkMmte 
ich auch aii^jenIiIiiklUli , (Tic Struktur «kr Oberflügel der Familie der Blattiuen uüA 
tmterscbied mit geringer Mühe die vcrsrlüinlencn Arten, von denen sit; .staniuicii. 

Die jetzigen Blattinca hiiid Junliuuü L{ui«iin»et-tcu utid lebeu mclu- ao Iruckeueu 
«1a an feachlen Orten, triewoU aie »IttialMr auch hier j;efiuid«i werdee. Sie aehinen 
Üne Nalinnis ana den ▼cgetabiliscben Reiche, binden sich aber nicht tm baatiniiiita 
Pflanzen, sondern sind wahre Polyptia»;eu , die sowohl feste nis flüssige Substanzen 
verzehren und viele Nahrtin"^ constnuiren. llanptsäcfalicb sind sie hei N.iclit thäti;i; ttnd 
verbergen sich am Tage an dunklen Orten, unter Steinen , Moos, Baumrinde, in tiohle 
BittBW etc. , dodi aiad ^ an dnnUen Orten nach bei Tage wie hei Naaht feaehilVig^ 
Owe Yermehrun; lat ataiic, mt wo KahraaS ^ Anfentbalt Hne Eatwi^daag hegin- 
atigt , verbreiten sie sich in grofser Anzahl sehr schnell. Sic sind über die ganze Erde 
verbreitet, und da sfe fem auf Scliiffen sich einnisten, so sind viele Arten in entfernte 
Länder versetzt worden, wo sie dann heimisch geworden sind. Der Aderverlauf der 
Oberflügel hat bei den nciatan Arten dieaar Familie elwaa aahr Ausgezeiehaetea. £a 
lieft ninlleh dne Unaptader, dem Terdcnrande «lemUch pandM, faa welcher dna 
Menge anderer fetaerer Adern fächerförmig wcgg«>ben und die üauptader selbst wird 
allmählich feiner und bildet nur den Stiel des Fächers. Diese ablaufenden Adern »uhi-tu 
sich mehrmals, bevor sie die Spitze erreichen. £ii»e zweite Hauptader entspringt aitti 
der erntewn nicht wdt Tem Grunde and UafI in einem Bogen nach dem laaenmide 
aaa, wedercli ein beaaadaiaa Feld am tnnani Onrndmlabal — daa Rfickanidd — abf». 
tbeilt wird. In diesem Rückenfelde linden sich wieder bogig laufende Adern , die aber 
grofsentheils nicht aus der Hauptader rüfsprin^^en . sondern vnui Wnrzelrande selb«t 
ausgeken. Diese Längsadern alle werden durch uiclir oder minder zahlreidie ftuer- 
adem verbunden, wodardi aldi ab mehr oder minder enges Maacheanati bildet Alier 
die ZaM, Deutlichkeit aad gabdfa«mlga Zer^toag iadert nach den Arten aehr ab, 
die Queradern verscliwindcn bisweilen , aad wenn der Flügel eine mehr hornartige als 
häutige Beschaffenheit annimmt, werden anrli die Längsadern undeutlich, wie iiher- 
liaupt fast jede Art In Betreff dieser Verhältnisse ihre £igeatbäialiclikeitett zeigt. Die 
Unterflügel bab» zwar naeb laUrekbe, facberflirmlg aldi vcrthdienda and gabelnde 
Lingaadem, nA ebenaekhe Qneradem, aber eine beoendere eich auoidebnendc 
Lingsadcr, oder ein abgctheiltes Rückenfeld sind nicht vorbanden, dagegen achligt 
nich der Flügel in der Ruhe der Länge nach wie eine Klappe saaimmen, nnd maa 
kann damadi ein Vorderfeld und eia flinterfeld Hntenclteidca. 
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KMh imtL bd Wettfai gefMadencn Fli^ln gladbe Idi Mgead» Arten «atendieiileii 

1. Blattiiia ilidyma. Taf. XIII. ii;^. 1. a. in p«tirUdier GröTse. Ii. ver- 
gröGseit. Koüt Dissert. Dictyopteris didyina. 

Dw Flügel zeigt «af «in Thier v«b lietfiehlltder Grtbe, etm iiteBl«ttaBI«derin 
Un. Die Banptuier cabett iidi bald in drei atuke Adern, «e meiiifiidi sieh gnlelnd 
Mg zur Spitze gehen. Von nntereten dieser Aeste lanfeu ftdcrförmig viele Adern, 
von deneo einzelne sich g^abeln, nach dem Innenmnde nus, uiul auf ;;leiilie Weise sendet 
der oberste Aat schiefe Adern nach dem Vurderrande hin. Die Adern des Rückeufeldea 
alnd nidit aChr lelilietch, entspringen «tte an Wnndrande nnd xelgen tliellweiae eian 
einftdw Onbclnim^ Ualer soliailär Tasrtfiwnuig beanerlLt nun selir fblM und «dtr 
didit atehende duerUnicn, wddw nneh dct flpitse hin nndentfieher werden md gnns 
an ver»chw!ndeti scliciiien. 

2. Blattinft anaglyptica. Taf. Xlll. fig. 2. 

Die TethiitaJaee der Liege ud Brette de« FiSgela te^gcn anf ebi TUer von der 
flWUhe der Bialte aaMiicana Un. Dte Hanptadcr bleibt hto Uber die HMte deaFUgda 
bemerkliob, obschon sie bald nach ihrem Urspninge unterwärts drei feinere Adern 
absendet, welche sich inelirfach »^alieln uii<l fUrliciffirmig vertliciicn, Ijcror sie die 
Spltae erreiefaen. Die Uauptader sendet zwar inelircre Aeste ab, welclie nach dem 
Terderrande bin Innfea, eie eelbat gabelt aieb di«r weiter nicbt, noadeni Ibfi jenseits 
der FlügciUillfte in einer Biegung aelbat an- Terderrande «na; der nnteraie Aat, der 
von der Ilaujitader ausging, gabelt sich an dcr-8|»itze vierfach, bevor er den Innenrand 
des Flügels crrclclit, sendet aber vorher noch drei Nebenadern nacli ilem Innenramle 
hin, welche den Raum zwischen der Rückcafeldader und seiner Gabeispitz« ansfullen. 
Die BSekenMdader trilllt vor der IBtte in den baearaad ein, nad v«n 4en Adern des 
KBckeafeldee gabdn ateh swd. Bei adnrfer VargrCbenmg vnd vollen Lldtte- beneikt 
Man nach der Flügelseite hin ebenfalls zalilreiclic feine Quemdein» 

3. Blnttina a n t Ii r ;ico ph ila. Taf. XIII. fij?. 3. 

Von der tiröfse der Vorigen nnd ihr so nahe verwandt, dab man sie für Abän- 
derung balMn nBcbte, wenn nicht, ohngeachlel der UnroUalfindigkeit des Stücks, doch 
ebdge, wie ea adidnt, weaenfUdn Vnieracbiede aleh darbMea. Veber den Anfirng 
und die ursprüngliche Verzweigung der Hauptader Klilt sich nicht urtbeilen, da der 
Wnrzeltheil des Flü<;elfi feiilt, er eijdt^'t aber ebenso wie bei voriger Art, ith<r- 
haupt die Haaptrlchtuug und Verthciluug der Adera keinen Untenschied darbietet, der 
nicbt indlvldaeU aeym fcmmte. Nur der nnterste Ast der Uauptader nihert sich bei 
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■einer Endna'be1un|^ dem darüber liegenden Ante so, dars er fast mit ihm zosammen- 
stöfet, während er bd voriger Art bis faat lat Spitze ia ziemlicU gleidier Eotfernung 
Ueilit, anch icMnt er ■Ich air drdaHl sa fiM>> Biwh itm h mMt m i» •endet 
er TOT der Qabdaaf aiehi inä, eoafcni f&nf ITdieaailern A. Bto ]UldMMM4«ler 

scheint bereits bei ein iMtäuiA Länge des Flügels, also früher als Inl 'Ii r vorigcu 
Art, den Innenrand zu erreichen ^vodurch das Hin kfnfüld ilfjerliaiipt kleiner \\in\ um! 
von den Adern des Rückenfeldes liat keine gabeifüriaigc Theilung. daeradem vermag 
ich nelWt mSt den Suhglaie nicht ■■ finden« 

4. BUttln« fUbellftta. Taf. XUL lig. 4. «. In Mtarllcher OrSbe, h. ver- 
gröfsert. 

Ein Drittliei! klefner wie iÜp vorip;cn beiden Arten. Die» Haiiptader theilt sich 
bald In Tier ziemlich gleiche Adern oder Acste, vou denen der oberste schon vor der 
Bülte des Fligela In dm Terdcnanl anafinft, die and^ UdieifBnilg Nchenadcn 
anaaenden md Ja aidicfadier Gabebog «idi verialdB. Jkr interate Aat gleht var 
seiner Eodgabelung vier Nebenadem nach dem InneBrande ab. Die Rrickcnfcldader 
trifft fiist bei einer Viertlieillän^e des Fliig^fls in den Innenrand ein und das Uückenfeld 
ist daher verliiiltnirsmärsig kleiner als bei den vorigen Arten. Von den Adern des 
RiekcnTeUles gabelt ddi kdne. ttueradera lasieD ridi idcht bemerlMD. 
9. AerJditla carbonatne. Taf. XIII. Üg. S. 

Ausser diesen von Itiattlnen abstammenden Flügeln fand sieb nach ein einxciner 
Flügel, der nicht von einem Tuscete dieser Familie herrühren kann, imd 'u Arm ich 
onter allen mir bekannten luscctcugattungen kein ganz passendes Muster uaciizuweiüeu 
vermag. Seiae befarichlticfae Liagtt Ib VerhiltDlf» snr Breite, die ZeUen nvlaehea 
den Haiq^adera, so wte daa ▼qq sehteiiett Queradern durehaoeene obere Raadfeld iaasea 
sich zwar bei mehreren Insectengnippen , namentlich bei FuIgorelleD,' FlanipenateB und 
Orthopteren ähnlich wiederfinden, aber die Vertluilun«; der Adern entspricht doch noch 
am meisten derjeni<^en, welche die Gr^lliileu, namentlich die Acriditen zeigen, weshalb 
daa Inaeet wrläulig den Namea Aertditia earhonatva fuhren mag. 

Bie Iitoge dieaea fligela (Ta£ XDL fig. fi^) aug bei dner mitdcrcn Bveite tob 
vier Linien wohl anderthalb Zoll betragen haben, wenn man die an dem Exen\plnre 
fehlende Endspitze mit in Ansclilag brin;;t Ziemlich parallel mit dem Vorderrandc 
lauft eine starke Läagsader, von der mehrere kleine, theilwelse sich spaltende und, 
wledto . «naatoBoatraadB KalwBadani achfef nach dem Vonteimnde adhat Unlanfen. 
Ann Ihr fahen iral oder tlcr Nebenaden ab, wdche paarmiae aaaatoMoairen, nnd 
dun aidi gabdAndg m»A i» Spttae bin YWaatab, aber nooh Toriier wieder cinlgo 
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JNcbenadcrn abseiideu. Das Ruckeufeld scheint nicht iiesouders abfetheilt zu «rys, 
wmdern num IWRMrfct MMhiwe T«a der Wwid KiMgi^Mde AJera, die deh vor Kr- 
idchnag das InMinuides gobslflifB^ apilteB« Der lu dw Zdehnniir ingegdwiHi Ei*' 
'■dultt dM Binterrandes rührt vom Ausbrechen des Gcsteiivcs her , uud bezeichnet nicht 
die natürliche Oränze des Flugeis. Zwisclien allen diesen Adern bemerkt man kleine 
Kebemuleru, nelrhe theilweia« rhombische, tlieilwels« aber auch^ wenn akt in l)op|>eU 
Miheii auftreten, pentagouile ZeUee Uldee, wekhee letifere Iweeedefe geigeu die 
mtte des FUlgele Üb iMmeridleh wird. Untor den nlr «iie Verglddi x« Gcliote 
etdwnden Acriditen kommt Oedipoda Carolina (Gryllns carolinuH Linn-) im Ader^crlaaf 
m\ meisten überein, und wir hatten es dann wieder mit eiueei LaDdinsect au thnn^ 
das besonders trockene Gegenden liebt. 




Ceber 

eiuige neue fossile schaienlose 
Cephalopodeii 

eine neue Gattung Ringelwfirmer (Anneliden). 



Genus Kclaeno. (Harpie.) 
EU« seae fiatUng »«JkalftBloser Gephalopodeo. 

In ikn Anfbats iiiwr eintge «eoe Yerateliieraageii to im lUhograpUMhcn ScUeftm 
Tttn Bayern, welcher im 6. Heft des neoca Jabdiadica fir Mineralogie etc. für 1839 
erschienen ist, habe Ich bereits einer neuen, {rnn?. licsondem sehr grofsen Art von 
Kli^ncbolitbea? erwähnt, welche ich in den Solnkofcr äammlungen gesehen hatte. 
fieltdeiB irar lo gfSdilich, ddit aar alaea aaldan Kfiipar aaa dan Solnliglier Stein* 
brndi, aondera anidi den Abdrnck den Gephalapadca sa erinhan, aa «rakheni jene 
Körper p^ehören, die von ven>Fhiedenan Altta bcnarühren scheinen, da sie von .tb» 
weichender Fom sind, und auch von verschiedenen Fundorten kommen. Sie scheinen 
jedoch von den eigcntliclien Rhynelielithen verschieden zn ^eyn, da diese für Schnäbel 
von Cepbalapaden gelten , irnhiand jena die Innern bornarii^cti Knacbaa (die Sebulpen) 
elaea ndMlentancn Cqibabpoden gawcnen sind, wddier van alfca bekaaalen GattnngeH, 
sowohl lebender ala fossiler Cephalopoden , durch die dfenfhüniliclie Gestalt ilicHer 
Rrickoiiscliiilpe so wesentlich abweicht, dafs ich mich vernnlnfst i^eseiien halte, eine 
neue üathiDg daraus so bilden, für welche ich den Namen Kclaeno vorschlage. 

Sa mir binhar aar ain aavallatlndigee Exemplar obne die Kapfarma bekaant int, 
ao tot aa nicht mSgllcb, eine ganigendalHngnane aabnslalien. Ter der Hand nfiebten 
datier nnr folgende Gattangs- Kennzeichen aanttnehmcn scyn: 

Der Sack eiförmige, oben abgestutzt, unten abireruiidet, oh)ie SchuimmflosjMJM. 
der Kopf tief sitzend, die Rückenschulpen bornartig, lang gestielt, mit einer lirumnt- 
gebugenen Aanbrettai^ am nuteni Ende. 
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1. Kclaer n «riitellaris. Taf. I. fig;. 1. In üktfiriiclMr OOb^t doi 
Ütl)og:raplii.scLen Kalksctüeferbrüchen von Eichstädt. 

Der Sack breit, oval, fast sclüldfiäriuig, vier Zoll lang und etwas über drei Zoll 
iMtt; !■ der IDtte in obaa abgeitiitEteii Flidw tot dl» SteUe, wo der Kopf gemuan 
bat (litt A.), in dorducbelnenden iveifsen Knlkspath renvandelt, wie man es fiut 
ImmPf bei den ari(l(!rn Artrii srhaleiiloscr (V'pIialopoJi'it auf den Solnliofcr Schiefem 
iiodet, wenti sie ^ut criialtcn siiul ■ ilirsc Kupfslrllc sitzt noch imiprlialb ilcs Sackes, 
vou derselben gehen aufwürta (litt, b.) einige vertiefte Eindrücke, weiche wahracheiidlch 
von den Annen den Köpfet herriihrcn. Der Dlnlcnbeniel iet an dieaeai Ewmplnr nldit 
sn erkennen. Der Sack bnt dne feine kreideartige Sdiale svrnekgelassen ; In der 
Blitte, wo diese abgesprungen ist, zeigen sic.li kli hio , Iilh;;Iicbe, ooli tische Erhöhungen 
(litt. d ). Die Rückenschulpe (cO lir;;t bei dem einzigen Etemplarc meiner Sammlnng 
au der rechten Seite ; sie besteht aus einer braunen horiiartigen Masse, wie alle andern 
deigldclien bei Solnkofen and Etehefidt fcAindeBcn flebaipeo , wdehe bei Oaltii^, wo 
die Selilefer anfangen dolomitlach sn weiden, «ft in eine welfee, fente, kretdeardfe 
Masse venvandelt sind. Der lange spitze Stiel derSrhiilpc Ist aufwärts gerichtet und 
gerade, ruiizlich gestreift, eine Linie dick, bnit und 27"' laiij^. Beim zweiten 

Drittlteil der Länge breiten sicii nach l>eiden Seiten Lappen aus, deren untere iSeite 
die Geeialt einen latebiiidien aehwacb gebogenen S bat Die obere Seile bildet einen 
flacben Bogen. In dem Torttcgendcn ^gebildeten Eteinplare (fig. c) sind die beiden 
Seitenlappcn zusannneni^ednKlif : aiiS2;ehreltet aber haben sie die Foriii einer Kajintze 
(Capn«li<in>. wie die Itliyiiiluilitlicn. Die Masse der Sclmlpe ist am Ende des Stiels 
und uui dem Kucken fast eine Linie stark, wird aber gegen die Seiteolappen sehr 
dünn und int an Rand deraelben nicht didtcr wie eine Blaaeabant 
3. Kelaeno arqnata. Taf. L fig. % In natürlicher GrSrs& 

Von dieser im Soliihofer Sehieferbrucb gefundenen Art Ist mir ntir die ab^^ebÜdele 
Scliulpe bekannt, uelclie. wie bei der \ori;jen Art. aiif der Sehe liegt und fhub 
zusammengedrückt ist. Der gefurchte Stiel, antangUch ziemlich gerade, krümmt sidi 
dknn in einen flachen Bt^sen, er iet hrdt, 1'" diek, lang, an der künera, 
kmmwgebegenen Hnifte deneelben breiten »ich uuregelini^ gebofene Loipen nna, 
welche an der Seite zuerst einen stumpfen Winkel, dann ein scbwneb c-ebogencs latei- 
nisches S j lind oben auf dem Rücken das rej^elmfifsio^c Sepmi nt eines Zirkels bilden. 
Die Rückenapitze , wo der Stiel mit dem Rücken der s. g. Kaputzc zusammentrifft, 
iclgt dnen viel nchärfem Winkd, nb die vorige Art IH« gnnm Hanne int dnnkel- 
brann, fiMt wie troabaer TiicbieriebB, aber Mhr Ha» snannunengedruckt, «In alk 
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tei^lwa Kfirper Iii 4m HAosraplitaelieii Seblefern, ml tat MMIn in' «■•«»■Wi4ifff 

Zustande vfel dicker n;ewesen , hat aber mehr reherplnstimmong mit der Form d« 
RliynclioHtcn gehallt, als in dem jetzigeu flaclij;eilrüektcn Zustande, welches aaa den 
Exemplaren einer dritten Art ersichtlich ist, welche in den kalkschlefem bei Daitiog 
gcfimden wwdea mti Jetst in der Samnlnug^ des TejrlerVtdwn Mvaeuns m BurleM 
WfiadKeb ünd. 

Aoanfhoteuthift brevia. 
Tat L %. & 

Bei Bekanntmachiint; der Mien Gattung schalenloser Cq^ialopodeii «nter den 

Namen AcanthotcutliLs habe ich im ersten Heft dieser Beiträge pag. 94 bemerkt, dafs 
die verschiedenen Arten vou Schulpen ans »leu Kalkschiefem von Bayern , w elche sehr 
schmal In Gestalt eines drelschncidigen Degens oder mit einem lanzettfürmigen Ende 
vemeben wmA früher Oajidioteiitble fenumt irofdmt alnd, stnuidkli snm Genus Acw- 
tbotentfais xn geiiören edieiiien. Eine Bestätigun|( dtwer Vermuthung habe ich idtdeni 
bei näherer Untersuchung der vielen verschiedenen, in jenen Schiefern vorkommenden 
Copioiiteii g^cfnnden. Es bestellet nämlich eine Art dieser Coproliten ausschliefsend 
aus Ueherhleihäeln der unverdaulichen Tlieile dieser schalenlosen Cepbalopoden, nämlich 
Üt Sdmlpe, vonOgUdi des In vide ktelae StOcke cnaanmcngedrfliekteB -adtdcni Klsls 
deiseiben und der au den Armen sitzenden H&ki^hen «der Domen, welche theils groCi, 
fhclls klein in bedeutender Zahl um die Si htsliicnthelle zerstreut lien;cn und dadurch 
bcAveiscn, dafü beide vom nSmliclien Thiere licrrüluren. ich habe die Untersuchungen 
liieriiber nicht diu- ao vier dergleicheu sehr voHständigen , im wesentlichen iibcrein' 
sttounenden Ceprolltea oMlner Sanmlniii^} aondera andi as eben so viden, ID aidem 
Sanmlnngen gemacht. Ich nehme dalier keinen Anstand, etnen neaeD^ In den Kalk- 
schiefem vnn Eichstädt gefundenen, Ueiiier gdiöraaden Ge]dialfl|ioden nur Gnttong 
Acanthoteuthis zu rechnen. 

Er ist auf der ersten Tafel fig. S. in natürliclicr Gröfse genau abgebildet und 
' unterscheidet sich von den übrigen bekannten langen' Artcu durch seine kurze Gestalt. 
Der Uer abgeblUsi« KOrp« Ist der AUrock des ganiea Sackes dieses Cepkak^den^ 
weleker oken an der Heffinue 9^ kreti nnd kls m das zugespitzte lamsttfBnnige Ende 

85"' lang Ist. Der Kopf, welcher über die Oefftnnig des Sack»-«^; iKTvorragt, ist in 
eine Kalkspathmasse verwandelt, welche keine bestimmte Form erkennen liifst ; vnn 
den Armen desselben und den Uückvhen ist, wie gewohnlich, uichts zu erkennen. In 

It 



Digitized by Google 



4er Mitte der obern irälftc des Sackes ist der (linikcl^cfärttc Etndrurk des Tinfeii- 
IttMiti lK. unter welchem die Sdiulpe xum Voracltcia kumatt uud sidi bis aa .die äpitxe 
LcruLM iikt, (iic ist sdiiual ui|d liftt an der ^itze sw«i £dM S^tealditiii. Dw Saak 
ipüitl umgekehrt kccflftrvnlg, bat aber an daai nntani Bode eine |Mt ikmAoMalfl 
^mbraitungi welche dem Cephalopoden als Scliwimmnussc gedient zu haben scheint. 
Auf diesem TiicHc iTcs Snrkc» ist noeli eine (U'inin Sclialc oder Haut, Tvflrhp Imrae 
feine StricliP liat, auf dem andtn-n Theile des K rpi rs ist die Schale attfjespiungen, 
zeigt aber den Abdruck der feiu gestrelflcB oder ^ei uuzelten Blasse des Sackes, den 
ich auch bd ctnlgieo graftca Arten beobaehtet habe. 

GenuB II ii Ilde IIa. 
Eine neue fn^^sllc liaiujng Ki ug c I vv ii tuicr. 

Ich habe bereits liei verscliicdcuen Gelegenlieiten erwähnt, dafs, so Muüg audi 
Teracbfelenen Arten Lnnibrlcaäcn in den Utlu>graphladien Schtefran von Solahofen 
nnd Bldiatidt vorkommen, ich ale Aumocb nie hi den Katkaehtefem von Kelhcim 

gefunden habe, obgleich ich daselbst so gut wie hei Solnhofeu mehrere hundert Fische 
«>;p<!niiini('lt Iiabc, von uclciien diese Kfiqier, nach der Meinung^ pfn!<i^pr ^Tatiuforsrlier, 
die Eingeweide oder die Coprollten seyn sollen! Da von den letztern wirklicli viele 
veraddedene Arten än aUen den ScUeferbrficfaen geftwdcn werden, wo Fleche vor- 
kommen, and einige deraelben Itteaeilleh den Brndiatikiken von Lnnbricarten glelciiei^ 
so war eine Verweclislung leicht möglich. Nachdem ich aber ftber 100 Coproliten vor 
Fischen uud die Eingeweide dersplbrn tu uenigstens SOFisdien von vielen Arten näher 
untersuclit Iwbe, erhielt icli nicht nur die Ueatätigung, meiner frübern Angaben über 
die weaenflicbe Tcnchledenhett dleaer KSrper, aondern teh Ihnd vor kunem anch in 
den Kelhdmer Scbtefiem IhnHdie sn den Anneliden gehfirende KOrper, welche Jedoch 
mehr dem Genus Ilirudo als dem Genus Luuibricus ähnlich gewesen zu seyn scheineu 
uud im fossilen Zustande, nicht wie die Ifts^tmi eine spathige Masse, sonJi-rn »!o d!i> 
meisten S«plea- Arten eine braune, dem Tiscblerleiin ähnliche Masse icuruckgelassen 
b^beu , übrigem aber Ae Oestalt gröberer «der kleinerer Biategel (Uirudo) gehabt hnhnn 

1. Hlrudeila angusta. Tai. 1. iig. 5. 
Der Körper de» gröfsten bis jetzt gefundenen Exemplar» Ist 33 Linien lang und 
S Linien breit, dJe ipm» anaammengcdr&dite Maaae i>( dnnkelbraan, kaum eine viertel 
Linie dick nnd bat t» anaaca nndcadidie Fnichen; da« vordere Ende lat etwM achmakr 
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und spitzer zagdwad, nh das hintere Ende, welches mehr abgerundet M. Ei M In 
den Steiabrüchn v«u KaUwüm u der nelMien Selie dnr Dohm gefiiadsn. 

2. Ilirudt'lla tenuis. Der Körper sehr dünn, schmal waA lug» du SKr Zeit 
einzige Exemplar lueiuüi Saminlini^ ist über einander g;eschlagen, 30 Linien lang und 
1 Linie breit und ganz flach tusainnicn^edrückt, die Masse etwas heller wie bei der 
vorigen Art> Mda BnIeD etwas zugebpitit Ton liiikca Vi» ih» Duiau jcuseU» 



der AltnriUa bd Kdiwfn. 
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üelier 

die Fucoideii des Kupferschiefers. 



Aus dem Kupferschiefer des ZecfastetDa sind YAAxtx folgende Arten Fncoiden bekannt 
gemacbt worden : 

1 Canlerpltct idacliMilei. Ad. 'Bm%, 



% 


» 


▼ar. lycopodioides. Ad.. Bnutg. 


3. 


n 


pectinatus. Ad. Brong. 


4 


1» 


SdilotheimU. Sterabeig. 


& 


n 


pteroides. Stainbeq^ 




w 


jEmmenikrhiiv Schlotbeiau 


7. 


n 


■pieiformis. Stemberg. 


8. 


» 


digitatna. Ad. Brong. nnd Germar. 


9. 




? Goepperti. Mstr. im ersten Heft der Beitrüge Taf. IV. fig. 5. 



Am banfigaten kommen uowobl bei Ricbel&dorf &ls im Manafcldiacheu der Cauler» 
pites aelaglnoidea mit der Toiietiit desselben, dem C lycopodioMct yvt, welche , wie 
Prafemor fienuv Im adner ficidudbaaf 4er TcratcfacnngeB M— ■Mfcr Ki^fti^ 
schiefer« sahr lidiQg l«ncAt» mr «Im S^edM wiMiihw. 

Einige Aebnlichkeit mit dem Gaul. I jcopodioIdM habe« andere Zweige ron Hlchels- 
dorfer Fucolden, von weklien ich zur Zeit nur ein kleines Exrniplar crIinUpn konnte^ 
daher !ch es vorläufig nur aia Varietät der vorher genannten Art liier mit aufltUire. 

10. Caulcrpites intermedivs. Var. Taf. XV. fig. 19. in natürlicher Gröfae. 
Die vielen von mir untersuchten Exemplare der vorigen Art endfjjen alle in einer 
stampfen, stark und breit gefiederten Spitze, während diese Art in einer langen, 
idinal«!, gau atafadw a aad uugeglieiltrtea SfltM ausgebt^ im übrigen aber koaittcii 
^ SeltnMn Mdfr Jolea m Mhc idt dnaate ibanlo, Mh ich «taa tnumag 
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«b «l|na BftOm nur dm tnt mebhetn wMt, mm ridh Iwl äaOaimg vall- 
•tfaAgar EfliwWi-AMiBakt wilgtn wM, «De Zwdge flck anf gltUh» WeiM 

11. Cftnlerpltes breTtfallna. Taf. XT. Ilf. 17. fn aafiiltdler GHifte. 

Ausser den eben beschrfcbenen kommen atich noch andere Bnichstücle von Caulcr- 
piten bei Richelsdorf vor , welche sehr kurze, sfrirk ^p' nr^cne Blatter haben , die gc|jcn 
«las Ende der Zireigc au der Spitze breiter und aii^eruudet erscheinen, fast wie die 
ncde» des Fmoidea LyngblMiiM Ad, Br. Aldi diMe Art crfordart noch gcpuMn» , 
Untenodiaiig gntea voUsÜidlgHi Exeaiptuwi, sa derea TaraalaMaag^ kh «Uaaa 
Idden Arten hanptsSelilidi habe abblUw liWWfln. 

Neuerdings sind aber durch Herrn Althams noch einige infiTfr*s<infp npiif> Srifu 
Algen in den RicbeUdorfer Kupferscbiefi-rti entdeckt worden, welche derselbe die 
Gefälligkeit hatte, bIt aar Bekaniitnachuii<^ za überlassen. Drei davon scheinen zur 
feaaÜflB Oattaagr Canlerpilea i« febdrea, sie ailt ctidgen Aitaa Oanleip« AdmlldH 
keit haben; die vierte Pflanze aber würde nin gaalgaeCatm aator dfe fiMDa Gatting 
Oiondrite«, Stenberg eiiigereiliet verdeo könnea. . 

12. Cnulerpites distans. Taf. XIV. fi^. 1. in natlulicher Gröfse. 

Es hat rwar diese Ar» .uich eine entfernte Aeliuliclikcit mit dem von Ad. Brong^. 
•bgebildeten Fncoidea l^copodioides ; die Pflanze ist jedoch astiger } die laazettitirmigen 
IlederUiMMr iM mUlMraaiilaig kürzer, an der Baal« Mar vad atlaaa atat«, 
aonaihl aai fltaan wfa aa dea Acataa, wdt v«n dnaader aatfarat, fiut gegaa atnaadir 
über, selten alternirend. Von Nerven ist keine Spur vorhanden. Die Pflanze selbst 
bat wie die andern Facoiden des Kii{>f(-r<(rhiefers einen glänzeadan Abdruck zorückja« 
lassen, der durch die Vergröfserung kohligte Theile zeigt. 

13. Caulerpitps sphaericns. Taf. XIV. fig. 2. in natürlicher Gröfse. 

Sehr verscbiedeu von allen bisher bekannt ipeaiacbtan Arten ist der nodi sehr 
•dtcaa Caalerpriaa apbaaite» 

Aa den vorliegenden Exemplar sitzen aa emem etwas gebogenen starken Ast zehn 
graflM, kialnraade, ka» geatlaha Blitter, alailleh fitaf aa dnr ataaa, vier aa der 

andern Seite, und Ctnca Icfiadet sicii an der Spitze des Zweige, ha Innern derBIitter 

ist keine Spnr von Nerven zu cntdct krn. Ob .sie mehr Ma.senartig als flach schild- 
förmig gcweeeo sind} ist nicht genau zu ersehen. Der Rand deraelben ist glatt uu4 
tuigekerbt. 
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14. Cavlerpitea blpInnaUi. T«f. XIT. fif . 3^ la MtMItber €rMhe. 

Auch dfCKe seltene Art, von «vidier Ich nur zwei nndeutlicfte Kxeniplarc kenne, 
hwhf- irli l>csonders deshalb abbilden Ins^i'n , um die Sammler sulcber Schiefer - AMröckc 

zu voraiilas.sRii; nach volbttändigeren Lxemplaren micben zu lassen. 

Kl itn ersten Anblick wird nuui geneigt, die Pflanze für eine SphunopteriH zu luiitcn; 
der gäuzUcb« Mangel aller Blattuerven in den Blattfiedern widerspricht jeäoth dicser 
Aaiieht. Der Btuni hat gegUedarte Zwdga» an walchen fafiadute BÜttar aitae.i. 
Die etntehien FiederblittdNn aiai aiehr oder weniger oval, am Rander gekerbt; ala 
ticheiiten sehr dünn getvcsen tu sejm^ da der AMvack dcradbaa aaf dm» Sqbksfer aar 
an wenigen Stellen erlialton ist. 

15. Cbuudrites virgatus. Taf. XV. fig. 18. in natürlicher Grufse. 

Ute Fflan» hat chM grofi» Acbdlehkelt mit dm» In alabaatea md achtan Heft 
TW fllenihergs Flora dar Vorwalt Ta£, 81. A. d. abgebildetan Chondrttaa acteitlaria 
Presl , mit wcldier sie zn vereinigen ich geneigt gewCflCB aCjra wirda, WCan dicae 
nicht in der TerHär- Formation vornekonimen wäre. 

Aus einem gemelnschaftiicbea Stamm oder Wurzelstück von 1^'" l)urchmei»iier 
TcrbreUea atcih Odieif&milg bts M dSane fodnßrailge 9^ laage Zweige} von 
welchen einige dichotom zu seyn scheinen, SO daJa de gaatePlbaite «fawlH SIMMmiea 
gdmodcncu Bäachd Rothe» ihnBdi aidit 
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ücber 

einige peue noch wenig bekannte fossile Pflanzen, 

unter Mitwirkung 
des Professor Unger in Grätz. 



A. Zur Gattung Culmites. Ad. Brong. Taf, III. fig. 1, 3 u. 3. Taf. IV. fig. 1 , 2 u. 3. 

Culmite» Gfippcrti. 
Scklotheim hat in seiner Petrefactenknnde unter den Poliuaciten, pag. 306} <äa 
Stannwtück aus den Lager von gdblich weifsen Trippel, angcblidi im hntat Sand' 
sldii, TOB SenUiof lid Alsberg, luiter den Nauen FklnacHes anndato» beadiricben 
und Taf. XYI. fig. 5, jed«H'li mit za regelmäfsiger MarbensteUung, abbilden laHseD» 
welcbcR später vop einigen Natuiforacheni für Stigmaria ficoidea gehalten wurde. 

Nachdem ich durch Acqnisiüon (?er von Voith'srhrn Snmmlmi'.' i" Ri'jjeii.slitir}«; 
einige ausgezeichnete Abdrücke dieser l'flai>7.c erhalten und näher uutersuclit hatte, 
überzeugte ich niicli , dafs aie in ihrem ganzen Ustbitus vou deu gruftten fast baunuirtigeu 
fltiimm der Sttgwarfa looldea Ad. Broag. weaeatltcb veracfatodea tat, alch dagegen 
4er jetst »ech lebCBdCn Gtttnif Gamlta wAt aibcft nd fiberdiefa In einer weil 
jiingcrn Formation {gefunden wird, ala Sclilotlieitu nach der vom Profebsor iUnf in 
Amberg erbaltcncii Mittlicümir; unberührt itat. Es geliort nämlich ilcr sogeiurnnte 
Trippei vom Senkbof nicht zum buutcu i»andateinj aonderu zu den jungern Siliiditen 
der KnidefmMlien» welohe anah bei Warkend«icf «ufern Bdnranderf fibcr die illeve 
Bnumkehk Toikoumt md dfo «la LcMMsebeln der Krddt bekMurtm Peden qufnqne- 
cnstatus, Exogyra Columba etc. mit alch führt. Mit jenen Pflanzen - Abdrücken findet 
man auch in jenem Trippol verschiedene Djwtiledouen-Blättcr , S i.imcn van Fnlliculitcs 
Ltti)ifit mit andern Pliauxcnreaten, wie aie in den altern btratcu der Uruunkoiile vor. 
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ElM Mfer UaOkkt TwIetSt Jamr MimMtmgMug Üb« idi «mIi ht BMmi bei 

Littiii(t2 and Altsattel, zwischen Carisbad und Franzensbad, 1« 4ew Ilt«rB Brft«a» 

kohlensftndstcln gefmulen , der %on RoHimärsler in seinen Bcitrswen zwr Versteine- 
rungskunde, erstes Heft, l>escliri«l>eu worden ist. Dieser Gelclirte sdieitit nur ein 
kleines Brodistuck «Keacr Fflana s^uvt ca haben, welches auf seiner 13ten Taf. 

S6. abgeUldrt ud pif. 41 ml 4S befdirleliai worden lit; er aemit «• wriiiilif 
Stignaria? wegen der grorscn Aeluilidikeit des viw Gecppert (F«i«akr. Ti£ SS. Ig.?.) 
«btfebildcfpn Brurlisfücks einer Sti^maria ficdidcs. 

Die gTÜfsten und voUständigsteu Abdrücke dieser fussilen Pflanzengattuug .sind im 
Trippel Tom Senkbof bei Amberg vorgelionuneu und Taf. IlL fig. 1, 2 und 3 abge- 
bfldet worden. Die bd Litteiti In B6bneB gofaedene YaifolU blellit klebMr, 
kSrzere Stiimmc und weit stürlicre Wachsthuroringo. Taf. IV. fig. 1. und % Professor 
Göppert in Breslau, der inicli iiuf die Aeliii!i( hfcpit dieser Abdrücke mit der lelienden 
Oattons;^ Cacalia anfmerksnm maclite, hat die (jofälliükeit i;eliiibt , mir das Stammstück 
einer Cacalia Klcinii zu »cliicken, welclie» auf der viertuu Tafel iig. 3. TorzügUdi 

deoludb abgebildet worden ist, wn di« Aehnllcbkdt des DHrdwdultls der Aeste oilt 
dem gleieheB Dürchecbsttt m der fosellei Pflsnse, s., sn sdges. 

Alle Stammst&cke ^^Ind von M'acbstbumriiigen umgeben, die in ungleichen Entfer- 
nungen stehen, und baid aelir stark, bald schwach und kaum ?.u erlieunen sind. Sowohl 
zwisclieu, als auf diesea Ringen sitzen uiiregelmäfsig und in ungleichen Entfcrnungeti 
Halbes, wddie gewölwlicli lo der Ittlle vertiefl sind «sd eise ringförmige Erböhmg 
tradier habeo, biswdlen aber abi sbgestntste Warzen crschefsen. Bei etaer oberflicb- 
lichen Ansieht erlaaeni sie an die Blattnarbcn der Stigmaria ficoidcs, bei wddier jedocb 
diese Narben «pirnlförmif tim den Stamm lanfen. regelmäfsSg; Im Quincnnx stehen and 
mit glcichfurmigeti Blättern besetzt sind, Halireud bei jcnca bald kurze, breite nod 
didke, bald lange, lamellMrMlg« oder sdussle, wuntelfBrmige AnswIiAse as der 
Stdie der IVaibea altaea. Bei cistges frofses Eieai|dsces zeigt .sieb die Oberfliebe 
fein granuUrt. 

• Professor Unger, dem ich bei Gelegenheit der Versammlung der Naturforseher in 
Erlangen die schon damals lithographirten Abbildungen jener Pflanzenabdrücke mitthellte, 
issaerte, dafs sie Ibm das Rblzoni eioes mhrsrtlgen Gewicbses in atjn «ebienea nsd 
war apiter ao gefallig, mir nach Torherfger Unterascbnng nsd Yerglelcbniif deraeibes 
mit anders fiia^u und lebenden Pflanzen, seine Ansichten über diese vegetabilisches 
Reste schriftlich mitztitlifilnt und seineni Briefe sagleicfa zwei msbSm Zelcbauiii^ 
zur Erl&utersag beizuge)>en, nämlich: 



^ 10& 

. 19 Oto AMMong dM to Jif THrtlir> g lw i i M wr-r«M»lldn tm Rda bei Ms 

gefandeMD PflaaMa-AMfiielies, der in allen TheiIeD a» guma nll den Abblldingm 

nf der ilriUen und vferteii Taf fijr 1 i"ul 2. uberHiiifimmt, dnfs nn der Identltlt 
beider Pflanzen nicht zu zweifeln ist und ich daher für überflüssig gehalten habe, auch 
ile Griteer Pflanze lithographlren zu lassen. 

Ole Zeiefanuf «Im» StOckcs nn RUmmb de« Arwida Demx mn Y«^UUkiaL 
ÜDfer bemerkt dmit 

„Die Aehnlichkelt beider ist «jewiT« nirht xu verkennen \\m\ liez.iclit sich iiidit nnr 
,,allein auf die äussere Fonn im Allgemeinen, sondern selbst auf die Hinge, auf die 
«yFoim oad Lage der die Oberfläche bedeckenden warzenförmigen Erhabenheiten und 
jgidle ne Aesea hcrreirfetieadea «der nlt Hneii Im ZnianmienlHUige «telieBdeii cylln- 
lydrtedMB Anbftngsel, welche doch offenbar nichts aaden eis die Wnrzeio sind. 

,.Trli m^rlie Sie aufmerksam, dfifn aiuli Ad Urongnlart in den Annaica dn Musee, 
„Vol. Vi U. und Oescr. gcolog. des cnvirons de Paris, Taf. 11. fig. %t eine Abbildunp^ 
,,von einem älinlicbcn Pflanxenresldunm gegeben hat, welclies er Celnittes anomahis 
die FonuBlIaii lerreia leeaetra eeperleere. Die Bcsdmffbnbett der Gcetetnewrt 
„and die übrigen organischen Eloaeliluese setzen es ausser Zweifel , dafs Brongnierf* 
„gedachtf^ l'H,i!i7e umi die Pflanze von Rein bei GrÄt/. sidmrlich identisch sind: was 
„wieder weiter den Schlufs erlaubt, dafs auch die Pflanzen von Senkliof bei Auiher«; 
„und von Littnütz in Bahnen ebenfalls nieble auim» rind. Wem «wb meine Ansicht 
tJfUSMg M, defli dieee feeeile iPflaiiie ein ndirartigce flewMie wer, die vorinmdenea 
„Reete eelbet aber das Rhizom derselben, so pafst doch Brongnlarts Name Culmitee 
„sehr gut f?^r;iiif. indem auch sein fulmitf» ambiguus höclist wnlirsrli<tiillch nichts 
„anders als ein Kltizom einer monocot) leJonen Wasserpflanze ist, so wie er seihst 
„seine Amphitoitcs parieieiiaie arit dem Rblsom« vea Genllnia eoeanlea verflelcht.« 

Necbdem tdi blenwf mdn« «brigiaal^Abdrftel» witoderbolt mSi itm etarfen Ab- 
bildungen verglichen habe, stimme ich der Ansicht Unger's vollkommen bei, dafii 
sowolil die Manzen- AhdrHckc vnn Seiilcliof als von T.Utmitr (las Rliizom eines rohr- 
arligen Gewürhscs waren; di^e Ansicht wird überdiei«; noch dadurch bestätigt, dafs 
mit diesen WurzeUtuckcn auch feingestoeifis rehrartige Stengel vod vier bie fiiaf Linien 
Derdnieeeer «ad drd Ke vier Zell Uage verlUNomee, aagleich aelgl eich an dem 
Abdrack eines fossilen Rhizoms, an welchem ein RoIirsfcn;;el ahgebrechen ist, noch 
deutlich im Dnrrhschnitt die Porosität des Rohrs. Aoch bin ich ganz mit Unger ein- 
verstanden, dal's der von Brongniart gebraacbte Gatteogsuame Culnites belzubebaltea 
et) n wird. Dagegen aber Iuubb leb mIA aeeh. nkbft ibaizeugeM , da(b der la -der Deeeripti 

14 
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geol. dM env. it Paris, PI. It. tg. %, abgebildete Cnbattes uonaUa nirkKck UfUtlRch 
üe niiuillchc Sp*cies ist, wie die Hei Grrit;^, Stukliuf und Littiuitz j^pfuiideiie Art; 
deiui 4er Cului. atioutalus kat zniüdica den Hiugeu ixgduuUsige Länf^eMtreifea, fwt 
«it dia Gd«pilMs dkw Strich« febka aber- M alk» mIm» Fwinyliw ^ 
«mIi auf der Zclcbuuig des GiilMr EnH^lan alehk ugadcalit AaA MkteM dto 
Eloge an der Pariser Art viel schärfer zu .sr}ii. kh halte daher Mto»BllH|lM* Ar 
•hie eigne Specics , die ich C u I m i t e s G i> p j) e r t i "fpiiannt babe. 

Üehdgeas kommt der tn der Pariser Süfawasaer • FocuiatioB M|;ieicJl mit dem 
CMatiw aMMMlw gafundtoa, wil fif. tS^ wC der rfalicha» TfcW «ünHMitt WyMlin 
tlwaiwwiilfali« Ad. Br. udi ia tikmm mit de« Ctdadtm CflffMtt w vid ii» m 
B^aviUHlcr In Reiaeu Beitrigeo Taf. L mit den Abünderuagea der Blätter a^iiiHdrt 
und pa^. 23. unter dru Namen Pliyllites cinDamomeui Rofsm. beschrieben worik*n. 

Bei Litttnitz tiuideu sicli mit den vegetabiliacbco Realen zugleidi Steinkcroe 
TRHcbtadeiiM: tud» nid SüfimaMsr- AiAim^b, wto HeliK» Fbaaclto, Lyuaa» 
Flabdina etc. 

B. Za den Conifereo. 
1. Couites Rofamärsleri. Taf. III. fig;. 4. 
ZuglAiicli mit den eben beaduriebeuen Abdrücken tob Calmttes (■^»perti koauB«a 
Znctg« «ad Früchte Taii Conllma var, Yan «eMMB KaflnattUar an aig«filrl» Orts 
al«lga Aitea Tal IS. %. M, 99 «ad » abg^UMat aad pif-diaad «IheMhrkh« 
hat; verachleden davon aind die Taf. III. fig. 4. litt b. c. abgebildeten kleinen Früchte, 
die jedoch von allen niir bekannten IcIiü'ikIpii und fossilen Arten so abweichend sind, 
dofs ich sie fiir eine neue Speciea iwitt; uuii Conites RofamarBleri genannt habe. 
Die hier ahgeUldetco Eiamplua alad van Seakbof hei Amhnf, «e da 1» Tanafal»> 
denar firtÜM mit Behreren andern Fröchten Twkommea. 81a adchaea skh voraigUeh 
durch Ihre aclimnleu, langen Schuppen aus, die eine kcitlaafiirmig^ Geatalt haben und 
nncb den tiefen Eindrücken , welche sie im Stein zurückgelassen haben, sehr dick gewesen 
zu Heyn »clieiiien. Im itaiutichen Gestein lube ich Bruchatücke von Aesten gefunden} 
weieh« dahfa «a gehdrea aebeiaea, fig. 4. «: tat ata aelcherZSweig abgebildet, walAer 
aa daciB Saltenaate daa Bnwhat&ok chrn ilnlicheB Zapfca ult toagaaSolmpiaa wOgti 
Im jjbrigen bat der Zwdg «tnlga Ashallahkdi att deat van RodmUhbir bea CiL flf. Sil 

abjiebildeteii PinKes? 

'i. Xaxites carbuuariua. Taf. iV. fig. tf. 
Sa Midi wb daa BwiwhahliBlagar dw FlehtelgeUrgpa hd der daaaaa mhtm 
SeaftCB aa ÜNnOen Hummmim fwigHiii m dkatyledeaa B Cewiiiwia lat, ae 
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fealM^M, fMta iMgJHirigwr BcchMdm, «m i«r irwigiiltitlMlN» a«Mm« faxiies 
•ur ein elMigM Bradwticl gefunden , welches Tof. IV. fig;. flL In Mttirliclier Gräfte 
«^gebildet ist. Da e« mir neu »ictiif n , Hofs irli es lifhoorniilifrpn . ersmlitc jcilocli dm 
Professor Unger, mir seine Meinung darüber railzntlicileti, er «ihrieb mir: „fig. 6. ist 
„ohn8treit% ein junger Trieb von der BrongniM-tischen Gattung Taxi t es. Diflereuzeu 
„nlt den bfSfhrlebeiieB Arten Iumo ildi «m dlMm Braclwtiiefce wdU kaum «lit 
fjSieherheit erinitteln." . • . 

Da mir die von Brong^niart l)cschriebpnen Arfcii jfnnrilrh tinbekanTit sind , so liaU: 
ieli einstweilen der abgebildeten Art de» allgenieiucn Xamen T. carbonarius gegeben, 
bis die Auffindung besserer und mehr entwickelter Arten eine genaue Vergl(;M:huug 
tud atlierB BeitinMuuis md^ch iuielie& wlnL 

C. Zu den Lycopodlacecu *). " ' 

L Isoetites crocifornis. Taf. IV. fig. 4. 
D» Uebw aodk «ciilg fiMMrile CeteMckM «rill (Mtlm Alrtlicltinii; iiw tjne'po. 
4iM<«ii bekannt gemacht mnfefl iM) n welcher die Gattungen laoetcs und Psilvfinii 
]gelldren, so habe ich die phPiig;«nannte , ivalusclioinlich dahin <jeh(irri]f!r Pflanze, ntis 
den lithograpliiischen Scbiefero von Bayern zur Veranlassung nöberer Lntersucbuogen 
abbilden lassen. 

Sdum v«r cbdfCM Jahren stfigta ich die AbUManf dieaer Plaaae deat Hefrafb 
ve» Marilat In Müneben, weloher der Heinoag «mt) daA ale vSit 4nr fiattang Iloetea 

am meisten Adinliclikcit habe. Cöppcrt fand spntcr, dafs sie sich \YohI ehen.so sehr 
dtr (iiiltiii»^' Crorii« nähere, t-ikannte dagegeu dm A^nlruck einer andern volistdodigea 
Pdanzu uieincr Suniiuluog mit vielen Blättern au4 Wurzeln aus den Oeninger iscbiefinm 
fnr ciaeo wtrkUdiea laoetca aad nanale Iba la aalacr Uebeiaidit dar 
ruagea lur snratlea Anafabe van Germar'a BUaaealagtei faf. 4Mi 
l'nger, dem ich vor einiger Zeit die lltliograpbirte Zeicbnun» mittheilte, schreibt mir 
darüber : „In BetTPfT der Abhildnng Taf. IV. fig. 4. haben sich auch die Wiener Botaniker 
„für Isoctes ausgesprochen, obgleich unser Isoetes setacea einen viel achmalern Stamm- 
„thail beutst, wcawegaa anoh tfne grüfseM AalialliAkcit ntfl CMcaa ciüdidldi Ist. 
„Idi bitte Meribcr daa latate Baft tob der Uanaea so vetsldcheii, wa Okm Anataiaie 
„Ton laoetra Tan MaU TOfkiOBBt." 



Einige Autoren refhaen twar HrtHnTtfr t<!<jMf"; m ifn Marsflcatttt, ailaia Ad. 
Brmgniart findet mehr VaberalnstiaiaiKog mit 4ea Lj<s«pa«lt«cM. 

14» 
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WwB mm ektob 4le ArtwÜrtlriilt iiat Cno» ölcliC sm vnkaniMt M, i* Htf idi» 
bei der cbei so wenig zu lftiif;aaiiden Aehnltdikdt mit Isoetea , in geologischer Beziehung 

li^cit mehr ^em-Uxt . diese Pflanze als den Reprcsentanten der letztem Gattnttf:;: für die 
Jurafurmatlou auzuüehen, da in den gedachten lithographiachen Schiefem bisher nur 
AcotyledoMü nd idle« lIdiM«p^led«MD twigeiuNUicn, DkotyledoDM iber mSam 
■ WbMcns nodi nicht geftiaden wonteB slad. 

mr M tm Zat nar dM Mer «bgeUldele ExcaiplMr Mumat, wddies tu den Jwnp 
DidMdilefeni von Daiting- kd Umbeta zufMeh mit vldCD Fncoldco, FliditD, Scfiem 
«le. wtsAtammea ist. 

Die untere zirl;t 1nr«i»e Knolle hat Im Stein einen Eindruck zurückgclnssen, der 
beim Fiuden noch mit Kalkspath ausgefüllt war, von welchem noch ein Theil in der 
Vertiefung zurückgeblieben istj von den Wurzelfasera am Knollen ist wenig zu sehen, 
dft de Mit SteiraiMe bedeckt eisd. Vkr pfrteaieiföndge Hitter heim «taea ff emea- 
«rUgea, achwats-graa gefärbten Ebidiuck ziuaekcclMsen , sie scheinen daher zlemUdi 
dick genesen zn si yti. Im Ori>;;inal erkonut man, dafs diese Blätter Ihre Basis am 
Knollen und nicht am Stengel hohen, der eigentlich nur eine Yereioiguag mehrerer 
Blällcr ist 

2 P s i 1 0 1 1 1 e s f i 1 if o rm i B. Taf. Xili. ög. 11. lu natüriicber Gröfae und Taf. XV. 
fig. 20. ein Staaunatück In echr vermehrter Gröfse. 

fint In varigea fiMit eiUett Mb la Delttnf bei MiwdietB aoa den dorfifen 
BeUahrbrficbcay ia welchen dnlge Jahre vorher der eben beschriebene Isuetiteii ^efuodeii 
■worden war, eine npiif ivahrscheinlich zu Brongnlart's dritter Abtliciluiig der Lycoptr- 
(liaceeu gehörende kleine Pliunze, welche am meisten Aeliiillciikeit mit jungen Wedeln 
von PsilotuRi triquetrujn hat, obgleich die U urzel davoD abweicht. Die ganze Pflanze 
•chalBk Toaitiad^; Torbnnden za a^. Dan lange aad tn der Hitta S»' breiie 
RUnoa» hat alae verlängert flaschenformige Gestalt und adwint sehr dick gewesen za 
seyn, da es einen tiefen Eindruck im Stein zarnckf;cla.s»cn bat, der mit Kalkspalh 
aiiS2;efiillt ist, weldics auch bei den Wtirzcl^titrkrn fltr Fncoidcn im litlio;;riipIiisclicti 
ädiiclcr Mbr gewöhnlieh int. Mua crkcmit im Iluhidruck i:.rliüliungca und Vertiefungen, 
wie da em Rfaiiaoi afidg^r Fahicnkriintef aad aelkat den Lycopodium naniBiiecanniB 
und gaUlof des TackaBnaa. Aas dhaeai Khinam eihabt ddk eia chfiMhar tt'" laafer, 
fadcnfi)rniin;cr Stenj^cl, der an der Spitze doppelt dichotomlrt und noch am 3'" verlän. 
gcrt f;f Mrtti erkennt am Stcni^el Eindriickc, wie sie an vielen Lycopodiacecn, 
naniciuüch an da: Uattuug l'»iiotuia eigealhiuuüch Bind^ auf der Xaf. XV. fig. 19. i«t 
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da StiMHMlick In -adir ¥«Mkiter iOrtfte abgebildet, an «eklMiR ihn MiMAm 
dtoatltdi SD w toMW » alod. 

Herr Dr. Bimim Im Bayreulk, der da sehSnca HeriMriaat beaitit aad Inaen Anaicbt 

ich wegen seiner botanisclien KenntniM« mir rrhnt, äusserte sicli darüber wie fulgl: 
„Diese Eiiidrückf scheinen von zweireihig, abw ci hsiind stehenden blattartigen Ansätzeu 
„uyd von einer deutlidicn , der gauscu Länge »ai: Ii \ erlaufenden MiUelrippe herzurühren, 
der d&ane, dch erat aa der Spitae dojipelt gal^elnde Wedel sdgt an den Ende» 
„der Gabdin^ AndeatMigeii avr «elleni TlicnuBg'. Der fttelnkcn und Hehldrack den 
^dlcliern untern TIumIcs hat Erhöhungen, w«lcbe den Schuppen eines scbiefea unter- 
„Irdiachen Fahrcii.striinkcs entsprechen. Das ganze rflänzcben konnmt in seinem Habitus 
„iwhr mit eioem ganz jungen Wedelcbea voa Schizaea , zumal aber mit Pflllotoiu triquetrain 
»Scbwars Qberein.*' 

Idi ndnae dabcr keinen Anatand, diene kleine Pflanze an den L7«efndlaetoi an 
rcclineii und vorlinfiif für einen Repiceentanten der GattnncFnfiolnB an hallen, weabalV 
ich Ihr den Gattanga- Namen Patloittea beigelegt bebe. 



Villarsites üngeri, Taf.'iV. fig. 5. 

meiner letzten Anwpspiiliflt fn Verona fand ich beim Custos der Arena das 
Bruclii>tiicii eines grofseo Blattes aus detii Muute Bolca, welches io der äussern Form 
gnAe Aebblidikdt mit den Blitteni der Njmphaea lotea hat. 

Da Ich ebi aolchea ttatt weder in der Sannnlaag den Grafen Gnaela, die gaaa 
besonders reich an neuen und seltenen fossilen Pflanzen vom Monte Bolca ist, noch 
in den Sammlungen des ^farcliese Canossa zu Verona, der Vniver.sifät zu Padnt mul 
den Gobiuetten zu Mailand gesehen hatte, dasselbe mir überliaupt aucli ganz, ucu war, 
ao kaufte ich ea, mn an genaner antenaeben am können* Abbildnagen von Ibntlchen 
feedlen BUttem aind ndr anbekanni Adolph Broogidart ftnd awar in der terfiiren 
Süfswasser -Formation von Paris ein Wurzelstück , welches vollkommene Aebniichkcit 
mit dem Stamm iIt Nyitiphaea Aretliusa, jedoch keine Blätter hat, und erwälint an.sser- 
dem den Abdruck einer Blüthe von der Gattung Kyropbaea «as dem Monte Bolca; die 
lelstnre Angabe verfeitela ahdi an der lfdnung, jenen Bfaitt kfane einnr TonreltUdien * 
Nympbaca angehftrt haben. Preftaaor Ui^r machte arich jedodh danwf anflnerkaani, 
dafs dieses Blatt nach seiner Nervatur keine N)-mphaea seyn könne und schickte mir 
zur nochmaligen Untersuchung ein paar Blätter von Limnanthemum (Vill.irsla) nym- 
phoides io der Meinung, dafs sich mit dieser Pflanze eine grölöere Aeiiuliciikeit ergeben 



D. Zn den Geatiancen. 
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vixix^v. Obgleich letEteres allerdings der Fall ist, so Mlwliit Mir Mk iie Verschie- 
denlicit in der ^^crvatur aucli bei cHcsen Blättern n<>r)i zu bedeutend, im das fossile 
BUtt mit SicUerhcit der Gattung Liamautbemum zuschreiben zu kioiieB. Dasselbe 
iMtle «ian Mlur langen Stiel, von ««kheni jedod tmr eia TMI «iditbar M, «s Irt 
Iienf5r«l|f> gn» Twidig, flati and aeliie Ustm Liffm tldhai mIw I wI i imimmi i 
Ende des Blattstiels laufen drei starke Hauptrippen aulwirti, von welchen die mittlere 
am dicksten Ist: unter den beiden Seitenrippen senken sieh an jcdfr Seite noch drei 
kleine feine Nclieiirippen abwärts, weldie gegen den Blattstiel au tiröfse abnehmen. 
Ab dem vorli^;eadn AMiadc halMn tba dto B^p« wd ■tirk« Rmmb cbiBa 
•cbwaraea Eindruck mrickgeluien, die Cetnem «nMloiMNdvenden Morvoi nind ««r ndt 
dem Vcrgröfscrungnglase an einigen SteHen zu erkennen. Das Blatt von Limnanthemum 
tiyniplioidi's initPi-Hi iieidet sich durch fünf HauptrippeDi Nynipliaaa hat deren Bocb 
mehr, wci)ig;t>tcu!> sieben, die aufwärts gerichtet sind. 

Eine gröfsere UebereinstiiiHnmiig fndet aber itatt, bei der Kervalar der BUttor 
VAU der VilUrst« macropbylla ana Ostindien, weldie Blätter von der GriÜiw nad 
Gestillt der Nympliaea lutea mit drei Hauptrippen liat. Dieses veranlafst mich, die 
Pßaii/.c, von welcher d i?* mclirern ähnte Blatt herrührt, für eine \'ill;M*<ii r^Jor Ii 
fi'ir den vorweltUchcn Kcpre&eutanten derselben zu balten; icb habe sie dalier VilUr- 
»itcs tngerl geiuuint. 




) 



lieber 

eine neue Art Myriacanthus, 

in JLsrak&Lk» 



MyriftecntfensTeffiettlosas. 
Tif. TL flg^ & ia oaliillefacr GiMse. 

Au ier BMamlmif Abb Hem Sofnfh Menke In Pyrmoat erlildt fall Im verigm 
Jahre daa Bruchstück einer Tei.stchicrun;^, welche nacTi der bciliegeoden EtiqnClte 
schon fm Sepffinber 1765 in den Steinbrüchen des Lindener Berges bei Haunover 
g«fundeu nordeu war; ob In den obern, zun Coralrai; oder in den uutera, zum 
Ozfantclay geliörea&a Sddchtea, war ateht dabei Iwuerkt; aildn die aach daraa feät 
attieadea Tlielle «ier GeUrgaaiaaae dentea aaf diejenige unten SeUcbit dca Caralrag» 
Ma, in welcher dia vielen Ncriiiecn vorkommen, den mittlerea OaUth tob Koch und 
Dunker. Nach d«*»! vorliej^endeii Bruchstücke mufs dieser Riickcnstachel von hedeii- 
teader Stärke und Grofse gewesen seyni da die Knoche iiina>>se auf dem Rücken bis 
Sur Inneni HSUa^g; 9^ leträg;t, die Sefteawiada Mad dagegen nur 3 hia d«^ dick. 
Die braune KaocIieuuiaaBa iat dickt, kat jedodi feine Poren; auf der insaara Seite ist 
ale mit glänzend glatten Pusteln dicht besetzt, welrhc von der Grörse einer Linie bis 
frtHf Linien variiren, sie sind bald rumf It i! ! meiir oder weni^ci- liini^litli. Zvsischen 
die^u ^mkeUMuaaes, Maaenfftrmigen Erituhungen iat die vertiefte Masse hell und 
porus. 
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m den 

VerstelnenuigeD des Vebergangskalkes mit Clymenien 

Obe*r franken. 



öcit (Irr im dritten Ilcftc dieser Bcitriifje ^nr Pctrefactcnknnde bekannt gemachten 
Abluudluug über die Versteinerungen des Cl^iiiicukalkcs von Oberfrauken sind wieder 
ao viele nene Arten »nfgefundei worden, dalk ich cor Ergänzung und BeHditigung 
dm firflliem Veizeldiidsae» die inteiCBMiiteeteD nenen Arten aof den Tif. X., U. und 
XII. habe abMUw leieen und non die nftbigen Beedueibongen wA Erlintenuigen 
itiasofBge.} 

L Zu den Triloblten. 

Zur Gattung Caiymcnc. 

1. Calympne marglnata. Taf. X. fig. 1, i iitui 5. Kopfsrlillilcr von aUee^ 
fig. 7. von jungen Individuen, iig. 8. ein Schwani&scliild in vcrmciurter Gröfse. 

Dieser mir bisher unltckanntc Trilobit kommt in vorsdiicdcncr fJröfsc und einigen 
Abänderungen sowohl im schwarzen kalk \om Schühclhanuner als in der roth-br«aueii 
Kalkedddite ▼«« Gattendeif ▼or, so dafe etmelne Bradurtudte desaellien leldit flir 
TCndiiedeue Arten gdialten werden kfinnen. 

Obglddi die Rnmplatadce, wie bd dien übrigen Trilobilen den Clj^MhieniEalkes 
von ObeHtanlten stets fetilen , mithin die Kopfschilder von den Schwanzstücken getiennt 
vorkommen, so habe Ich doilt gc^lauM, Jin Ii-fztern, welche olx t! sn liiinff^^ und in 
BO veränderlicher Form wie die ersten gefunden werden, als znsammcun^cLöicud auueiiuien 
Xtt mfiaaen, da beide Theile in gleicher Art gekdrnt sind, ia den nimiidien Lagen und 
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VbmäaHUkm vatkcwuMi, «ii MAer k idr bnmi.iMUklMii.KalUaee v«b €l«tlMdMf > 
•«ch keine andern Tbeile von gekömtea Tribbiteii geAudea worfes dikL > 

Das Knj.fsdiild ist halb kreisfönnig^, dicht g^i i^niilirt, von einpm zipmlirh breiten, 
erhobenen Uaud umgeben, welcher an der innerb Seite eine eben so breite Rinne hat 
Bad MB beiden Selten in eine Spitze endis;t. Aus dieser Randanabreitung erbebt sich 
der CMmie K«pf , dMacn 8|iiiiM M« u die BMMme Kidit, hlatea ImMer ab vm 
md dwrdi eine Furche von den Wangen getmot tat; an den Selten dieser hoch' 
^wölbten Sphulcl sind zwei h^f tlrci nacii vom gerichtete Furchen, die bald enjj^er 
bald weiter, äacher oder tiefer erüGbeiaen. Die Wangen an der Seite der Spindel 
aiod nicht so hoch als diese gewölbt j die sehr fdn puoktirten grofsen und hohen 
Aagen ittM* dMil m der SptadeL 

Du g^nulirte Srlmanz^sdiild ist dreilappig, mit einem flachen Rande aigflfcea, 
die breit gew ölhfp Si indel scplis<;liederiu; , auf dpn Seifcnloben sind scilis tiefn^espaKene 
dicliotome Rippen und unter der Spindel drei kurze einfache Rippen. Länge 0^M5; 
Breite 0,Oil. Das grürste Exemplar ist 0,007 lang und 0,015 breit, 

9b Galymene fareat«. Braaa. Tai. X. Hg. fl ata Schwaaiadilld to yet- 
aMhrter Gröfse. , 

In der Sammlung des Herrn Dr. Brau» befanden f^rh aus dem Steinbruch vom 
Sehübelbammer noch einige Schwanzschiider von Trilubiteu, die wahraclicialich einer 
noch nicht besdiriebenen Art Calymene gehören werdea. Sie haben einige Aehnlichkeit 
■It dea SolnraaiaeMldefB der C. n«r|^aala) alad jedodi lai VarUltatra darLSage aar 
Brella li^^er als jene (Länge 0,006, Breite 0.010). Sie »ind mit cincin convexen Rand 
iinin^cben; die gewölbte Spindel linf 5iis 11 Glieder, welche auf dem Rücken schwach 
granulirt sind. Auf den üeltenlobeu sind sieben bis acht «m ättsaem Ende etwas 
gegabelte Rippen. 

Zur Gattun<r Asaphaa, 

1. Asaplius dnbiu.H Tnf X. fig. 12. 
Zenker hat in seinen Beitrügca zur ^aturgeseiitchte der Urwelt 1833 auf der 
vierteo Taf. fig. 8. a. einen Körper abgebildet, welcher der Zeichnung auf Taf. X. 
ig. lt. gaat gbMi Ißnnait, aad aeaat Um ia derBe ach r e lta ag pag. 48 dca aagabndiea 

Kopf von Otarlen »qnarroaum. Diese Speeles Oturlon ist aber noch so pr ililrDintisch, 
dafs Ich um so mehr An^tanrl nrhnir , den hier abj;;ebildeten , beim Herrn Dr. Braun 
«[«sebenen Körper für ein ^nzes Kopfstück zu halten, als ein fast gleiches Stuck 
meiner Sammlung, jedoch etwas beschädigt, zeigt, dafs es wabi uar die Spindel oder 
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■illlkiin Ttutl Kppfachllds gewesen ist; nik InfiMtt Mek In meiner Sammlai^ 
eine bei Rrvnt vorkommende Spielart des A.sa|)Iius cxp.insns Walilcnb. , den S^Mollieim 
als Tri)ül>itcs cüriiin;eru.s lieschrlebeii und abgebildet hat, an welcbem die \\ äugen mit 
«len Augeu su veraclioiieii siud, daf« die Sjpiadel in eiieu der Fora erftdtelnt. 
■ Uebrigena luM ttne Kepb^dd «Hch «kdit «w cIiimi Otariw iMnUvea, iä da 
^HmkterisltaalM Merkmal dtoacr 6«ttng Uebwn OckidiM (HIokflr) «■ dw ImI« 
4er Kopfspiudel fflileii. 

Die Schalt' dieses in natiirliclicr Gröf.se pcii:ui ab;jebildeten Körpers Ist sciir fein 
graanlirt, und zwUchcuden engsteliendeii erliabenen Punkten zeigen sich kleine Warzen. 
Pto «vabi Mn iit tm» «■ iHteHertf nd kvdißnaig gebogen; m dir B«ato M «tae 
kalknominnnigiB ErkSkitiif , md disM Ist ndt fkmm kdklMol<lm%«(i kMlton Im4 
naigekes, weloker Ui ur halben HSke der iMh gewMbtn Sdm retekt. 

Zur Gattmif Ellipsoeephalus. Zenker. 
Ellipiocepkaltts HoffItP w. pjfBMai. 

Die in Stäabruch von Sdiübelliammer gefundenen Kopfscbilder , welche kb Iiierlier 
rechtie, siiu! von den lit'krinntcn Kopfschildern des Ellipsocrpliislus Ifuffti. Tv-ficlic bei 
Qcruun lu Uulmen Torkommen, und von Zenker uod Urouu bcHcbriebeu uod abgebildet 
tronkB ikid, mu dnMk Ikie ichr klei« bidkend* Geetalt «WMkledM, dn krincs der 
«Dtcfsudrtes Exemplfln liager ab %ßH md kralier ili f jOU war. 

Das Kopfscbild tat ohne homförmlge Verläjigerung, die convexe Spiadel "'^^ptiaiib, 
die fladteo Wasgeii alt einer erk&keten Baadans b reltiing, keine alektkaren Aagitm. 

Zur Ctfttäiiig Otarion. Zenker. 

1. Otarlen elegans. Taf. X. fig. % In Tennekrfer Grftfte. . 

Das von Zenker aufgestellte Genus Otarion, welches anck Is Bronns Letbaea, 
jedoch all« xwrifclhafte Gattung aufgenommen Ist. kpnn«» ]rU ^nr Zeit mir nach einzelnen 
getretniten Theilen dieses Trilobiten. Van Otarion dillractuni Zritker beaitxe ich im 
Uebergangakalk der Xtfalgakutte ta BökMB «oirekl den KepftcUU ab imt Bwnpf in 
nekrCafken Eienqilaren neken cteander Uegead; angleick artt Hhmb üuA iiA kein» 
andere Trilobiten, als die davon sebr verschiedene Calymene iiifrrimidla, welcbe andi 
bei Elbersrcuth vorkommt und im dritten lieft ubgebtldet und be«chrfeben worden Ist; 
^ Ui£it sich daher wohl annelimeo, daüs die von Zenker susaianiengrcatellteB Kopf- 
nehllder and Rinpfs^teke aack wfikUdi aiüMBUphlfft kakea. WeienlUete K«e«- 
sdeken an KefÄdUUe akid aack Zeaker 4b «n Baeb derKepAp^oM iitaiBlikBi 
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swei VUSm HSekm ((Mnvben), die obrlgen uti^c^eteiM KflMnddm, viwsaifUcli d«t 
Mngel «ler Augeny puMM «ndi Mf ^.PafMbiMMi, kh wfifiie Ailinr ^tine iülr|^ 

H der ehencrwÄlinteD Gattung;^ ziblea, nonii icli nicht sowohl M mclaen- -Excmplwci 
von Of,irH)it dlJfractum und O. elpj^so«, nls niicli von (). i)ysTnacnm die Au|;enerböhattgeii 
deutlich wahrgenommen hätte, die mitJiUi eine Trennung vou den Paradoxiden notlw 
WBodig; machen* 

Vom OtariiNi tHimum aliiil ntr ilahcr aar KapfiiebiMer Mamt, welcli«' Mdm 
«My Ml lle llkkt fm dunklen Clymeaienkalk bei ScIiübiUiammer, w« «ie bisher 
vnrgekommra sind, Sbersehcn wonlcn können. Vo!i 7vv(ilf Exemplaren , wi-lclic lili 
nur Untenmcbung vor mir liegen bai»e, ist der grüfste llopfachild lang uod 

$jm brdt, dto Ikiacni iiad mir «twM ikr tlM Ulla lang; Bo VaUlMIk da«. 
Ub^e aar Brelle Udlt aldi jedodi alcht bei alha KapfreMMera gMeh. 

Der balbkralafilrailge Kopfiiddld bat an beiden Seiten abwärts gesenkte Spitzen; 
die Spindel mit iVu Scitenwangen int hoch gewölbt und von einer z!emlic1i breiten und 
tiefea Randfurche umgeben, welche oben in der Mitte etwa« zugespitzt ist Die 
eifürnllge, «ateu fast gcsUeltc Spindal m a«nt Dtathefi aa lae^ »la ier Kepbchll^ 
hat «nten «■ der Baala an baUea Seitea daea ethabenea Hfieker (OduNteB), wdeber 
durch eine tiefe Furche von der Spindel getrennt ist und ftber den Höcker von jetlcr 
Spite zwei nach vorn g^ertchtete kurze Furchen; die gewölbten Wanden (Flü<j;elhöcker) 
liabcn in der Mitte eine kleine Augeaerböhuug. . Unter der 8piudel ist ein gebogener 
Baad adt afaiaai landea Kaipfcbaa. Dia Mab ist glatt. 
1. Otariaa pygvaaan. Taf. X. flg. IL 

Aaeb von diesem sehr kleinen Trilobiten kcnr.c v:h zur Zeit nur einige Kop^ 
- achllder. \nn ndrheu der •^rof^tc 0,064 laug und 0,003 breit ist. Sie unterscheide» 
alcb von dci- vorhergelienden Art dnrch eine weit schmälere Gestalt, durch im güJia- 
Udiea Haagal dar Baadtecbea aad dareb die aehr Mb gmaallrte ObaiiUhf , d«re« 
■fbabeaa Paable aa der Stini la kana Btrfdiekban abetgebea} aaob ftblt aalcr dar 
Spindel der gebogene Rand zwischen dem KaöpfebeD. An einem Exemplare melaar 
Sammlung ist die Scliale eelir wcaJg ftkint, £r baoiMt im CtjfMwalealiaHt von 
Schubelhammer vor. 

Zar OftttoDg Harpes. 

Im dritten Heft dieser Meilllge bebe ich Tai. V. fig. 39. dm Kopfscbüd eine* 
Trilobiten abbilden lassen, von wcicliem ich aar be.«ir}iüdi9rte Exemplare kaante. leb 
hielt ihn für eioen Triuiteleua uod beschrieb ihn pi^. 45 fü» Jt, WUkcRsU, aeitdam 



Digitized by Google 



flfj^te mar Benr Dr. Bnan da iMMmägn Bnnplv mIm temlnc;, wnMm wte 
Ae Cttt Mg Harpes Goldf. AngenerhöhnB^n auf den Waagen luit, daher der Naat 

TrfDndcu» WDkpnsii in Harpes Wilkensii umzuändern Rpyo irirdj Üt TWlriMscrta 

(eBane Abbildung befiadet wkch anf der zehnten Tafel fig. 3. 

Zur OattoDg Trinooleai. 

1. TrlDUclens? laevts. Taf. X. 6g. C 

Aus der fjfl'» - röthürhcü Schichte des Mannorbniclis hp\ (;ntfpui!nrf , woher mh- 
jedoch nnr das abgebildete Kopfstück bekannt Ist, welcbett ciocn fa»t halbkreisförmiu^n 
Umfang hat nnd mit einem schmalen, erhabene, ganz glatten Rand umgeben ist. 
Am dtoier admidea VüMhaulknltbng nfcebt ikli ier covren Kopf; er hct dae vom 
■dir breite, hinten Hchmd Ngdieade, hochgewölbte Stirn, von einet* tiefen Furche 
omgeben, dnrch welche er von den beiden gleichföruil^cu gewülhten , iiist spiudct- 
förmigen schmalen Wangen getrennt ist} diese stellen nicht lu paralleler Richtung mit 
der Kopfspind«!, sondern sind mit im VOTden Ende Mttwiits gerichtet Alle drei 
K«|ifl*bMi rdAea bis an dea laMcra Baad. 

Die Oberfläche ier Schale ist ganz glatt; die Länge 0,006, die Breite 0,01QL 
DjpNe.s eiiifHche Kopifttück hnt ernige Aehiilichkeit mit den Koffe des TdaadcBi aada* 
Murchisoti. dc-ui jedoch die Raudciafa^sutig fehlt. 

Tciuuclens intermedias. Taf. X. fig. 10. 
IHese aeae Art Uldet dn Udierfanf der vorlgea Art saai TfiBodeaa Otarlaa 
aad Nfboni, die Im dritten Heft dieser Beiträge Taf. V. % . K «ad W abgebildet 
and pag'. 46 un l 47 lif sr)irir>Trti worrleri «ilnd Irh kenne TMr Zelt ftber nur die Kopf- 
stücke dcä»elbcn, deren Imfiing halb kreiisfünuig und von einem etwas aufstebenden, 
sehr schmalen Rand umgeben Ist; der Kopf ist flach gewölbt, ganz glatt, der vordere 
Tbdl der aekr Ünltea Sttra atirksr gcwClbt; . die kddea dftna^iai Waagaa dawh 
eine bogenförmige Furche von der Kop&piidd getTsaat, wddw alae plldliBiga 

Cestalt bat Dir f Ün^e 0,011. Rrrifr 16 

Ist zur Zeit luir bei Schübelhammer vorgekommen. 

Zum TrittnelettB? NIlaonL 

Toai TrltaadieaBp lldaad Befiadet ein Kopfstück in der Saatmlaag des Dr. 

Bfawn , welches viermal so {»rofs Ist, als da» im dritten Heft der Beiträg^e etr. T:if V 
tig. 25. abüebiUlelc Fxemplfir iii iiltfrtiicfH nicht «<i> stark <^c«ölbt und diclurclien, 
welche das Kopüitück ia drei ihciie Lreuiicii, sind Üacber. «iiieiuen dieees jedoch 
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OTT AUW» ' VcthUi IiiiIiiMm m aeyn, wie «w Ituflww itflter flrtlM 

Andere beachädigte Kopfstücke vod Schwanzklappen in meiner und in Dr. Bniint^a 
Sammliuig bcweimn, daTs ausser den schnu bek»iiiiten Arten noch »lehrere andere neue 
Arten voikoHunen. Die vorU^;eoden Exem^tlarc (>iu«l jedoch zur Abbildung ^und Be< 
MhndNBg akkt geeignoi 



IL Zu Ueii ßivalvcii. Aecphaleo. 

Zur Gattung Posidonoui ya. 
1. Posidonoraya lata. Taf. XL %. 3. a. b. In natürlicber Gröfse, aus den 
Clymentenludk toq GcIbct, wo sie seltee Tonnikenieee edMlBt 

Sie int eilige Aebeiidilceit ntt fae beMea tm drittee Helle ebgeUIMen, cenca- 

lllsch gestreiften Arten, nämlich der Posidonomya nobilis und P. elcgans. Ton der 
entern unterscheidet sie sich durch eine ungleich hrcitere Gestalt und durch vertiefte 
Vurcheu zwischen den concentriscben Streifen. Von der zweiten, durch eine grofse, 
sehr üeclie oed breite, statt etser kteteee, langen, bocbgewellvteii flclmle eed davcli 
breitere coneeutrisebe Feidien, etetk ei^, feine Lbiieo. 

Die Schale Ist flach, breiter als lang, 1" 11'" lang, %" 3"' breit, Ist reffelmär»ig 
mit scharfeit concentriscben , gleich weit entfernten und concavcn Zw isrheiifiTrchpn 
bedeckt j Ohren UBkenntlich; der xiemlich stumpfe, etwas ubergebogene Wirbel hat an 
der linken Sdte dnen eonatTee Ansschetlt, «rte bei Hg. % b. abgebildet Ist. 

iL Posldonosija? cestete. Taf. XL ig. 9fc. bi neliirlicber OrMbe ans dem 
braunrothcn Kalk von Gattendorf. 

Diese kleiijcre Art hat einen starken Ausschnitt an der vordem Seite, M \" lang, 
1" breit; gegen den Wirbel ziemlich gewölbt, dieser senkt und biegt sich verlängert 
eacb der vordere SeNsL Die weit aBsdnaeder stdiendeB eoneeatriaeben Rippen sind 
hocb gewMbt und beben ceneave ZivlscbeDfiirdtcBi. 

Idt kenne sar Zeit «er daa Uer abgebildete Exemplar. 

Zar Gattung ATlcuJa; 
1. A V > c u U CMonotis2). nnda. Taf. XL ig: 19. ie natiillcbar OrBOe ane den 

ClyiiifTiirrikalk mhi Scliulicniammcr. 

Leider kenne ich von dieser betrandem Art nur das hier abgebildete £xeiuplar, 
vea wekben dl« glatte Sckaie betai ZerscUagco des Steina abgebllen iet, wediireb 
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der cbM hodifenölMe ohHSrtnic« Erihobav blUet, dte Mir bei keiaer ndm Art 

voif;<ekouiinen ist Die Schale ist übrigens länglich -oval, mit wenig gebogeaea Selten ; 
in Her Mitte hoch gewölbt, der zugespitzte Wirbel tief heruntergednlckt ; an dekl 
liitkeii 8elte deaselbea ist ein grolser, rechtwinkeligtsr, spitzer Flügel, aa der redUM 
Seite fehlt leradlM, ea echelait aiicli, ab ob kein eolebcr Tetb aad w gaweiea win^ 
Aaf den Stdakeni elnd aelir aehwidie Wadwtbum-EindrMe sa bciaerfcea. 

S. Avicula tcDuistriata. Braun. Tof. XI. fig. 9. in sehr vermehrter GrSfse« 

Diese zierliche kleine Arfctila bat einige Achntichkeit mit der A. ccrotophaga 
Sclilotb., scheint aber sich der Abtlteilung der verbogenen Arten (inflectac) zu nähern, 
wddwa ibw.aidit gcaaa n aikeaaeB trt, da da» daa^ Torliegeade Enaplar aoch 
iBi .toten Stela bclindliek tat Behale faet rhomboldaliach, am Hikhaa iterk gewölbt, 
mit dem Wirbel nach vorn ühcr^ri-Ifcnd, der vordere etwas aufwärts gehende .spitze 
Flügel iNt grofs, mit eiiu-r scbmaleu Leiste, der hintere ebeafalla gntfiie Flügel ist 
noch zum Tbeil von bteinmasse bedeckt 

Ueber die ganze Schale laafiea r^lmiUsige, sehr feine, i;idiuii>^(c, ooaceatfladie 
Streifen. Von Oeteer* 

3. Avicula quinqnecostata. Taf. XI. flg. 5. in vermehrter GrüHie. 
Schale verlängert, eiförmiK, flach gewölbt, die Wirbt! ii ufi i^pr . >rlr;ii Seite 

trehdtieM, liacb, mit abwärts gebogenen Flügeln, von welchen der vordere um irröfsteti 
und ubgemndet ist Vom i¥irbel strahlen iiiof Hauptrippen gegen den ooteni Uand, 
awiecben walchaa Mk drei arfaabeaa Strdfea beAadca, die jedaeh aaf den Stetakanw» 
nicbt atebtbar sind. 

AuH dem rtvmcnienknik von Sehühelhiimmer. 

4. Avicula? j) laiiirostata. Braun. Taf. XI. fig. 4. in vermehrter Grofae. 
Schule tiach, gewölbt, um Wirbel stralileu ubwecbtsrlud breite und acbmale, selir 

ipefae Rippen mit breiten Zwincbealardiea gegen den Read. Der Untere Flügel iet 
abirirta fpsaeekty der vordere lat bei dam TeiUflgandaa Baamflar adt Stebumaae bedeckt, 
V«m Scbnbelbamawr. 

Zur Gattung Cardioa. 

1. Cardlam? paradoznm. Trf. XL flgi V, ta aattrikbar 
leb bealtse awar aar ebma Stebikara diaaar b e a eade ra Art; ale lat aber ao aehr 

Tcrschicden von allen bisher bekannten Arten , daft ich ^nAte, aia tfcht fibergelicn 
aa därfen, sie aber au ab zwetfelbafta Art anflfüire. INa Schale hat elae drebeitige 
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Fftrni) die UKteMte'aQimv «ia^bogen, die fedne «nl vaieii Mta 'eoavexgcltogca; 
Im dar leidw» IBIflt g^gen des WIrM abirk gewMbt, dte «nleni Read, lach 
MMgel t e il lt ; te WIiImcI tief he ral><;cd rückt, sehr npitz, und stark aach der Ifakaa 
Seite (narh vorn) gewendet. Dir 8r!ia!t> lint den Eindruck rnti drei Abtliclltm^n 
Koriiekgclasäen. In der Mitte ist eine breite, flach gewölbte Lrhöliung, datieWn zwtti 
breite, flach coDeave EiDdrüdie, «uf wcldien »*el lippenartige Erhöhungen folgen; «n 
der Seite der vordem Rippe beftedel alch aadi cia icbaMlcr, tiaeeBarllger JDndniek. 
Uerqtefaeittlte WeahatliBaieiadriidke sdgea aldi swiaelieii dlcaee Feilea, 

S. Cardlnn plaaieoatataai. Brana. Tat XI % & la nalflvllclier Grtfae 

Ton dieser Art ist mir bis jetzt nur das hier abgebildete Bruchstäd bekaaat; Sie 
gehört zur AT>thcl1nng der Rotandatea, Ihneit «ich aber ia der iMaeni Fem 
der Gattnng Isecardia. 

Sdude acUef erat, atark gewölbt, der VfMtA boeb, Ttriiagert aad ataik aadi 
der Tordera Seite laaaauaengelnfiBiait, tob Ihia ana atraUea It'Ua It breite Rlppm» 
welche am Wirbel sehr schwach, In der Mitte der Schale etwas gewölbt, oad gegen 
den äussern Rand aber flach aiad; die Zwiachenfurchen hakea aar die halbe Breite 
der Rippen. 

Toa Qelaer, im Clymenfenkalk. 

3. Card! um? probleraaticnm. Taf. Xi. fig. 8. a. b. io vermefartcr tirörsc. 
ObgM^ feh neu Bcbaka dieser dgenthümllcben RNalve uteraacjit halte, ao 
knaate Ich dedi bei kelaeai Rzeaqplaie die ReacbaHieabelt dea Sehloaaca oatdedEen, aad 

unter sämrotlichen Schalen war keine einzige linke, sondern nur rechte Klappen von 
flri-i hi^ neun Linien Län^, daher sich aticli nicht bestimmen läTitt, »h beide Schalen 
•^loirliklappig gewesen sind. Wegen der Aehnlidikeit mit einigen der im dritten Hefte 
abgebildeten, noch ala CardlBBi aafgef&brtea Bivalvea, habe idi aie var der ftuid ae«h 
CardhUB beaaaal, kh hatte ria Jedaeh fir dne neue Qattang^. Bebele aa^elebaeltif, 
echief, gewölbt, sehr fein und dicht strahlenförmig gestreift; der dicke, sehr krumm 
pebfi^enc und an der Spitze abgTrnndete Wirlufl h.hIi der hintern Seite gewendet; 
letztere ist üben stark eingebogen und aenkt sicli da»« in einem grofsen , flach gewölbten 
■egen abwirte; Ae verdere 8eHe aelgt alch halbkreiaförmig, es ist jedodi der Thelt, 
twelcher hiatea dea wetten Regen Mldet, Tora stark wBgeschlageB, aber wie der nOgel 
einer Aviculs eckig, wodnrch die vordere Seite eine gewölbte scharfe Kante erbäH. 
Ana dem C lya e M ieakalk Tea CMaer, wo aaeh eine gans glatte Spielart verkoainit. 
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S. CurdUm? dlehottt«iin. Bim. -Tat IL' if« 11* b WthHw QtUaa, 

Von dieser Art keone idi xor Zelt nur elM Sdiale; wdcbe swn Hall nit .Stete« 
Biamf bedeckt, i^cwölljt und breiter n.h lan^ Ist. Zahlreiche Längsrippen strahlen 
vom Wirbel aus und zertheileu aich in der Mitte in awei bis drei erliabene Streifen, 
wekite durcli schwAche Wachsth n instrlche durdisduiittea werden. Die Wirbel ia der 
Mittag V«n SektUidhanner. 

Zur Oattung Lunulftcardianu 

1. LnDvIaeardlsB InM^nleoatatniB. Tat XL %. 1. a. Ii. Iii «aturUdttr 

OrSrse. 

Ich besitze rechte twd Unke Klappen dieser Bivalre, die in einem Handütücke 
safsen, mlclwi aaa dem Stdateaeb tob SchübcUMdiner ksamt Dia Lnmla an dfeaer 
J^ciea sitsi m tlaf an der fldta, dafa ate bd der Aaalebl der ScHda van olwii nleht 

lieinerkt wird ; von der Seite oder von nnten gesehen arkcnnt m.-in jedoch deutlich eine 
kleine, nicht scharf ausgeschnittene Lunula, wie die Abbildung tig. 1- b. zeigt. Diese 
Art hat in der äussern Gestalt Aclinlichkeit mit Lunulacardium jiyriforuie, drittes lieft 
Taf. XUL fig. lOl Sehr angespitzt, efCBnaig, flach gewölbt, der gerade, lange und 
sagaapltale Wirbel ta der Hltte; vm ibm aaa atraUaa uaregelaiilblfe Klppaa fegen 
den äussern Rand, welche bald näher, bald weiter von elaandar entfernt und bald 
einfach, bald dichotom, hnh] »i-hmnU-r, bald breiter alnd. Sabwadic» feine Wachs- 
tbamstreifen durchachneideu diese Ki|ipen. 



III. Zu den Gastcropoden. Lamarek, 

Hydrobran chien. Lamarck. 

Zur Gattung Ca pul HS. Moatf. 
Pileopsis. Lamarck. 
ich habe bereits im dritten Hefte einige ausgeaelcbaete Arten Capulus bekannt 
gcaadil uad aaglaicli acwihat, dalb da» ftorte Art «mlnn Samminng, wdcba leb 
C. BraHail geaaaat hatte, van ProiMHNW Goldfolb abgaMMet «ad beachitebaa wacifen 
würde. Dieses ist I u 7. wi schall aater dem Hamaa FMaopsls Braunii. Bf. im siebenten 
Hefte Taf. 1)68. fig. ä. a. b. pa^- 10 und 11 geschehen. SeitfU^m habe ich aber eini{»e 
grofae Isdividiian erbaltea, welche 2u der niomehca Art zu gehören schebien, obgleich 
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■te etwas davon abwcicben. Da die Verteliledethelteii jedoch wohl vom AU«r her* 
vühreu kduMB, oo Ckkte ich sie Ider «neb nw «k Vutetät des Ca|ialu« BtaviiU «■£ 

1. Capiilus Braunii major. Taf. X. 6^. 13. in natürlicher Grörse. 

Sowohl \o)j dem Iticr abgebildeten , als von einem efuas k!einrrii Exemplar, Ist 
nur der Steinkern vorhanden. Der obere Theil des verlängerten emporsteigenden Baoche» 
Will der ecfalaake, locker rnfgeroDte GMeitel iit vob dem gewChnllebep, Mdaen C 
Bniuü Hiebt weeentttek vendiledcn; der untere Theil dee doppele e« langa Kfiipem 
hat an der hintern Seite der Länge nach flache Erhöhungen und Rinnen, und der Umkreis 
wird gegen die Basis ganz elliptisch. Die vordere hier abgebildete Seite ist ffber ein 
Drtttbcil länger als die hintere. Am obem Theil sind Eindrücke der auf der Schale ^ 
beflndllcheii cnuceetrtedien Strdfen au «rkemee. 

Er ist aar Zeit uor ha ClyBenieiikalic Ton Sehibdbuuner gefuBden. 

% Capnlua «»noplectna. Taf. X. Ii;. 14. «. k In natihrllcher GrSrae. 

Von dieser scltcneo Art lat mir zur Zelt nur das hier abgebildete Exemplar meiner 
Sanniiluii^ bekannt, an welchem leider die Spitze oder der gekrümmte Scheite) fflih 
Er liat Aehttiicbkeit mit dem von mir im dritten Hefte Taf. XIV. fig. 27. abgebildeten 
Capulua canalifer, unterscheidet sich jedoch weBentUch von deuaelben durch die weit 
bShern FalteB md tiefe Fardien, wddie bta zur Spitze reichen md elae Tcrechtedene 
Eintheilung derselben, MnriedardidCQ Mangel au QaMitreÜni, wdchediiveb«ngitdieiide 
feine (liiciTiinzeln ersetzt werden. 

Der korper ist übrigens hoch, kegelförmig, hinten kürzer als, vorn; die Spitze 
In etwas gewundener schräger Richtung zurückgebogen. Voo der Spitze hü» zur Basis 
Untat Mu starke Falten md ched ao viele tiefe Fardien; swel hdie Falten an der - 
hintern oder Dauchadte sind durch eine conca>e Rinne von einander getrennt und haben 
,nn i?pr niitlrrri Srife cifif rfnppelt SO tiefe, scharff FtirrliP" an iptiiT Scitf «iiid ebenfalls 
paarweise ähniiche Falten, mit einer schwäcberu Mittelfurchc und tiefem ^eitenfurchen ; - 
auf dem Rücken befinden sich drei Falten , von welchen die beiden äussern am stärksten, 
die aritdere aber olcirif , sdNoal nad aar darch adraradie Binnen von den iaaaem 
getrennt Ist. Die feinen concenirlachen Bnm^ alnd dnrah incfa« Knoten nnd Vortie- 

fn^ii t)ttfpr>)rr!irlicn. 

Aua dem Cljmentenkalk von Sdiübelbamner. 
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IV. Zu den Xraebelipoden« Umrcl. 

PhjtopliA|;ei. Luuuwk, 
Znr Gattung Melanit. 

1. Melania limnaeris. Braun. Taf. XI. fig;. Ii. in vrimdirter Grdfse. 

Dieso klpiiif f^Iattc Melania hat Aehnllclikeit n»lt der bei St. Cassian %'orkoinnienden 
Melauia bulitortiUs , die in vlerteu Hefte Taf. IX. fig. 29. abgebildet wordeu tat, näbnrt 
■Idi aber der LlnnaBeD-FwnL 

Sehak knrs, banchlgf, conladi, mit vier bis fünf teettn UnfliiKes, die nadi der 
flpltxe zu scliiiell abaehmen «ad ciae tiefe, brdte Hakt haben. 

Von ScfaübelliaBiaier. 

fr 

Zur Oatteng Eaomphaltis* 

1. EttomphalvB elltptleaa. Taf. XL Hg. IS. a, vea oben, b. von «iten In 

wraiehrter Giöfse. 

Dieser kleine zierliche Enomphalus hat zwar einige Äehnlicfakcit mit «lein Euom- 
plialus helldnusj der im dritten Ueft Taf» XV. fig. 7. abgebildet ist, er uiiteisciieiilet 
deh aber eratena dorcb aelna aebr etllptiBcbe flealalt, aw e U an a dBnA.ein aibr flache» 
Qehiaae «ad drf Maaa durch den graben Nabel* 

fic Jat mr Zelt ma fm Oithoen«titM*Ka]k van Elberaraalh wjehaiwmat 

Zur Gattung Turritella. 
1. Tnrrl teile «erea. Bnn. Tat XL fig» 13. In nmebittr Grifte» 
Ten dieaer glatten Art abid swar nnr drei IVladnagen te Siefai ddhtbar, ale 

aeiclinet sich jedoch durch die ganz flachen Windosgen um die stlelruade Schale, 

aji uelrher die Niüite der Umj:;äii{;e iiiclii \ertiefl sind, von allen bekannten Turritcllen 
biulätiglicli auiS, upd ecinnert ap eip^ äbulielte Nefiuea im Coralrag voa Matthtiia» 



V* Zn den Cephalopodcn. Lamarck. 

Zur Gattuug Clymcnia. 

L Cljmeoift azinös«. Taf. XI. äg. 15. a. b, in natürlicher Grül'se. 
Sie g^rC an der eralan AUheilung, denn Lateral-Lobea aebwach gebugcn oder 
alebelfBrnig alad. Oer Deaaal-SattaL ist gvolb ud hedi; der Lateral- Lobaa bildet 
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■Imm ttA&t Bq^Wi wbttC cMi dM'W vInhi flMhM 0ltli(} lAtib Ml 'Ad^ SMtak 

Das fig. 15. abg;ebildctc Eicmplar ist nur dn Stclnkcrn : einige BriiclistFidce nedicT 
Sniiitnlung mit der Scbate lassen keinen Zweifel äMgj dofs es «ine neoe, von äOau 
bekunten Arteu sehr veraehJedeM Speeles Ist. 

DIb Fonn tot adv Aseoli, 4te tanen Wisdungen M dtBM ▼MÜegMdBD Saeai. 
pliNB Mit SMaauue bcMt» «e innen ncknrn IngHBi n BMto Aitf dtt 
Mitte der Schale erheben sich rückwärts gebogene Stacheln , welche anf dem Stelnkem 
wie kleine stumpf«' Rf'iüclchen ersc lioir>»>n , mit der Schale aber scharf zugespitzt sind. 
Auf der äussern Wiadung sind 12 bis 13 solclier Knotet). Ücr übrige Tfaeil der Schale 
endwint dem ■■bewellbeleB Auge glatt, mit lier Lope erkennt mm jedoch Hlir 
aehwadie Stnifea, «ddM anf den gewMMeii Rücken swlflkgribogen alad wai etek 
nm deutlichsten unterhalb der Knoten zeigen. Obgleich an den Seiten der letztem sich 
eine lobenformlge Erweltcninp: ^eigt, so stehen solche doch keineswegs mit den Lnben 
in Verbindung, welche sich gewöhnlich zwischen den Knoten zeigen. 

Ans dem nckwanen Kalk von Sdi&Mhanmer. 
4. Clymenta snharmata. Taf. XU. i^. 4. tn natfhrli«her GrtAe. 

Sie gehört mit der vorigen Art in die erste Abtlicilnng der Clymenten ; es scheinen 
jeilorli die Rrukcn - Süttpl nicht so hoch und die Seitenloben n«ph flacher zu seyn. 
Auch ia der äuisscrn Gestalt i»t einige Aebullchkeit , da sie wie jene sehr discotd Ist, 
«liMR flach gewölbten glatten Ricken und Kneten anf den fldten hat; «Hein dieen 
Knoten siteen nkht derMtie der Stftenttebe, aondem amRiekcnrande, ala hingen 
aidlt beutelartig rückwärts, sondern sind rippenartig nach dein Mittelpunkt angekdir^ 
auch sind wenigstens doppelt so viel Knoten vorhanden, wie bei jener Art. 

Das grofse vorliegende Exemplar, welches im grauen Cljmeuieokalk von Gatten- 
dorf gnfiinden Warden ist, hat, wie die mdaten ^brl y a r ka m m e a den Vcrateinemngcn, 
leider keine Sehnte mehr, daher nicht «nrtchtlieh lat, «h vlelldcht cbe feine fltrelChne 
vorhanden war. 

3. Clymenia annnlata. Taf. XIT. fie 1. a b. c. ein altes Iiultviduum. 
Bisher kanutv ich die Loben dieser Art noch iiictit, datier sie im dritten Heft zur 
TittlenAbtbeilung gerechnet Irf; ^hahoTunAcoer Clymenia annnlntn inderSnmm. 
Innif den Dr. Braun einige lltere und jingen Exemplare geadiea, welche dnn nade, 

nicht wie ich früher glaubte, eine etwa sdrciseiHge ßestalt haben. Die Zahl der ring- 
fiirnii;ieii Hippen varllrt sehr, be! Sltern Eteinplaren werden diese Rippen schwach- 
sicheit'örmig, und die feinen Zwiscitenstreifen nehmen an Zahl bedeutend zu, zeigen 

16» 
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iHh lAn iM dBatttlwten hinter Ina B^foi gCigen den abgerandeten glattM Ridien. 

Ich habe wegen dieser Abwckhunpen ein älteres Individuum , Taf. XIV. fig;. 1., abbüden 
lassen, au uelcliein auch ein Tlieil der siclielförmigeu Loben zu crkenricii Diese 
Art stellt vermüge ilirer siclielfüriuigen Loben der Clymenia binodoaa am uadiaten, zu 
wdofeier TwtetUm CL n«doas anJ >nbeostftU<Be VebergängeUUen. Letstere, 
die In len frdiM» liBfien noch nicht erwähnt worden ist, zeigt 13 his 14 Rippen «if 
einer Windung;, zwischen welchen ♦'ehr feine Streifen befitidlidi sind, welcbe mit 
einer rückwiirts gebogenen Seukung über den flach gewölbteu Rinken geben , « iilireiid 
die Rippen uiclit welter als bis am Rand reichen, und bei größten Exemplaren auf der. 
letElen idir an Brritn nnduBenien 'Windung gans vendiwfnden nnd nnr die feinen 
«Me bleilien. 

3. Clymenia brcvicostatn. Taf. XTI. fig. 5> a. b. in vermelirter Grofsc. 
Von der Clymenia subnodosa, die im ersten Heft dieser Beitrüge pag. 8. 
beschrieben worden ist, habe ich Gelegenheit gehabt, einige deutliche, gut erhaltene 
Eiemplnre xn unteraudwn, welche nwar einnillieii nicht nwhr nie dncn hniben Zell 
tat DMchmeeeer haben; jedoch nicht, wie ich früher ghnlite, eine glatte, eendenicine 
sehr fein gestreifte Schale haben, deri-n wcllenförniige Streifen auf dem Rücken ben- 
telförniig zuriickgebogen sind; hex eiuigen Exemplaren zeigt sich ein feiner Kiel auf 
der Scliale des Hückeus, der jedoch auf dem Steinkern oder dem Innern der äciiaie 
iddit Btt ericeanea, nnd elgentlidi nnr die Anefülluag der Beuchfordie bt, die eich' 
hei deinen Clymenien findet , daher ich dergleldien Rttckenleisten auch achon het ndbm 
Clymcnleu gefunden h-'}^c. Die.sc Art variirt übrigens sebr. die feine Strejfung bald 
kaum erkenntlich, bald zieuilidt acliarf ist, und die Knoten am irmern Rande bald 
stark, bald schwach, bald kurz, bald lang sind, auch bald enger, bald weiter von 
Lander abalehea. Der Nabel dleacr iavolutea Ojnaenie blelhl Jedoch stein eag; Sehr 
versdileden davoii Ist jedoch die TaC XII. fig. S. a. b. abgebildete Tnrietit von Scbi- 
belhammer, welclie uiclit so involut tnid datier weit genabelt ist, schmalere Windungen 
und doppelt so viel Knoten hat, weklie eigentlich mehr kurze Ri|i]ieD all Knoten ■iad) 
und weshalb sie Clymenia brevicostata genannt worden ist. 
Bi. Clymentn snblnevie. 
Von der sclion in der Abhandlung vom Jahre ISSS bese h r i e b enen Clynenln 
sublncvis ui Ulio ich früher der C. undulata nahe verwandt und nur durch die fa.st 
glatte Selmle vcrtichicdcn glaubte, habe ich ein vollständige» »ehr deutliches Exem- 
plar mit gtit erhaltener Schab beim Dr. Brauti gesellen, weldies beweiset, dafs e» 
etae dnrchaas vencitadBne Syedna iai, denn dte Andcntnngnn ten Sinifn Mif der 
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Sui glattBii Schale 'griwn rtagOmlf j iridit tMtOttnig, irinhtUCL ndnlata, «bir 

den «bg^cruixleten glatten Rücken, wälirend alle Varistiten der Cl. undulata tiam 
flachen Uiii ki n Irahfn, der durch zwei erhölictc I "is(<'n an den beiden Scitcti Hfj>rfiizt 
ist, zwiiHsheu welchen stark gebogene, oft beuteltörmig rückwärts gesenkte Streiten 
befindlldl ttai. Auch iat die fireitenabnabme der Windungen uomerUidier, aU bei CL 
ondalata, daher die Ivaeece Fenn der Cl. laeiigata achr ihnlicli wird, m» wdciier lie 
aber durah lUe ^ttaen Latarallobea htuNtchead eotendrieden iat 

6. Clynienf« flexuosa, welcJw lai drittee Heft Tat XVL flg. d. abgebildet 
und pa«. 9i beschrieben worden int. 

Bei keiner Art habe ich einen so mannigfaltigen Wechsel in den Streifen gefunden, 
ala tn dfeaer «tele klein hleibendea elll|)(laehea CljBMata. VenigUeli ' aoflidleiid iat 
dk^jealge Spldart, an weleher atatt den fleinea ataxk gehagenen SMtbn dicke, entfernt 
Tcm einander stehende Rippen auf den äussern Umgängen sitzen, andere Varietälea 
wechseln mit Rinppn tmd Streifen ab oder haben auf den fnncrn Windun|;;ei! R!pp«Mt, 
welche gegen die äussere Wiaduug nach und nach in feine Streifnng übergeben, die 
Ahblldaug anf Taf. XL flg. Ii. a. h. aiher aachwcbet. An andcm EzemplaieB zeigt 
aidi aneh «rahl der JUiaacrate Theil der letalen Wtadnng glatt. 

Alle diese Varietilen sind snglekh mM der Haaptart nur bei Geiaer im hellen 
Kalk vorgekommen. 

7. Clymenia falclfera. Taf. Xf. fig. 17. a. b. in vermehrter Gröfse. 

Diese kleine, zierliche, ganz Involute Clymenia ist nur selten im bellen Kalk von 
Geber TeTgekannnett. 

Ihre einfach gezackten Loben sind nicht genau zu erkennen, scheinen aber mit 
denen der Torigen Art 7iPTnl!ch übereinzustininicn. Ob mehr wie vier Umgfiii^r»' vorhanden 
vv»ren , ist bet den aufgefundenen nnvollständigcn Exemplaren nicht genau zu cnuittclit^ 
sie sind sinaitllch mit eng zosammenstehenden Rippen bedeckt, welche schwach Sichel* ' 
Itnaig gehegen abid| ale gdwn jedacb nur Ua gi^;en den glatten, k«a» gehogenea 
Bickea. . . 

8. Von Clym enf« htanleata*) sab leb ein Bruchstück beim Herrn Dr. Braun 
ohne Schale, au welchem die KammerwSnde deutlich zu erkennen .sind. Vom hohen 
Rückensattel täilt der Schenkel bis in die Gegend der Rinne auf der Schale, wo ein 
kleiner ihcher Lebus gebildet «rird. Ihm felgt tän aehmaler Saltal nnd anf ihn ebi^ 



*) ba drittaa Hsaa ttl ZVL % fl. alg^bOdtt nad gug, »S ki a i hd e i in. 
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«mllof adiMr» hrn MO nm ig M Lakot, diam holMC ?iHalral-8dw«kd ikb la He Site 

veririrgt. Hiernach wird diese Art In die Mite Abtheilunj; nit zwei Loben gehören. 

Ob iiiclu Ji« Ritmc auf Am Unig^«n»en dieser CIvmenia Folge einer Verlctanng 
des lebeodea Tiiieres war, und dafaer die sonderbare und abweicbendc KuunerwaiUI 
etMtaäm M, «4ri ridi woU mt bei Anflbdung mefafferar «nd fMMmäf&m ExMh 
pleie evgelien. 

9. Clymcnia interrupta. Braun. Taf. XIL fig. 3. In venecliriier GröfsA. 

Diene nusgezriclinete Clymenia von Sriiiibelliauimer, welclic Ich mir hfim Herrn 
Dl-. Braun gesehen liabe, ist discoid, liat fünf bis sechs langsam abuciiuicadc Umgänge 
und efamn gang flediee, bat eingebogenen RSeken. An der Sdude bcaetkt mam von 
der enten Ue snr Ictsten Wladimf in xienlldl regduifidgen Satftrnuigee QaevfiiKhenk 
11 bis 13 auf eine Windung, zwiactien diesen ist die Schale mit feinen sehr engste- 
hciiiU'n, schwacli sfclirlformig gebojfcncn Striclicn Iinlerkt, zwischen fünf bis sechs 
»olciien Streifen zeigt sich in gleicher Richtung eine erhabene Ki|ipc, deren äuMeiren 
Ende iich gvgcu dea RflckHifaiid eariek Uegt Am inaaera Umgang elnd von be i de n 
Seiten dee Keekens flache Wonee, wie bei der Ina dritten Belle Tai. XVL %. lAge- 
bildeten Olymcnia aulcata. Auf dem flaclien Rücken senken aich dfe Msee Sinifta 
rückn nrts in einem beute)förm!«;en Bogen. Die Kammcrwünde waren an dieser ^anx 
mit Sciiale bedeckten Clyuienia nicht ersichtlich, dalier sie vor der Hand in die vierte 
Abthailwig za etdleu »ejn wird. 

Iii Clynenla dereonodoee. Braaa. Taf. XU. fig. % la aatlilkher fifSlbe. 

Von dieser eigenthümlichen Art habe ich nur das hier abgebildete, noch im Stein 
befindliche Exemplar bei Herrn Dr. Braun gesehen. Der flache Rücken zeichnet sich 
dui'ch knotige Erhöhungen aus^ ganz besonders ist aber, dafs unter einer sehr dünnen 
gleltea Schale eine gcbogeae Sfreifung eiadicint, ftst wie beim Ortbeeefatttea peradexna. 

Kammerwiade alnd idcht in erfcenaea, daber dieae Art noch in die Tlerto Abthei- 
famg an stdlen seyn wird. 

11. Clymeaia acntieoetAte. Braaa. Taf. XSL fig. 6i. e. b. c. in natür- 
licher (iröfae. 

Von dieeer aenea diaeelden Art Clymenia kenne idi aar drei BradiatSdw, welche 
sieh dnrdi die bohen eeharfca Ripipen nnd dea Hachen, glatlea, mit eiaer etarkea Leinte 

Itcgrcnztcn Rücken so sehr von' allen bis jetzt bekannt gemachten Arten Huszeicliiieu, 
ifafs eine Vei ncchshm»; nicht mi»j;lkli ist Kammerwände kimnteM an den voriii-genden 
Kxemptarcn j welche sämmtlich bei •Schübelliammer vorgekommen sind, nicht entdeckt 
wardea, weehnlb dIeae Clyaicnl* noch aar viertea Abtheflang an «Üblen aeya wird. 
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Zur Gathinp Ortlioccratites. Brern. 
1. Orthoecratites |*ara«loxus. Braun. tat.JJL fig. 9. a. b. in vermehrter 

Ich haA Aewn londeilnmi OffheccrttltM Vefa Hern Dr. Bnum, der aldi Auranf 
«■AimkiMH «Milte, defii Ae emle eben SehBle glatt. He zwetts aber ilaeGirailK 

gestreift ist. Ich war anfänglich der Mcfnim^, ea kdnnte weU ein gestreifter Ortlio- 
eeratit En das hohle Ende eiwn glatten «^vacliulien worden seyn, wie solches Im Ortlut. 
ceratitenkalk akitt leiten vorliommt \ alleitt Herr Braun xdgte mir dann ein Stttck der 
abgespmngewM «Mten glattM Sdiale, wsldie of dar Inm firfl» dm Sindraak der 
sweltaii giMMitai Schate hatte, t§. 9. k, wie, ieh aekheeeiidi eBhoMhAn Ow atriato« 
puctatus beaerfct hatte. 

Am '!pm vorltej^cnifpri (»rflioof>rj><ttfii if^'j^t ^\vh nn ärr Sj ttrp rlrr platt» SMiikem, 
dann folgt die zweite gestreifte Scliale, ubt-r weieiier in der Mitte die obere g;latte 
Scliale sitzt) auf welcher jedoch auch zuaammcnsitzeude feine Querstreifen beäudlich sind. 

Zur OattODg Gonlatitcs. de Haan. 

1. Gonlntltes cfnetus. Braun. Taf. XII. fi};. 7. in selir vcruiclirfer Grtifse 
Von diesem besonders zlcrllclien Goiiiatiten babe icii zur Zeit nur ein sehr kleines 
Excmpkr beim Herrn Dr. Brenn geaehen, welches noch mit Steinmasse tlieilweise 
bedeckt iat. Er gehArt m dercratea AbthelliiiigderGoidaMteii, ndt elnftchen aehwaeb 
g<eb4^;eBeB Lol>en, ist ganz involut, mit klelnrm Nabel, der äuaien ITiBgang llacb> 
der Riirlfe'i tn>ch gewölht, ai) d» i Srltp tics [?iirlteiiK inuft auf dem ganzen Umgang 
eine feine tiefe Kinne. Die Schale Imt selir feine, »ach vorn gebogene Streifen; diese 
bilden in der Rinne einen vorwärts gerichteten Bogen, der sich von da gegen dea 
Ricken tai t|iltaiee Winkel serückaenkt mnd anf dem Rücken bentelfSmlge Bogen Mldet; 
der Rflckenlobus ist schmal und sehr tief, der Seiten -Sattel acbmal mad senkt sicli 
bis zur Iialbc 1! i r cIpk Rückeulobna, nn daiui einen eehr fladien Bogen an bilden, 
der sieb ia die Sutur verliert. 

'i GnnintitcR striatulus. Taf XII. fii^. 8. a. b. Iii vermehrtiT Ginfsii. 
Bereits im ersten lieft dieaer Beiträge habe ich pag. 'i& Nr. 'iO diesen tioniatiteu 
nie etai etgnn Art anfgenonunen und knri beiehitebcn, ohne jedoch blaber cliic Abbll- 
dnng davon m geben, da fünf Ua aeebe nutennebte Exeaiplare «leiht volletiadtg genug 
erhalten waren und zu wenig Ueberreste von Schale hatten. Beim Herrn Braun aah idl 
jedoch ein nodi zur Hälfte in Stein aitzendes £xemirlBr, irelcbee mit der ganzen 
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Hiibetcbädigten Scbale bedeckt war; ich Uefa es daher Tof- Xil. fig. 8. «. b. abbUdeu, 
um die «ifnidribiliche ZMamg der Sdnd«, tvddw am ishr ca|; aeboi cfMuider 
aftaedteDf kanM flMdieii bestellt, «i verrinliiclieii. Der fmüMe Rikilwa Itt ffiaU, 
«hne Striche. !■ ibrigea besiehe ich atfch anf die frfihere Beedndbuaf. 

S. GoaUme« trlparlltaa llaeatas. Tif. XL 11^. !& «. b. in aatirileher 

GrnOie. 

Der im ersten Heft nusiührlicb beachriebeuc (pag. 20 Nr. IT) nbor norli iiichi 
abgebikilete Cioniatitett tripartitua, der bei Scbübclbammer nicht selten vorkommt, \\Hr 
ailr blaher not adt gua glaHea Sdudea an Gaatdit gdtoauaea. Vecigcn SoMNwr wurden 
■dr jedodi awai Exemplare ebendaher gebradit, deren Scbale aefar regetnIbiK mit 

sehr fcJiieu engstchcrulon (luerliuien büdekt ist, die sich In gcrntlrr Linie vom Nabel 
ulier den mnd ocwH^tf » Rücken ziehen. In allen ül)ri<>en Tlieilen ist dieser (inniallt 
niclit TOD eiuigeo biciuploieu des G. triparlilus mit glatter Svluüe zu naterscheiden. 
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